
Die Bulle 99 KExsurge ..
Ihre Vollziehung durch dıe Bischöfe VO SN

S  a  9 Augsburg, Regensburg und Wien}.
Von

Payl Kalkoff.

Planmäßiges orgehen Dr. Keks Verschiedene Be-
andlung der s<üddeutschen Bıischöfe nach politischen Kücksichten.

Dıe Bedenken des Augsburger Domkapıtels und Dr. 6ks Ver-
deutschung der Verdammungsbulle. Bischof Gabrıels VONn Eıch-
STa Maßregeln SC 1ne Verschärfung des kirchlichen Z Ww1ie-
spaltes und der verschleppte Druck der bischöflichen Krlasse.

Die Obstruktion des Bischofs un der Universität VOL Wıen
und der Befehl Karls nach dem Entwurfe Aleanders. Das
„ Prinziplelle “ Bedenken der Eichstädter und Augsburger äte
unter Ablehnung der Verketzerung der Iutherischen Lehre. Die
Bücherverbrennung und Verweigerung der Absolution hintange-
ıalten bıs Z  S Erscheinen des Sequestrationsmandats für
Reich das

Die älteren Werke über die Verkündigung und oll
ziehung der Verdammungsbulle Luther und selıne An-
hänger durch Dr. Hek als päpstlichen „ Nuntius un Ora-
tor *® sSınd neuerdings VOon Druffel, Schröder un

Greving durch Mitteilung der fast lückenlos erhaltenen

Auf die I1n AseRer Zeitschrift XAXXV, 166 — 203 erschienenen
beiden ersten Teıile folgt hıer der ın sich selbständige dritte un!
letzte. Zu dem 202 mitgeteilten Erlaß des Bischofs VO  n} Naum-
burg erg1ibt sich AUS einer dem Bande (Im 2106 der Münchener Hof-
u. Staatsbibl. enftnommenen Abschrift, die Herr rof. Dr Cle-

art
men MI1r freundlichst ZUTLC Verfügung stellte, für D dıe bessere Les-

‚anulıs Sıgnatorus“
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Korrespondenien soweıt ergänzt worden, daß IMa  a den Ver
lauf der Verhandlungen mıt den süddeutschen Bischöfen
wıe deren Haltung recht ZENAU übersehen Ikann. Kürzlich
ıst Nnu durch eıne vortreffliche bibliographische Studie

Schottenlohers auch das Rätsel gyelöst worden, WwW1e Dr
ek den etzten passıven Widerstand, den ihm besonders die
geistliche Keglerung Vvon Augsburg entgegensetzte , adurch

überwinden wußte, daß den Abdruck der Bulle mıt
dem bischöflichen Mandat 1n Ingolstadt selbst besorgte. Er
hatte ort einen Drucker der Hand, der bisher besonders
für die dortigen Theologen Kck, Marstaller un: Hauer
Schulbücher, Disputationsthesen , Ablaßbriefe un besonders
die Streitschriften Luther un: Karlstadt geseizt und
verlegt hatte ; doch arbeitete LUr wenıge Jahre und miıt
recht bescheidenen typographischen Miıtteln, daß auch
hieran sıeht, mıiıt welchen Schwierigkeiten Kek kämpien
hatte, eıne leistungsfählge Offizin für die Bekämpfung
der Lutheraner gewınnen : die pekunläre Unterstützung,
die VvVon den deutschen Kirchenfürsten hätte geleistet werden
mussen, blieb eben A  N

Kurz vorher hatte ich MI1r den schon VOL Wın
ter * angeführten Abdruck der Bulle miıt dem bisher noch
unbekannten Mandat des Bischofs on Regensburgz AUS der
Münchener Hof- un Staatsbibliothek kommen lassen un
dabei festgestellt , daß dessen W ortlaut miıt dem des Hrei:-
singer un des Augsburger KErlasses übereinstimmt.
Im Anschluß daran lassen sich einıge Beobachtungen ber
das Verfahren Dr Keks un:! das Verhalten der süddeut-
schen' Bischöfe mıiıt größerer Sicherheıit als bısher AUS-

sprechen.
Zentralblatt für Bibliothekswesen XXXII (1915), 49 .

„Magister Andreas Lutz ıIn Ingolstadt , der Drucker der Bulle 5 Krx-
SUu:  Y Domine . (1519—1524).

95 Geschichte der Schicksale der S: Lehre ın Baiern. Mün-
chen 1809 5

Druffel, Uber die Ayufnahme der Bulle „ Kxsurge, Do-
mıne  66 von seıiten einiger suüddeutschen Bischöfe. Sitzungsberichte der
philos.-hist. Klasse der kad München. Jahrg. 1880,



DIE BULLE EXSU 1

Dr Kek hat nach geiner glücklichen Krrettung Aaus den
(zxefahren geINeEes antiılutherischen FHeldzugs ın Meißen und
Thüringen nach sel]ner eifwa An 10 Oktober erfolgten
Rückkehr nach Ingolstadt, alsbald den zweıten Akt damıt
eröffnet, daß Oktober e1n sehr bestimmt gehal-
enes kequisıtionsschreiben erließ, als dessen Adressat eın
estimmter Bischof genannt ıst, dessen Kıngang sich aber
be] den Bischöfen VO  — Kıichstädt, Augsburg und Yreising
feststellen äßt Er weıst zunächst darauf hin, w1e der Papst
„den ANZCDH W ınter über“‘ dıe Lehren Luthers durch ZWEI
Kardinäle un dıe gelehrtesten Männer Roms habe prüfen
Jassen un dann auf deren „einhelligen“ Beoschluß hın diese
Irrlehren verdammt habe Mıt der bekannten Heuchelei,
daß eT7 1Ur „wıderwillig un nach langem Sträuben“ die
Veröffentlichung der Bulle übernommen habe, berichtet _ er,
wı]ıe 1E zunächst iıhrem W ortlaut gemä) C den Kathe-
dralen VvVon Meißen, Brandenburg un: Merseburg angeschlagen
un annn neben den weltlichen Hürsten un Universitäten
auch den Erzbischof VO  am} Magdeburg und die Bischöfe VO  e

Breslau, Naumburg, Wirzburg un Bamberg * In selner
Vgl ıne Votirtafel 1m Pfarrhofe von Moritz 1in Ingolstadt

bei Kiederer, Nachrichten ur Kirchen-, Gelehrten- und
Büchergeschichte. Altdorf 1(64 L, 175€. UÜber seine KRückreise mıiıft
lJängerem Aufenthalt 1n Bamberg vgl jetzt uch Jos Greving,
Brı]ıefmappe (KReformationsgeschicht|!. Studien Lexte, Heft »21
Münster I 21 Kalkoff, Capıto 1mM Dienste Erzbischof
Albrechts Berlin 1907,

2) lederer 177 selbst die Bulle vermeıdet; CS, “ den bei-
den 1n Betracht kommenden Stellen (M Lutheri latına varıl
argument!]. Frankfurt 1867 I 281 283) VO:  e} einem ‚„ CONCordi et,
unanımı caleculo ** sprechen. Vgl ZKG XXV, 101 £. 115 120 f£.

3) Opp VAar. ar 1 300
In dem Schreiben Vom Oktober An den Bischof VO  S AÄAugs-

burg erwähnt Kcek, daß bei der zweıten Reihe vVon Kegqulsitionen
uch den Bischof Von Brixen, Christoph VO:  > Schroffenstein , bedacht;
habe Greving 21535 Am Oktober heß uch geine Kequi-
sıtıon die Universität Wien abgehen. W iedemann Gesch
der Reformation im Lande unter der Enns Prag 1879 A
Dieses Schreiben stimmt in der Anlage S  wıe 1m Ausdruck mıiıt dem
die Bischöfe gerichteten sehr au überein, 10808 daß der Universität
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Eigenschaft als „nuntıus et orator‘“‘ ZULC Vollziehung auf-

gefordert habe. Kır weıst 10808 auf dıe Gefährlichkeit „der

gegenüber der Nachdruck: auf den Befehl gelegt wiıird: nNne Qqu1s arti-
eulos eondemnatos vel Jegendo, vel disputando auft seribendo defendat,
Jaudet, doceat auft, affrmet Opp VAaL. AL x bei Strafe der

Ausschließung VO  > der Universität, während dıe Bulle ( 284)
gleich mit Schließung der Universitäten drohte. I wiederholt sıch
das „licet invito *, verstärkt durch dıe Prakhlereı, daß dıe Veröffent-
lıchung der Bulle in Sachsen ‚„„Strenue“ durchgesetzt habe, „nulla
rıtus periecula “. In dem gleichzeltig abgefaßten Requisitionsschreı-
ben dıe Universität Ingolstadt Prantia (x+xeschichte der Vnd-

—  5 Maximilians-Universität 1n Ingolstadt, Landshut, München. Mün-
chen I 146f. VE 162£€. Dazu Druffel s 572ff.
und dıe ausführliche Darstellung bel Wınter ıCS  O

1e 1l Dr Johann Kek Regensburg 1869, 161 {f.) drückte
sich KEck erheblich schärfer AUS ; dıe ben angeführte Stelle lautet.
ler : 9 Qu1s temerarıo ‚USu EeITOTES ın Dbulla damnatos “ etc. ;
rührte den bepfründeten Mitgliedern des Lehrkörpers uch och die
Strate des Verlustes ihrer Benefizien Opp Var. ar 1 „ bene-
fieciorum privationis ” (jemüte und drohte der Uniyersität
außer mit dem Banne nOoCcCN mıit, der Schließung durch den Papst und
Aufhebung ihrer Privilegien, wobel ausdrücklich dıe potestas PTO-
movendı ** hervorhob. Be1l der entscheidenden Beratung ‘L R Ok-
tober wurde 1€eS 4, 18 der zwingende (rund ZU) (+ehorsam anerkannt,
daß die Privilegien der Hochschule auf der Bestätigung durch den

Papst beruhten, und daß Daıt. Qieser P Recht „ publice QUASCUMY UE
artes docendiı doetores- provehend1® stehe und falle (Druf-
tel 5(3) Am 1V Oktober hat eın 1n deutscher Sprache Ver-

faßtes Schreiben Bürgermeister und Rat VO  ( Nürnberg erlassen
(Theophili Sineerl |Georg Jak Schwindel] Neue Sammlung vVon auter
en un! Büchern. Frankfurt Leipzig Stück, (51%.)
in der Narratıo spricht er auch hiler VO:  - dem „lang gehabten Fleiß
und Probjeren der Gelernten *, worauf der Dapst ihn mit der Kxeku-
t10n der Bulle „ wıder etlich irg und verführerisch Artikel‘ Luthers

hbeauftragt habe, „ w]ıewohl s]ıch des lang gewidert und gewehrt
habe, da vormals Mühe und Arbeıt 12 der sache gehabt
habe *. Auf Grund selner Kommission und Instruktion ‚„ als Nuntıus
et, Orator und Kxekutor der Bulle ** ordert er den Rat auf, ihrem In-
halt Folge eisten und VOTr allem nıcht zuzulassen, ‚„„daß fürhın die
ludderısche oder seiner Vertädinger Büchlin bel Euch gedruckt der

verkauft, sondern auf eınen Jzaufen gesammelt und verbrannt werden *.
Er habe ebenso ihren Ordinarıus, den Bischof von Bamberg, requiriert
und ihm überdies ıhre beiden Mitbürger Pirckheimer und Spengler
alg Anhänger Luthers namentlich angeieigt , weıl 831e die „ludderisch
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Sahzech lutherischen Lehre“ hın, die „auf dıe Verachtung
der päpstlichen Schlüsselgewalt, auf dıe Unterdrückung der
Priester und den Umsturz der gesamten kirchlichen Ord-
nung ““ abzıele , un fordert dıe Bichöfe auf, ihren Geist-
ıchen durch eınen alle Grade der Hierarchie rich-
tenden Krlaß befehlen, daß S1Ee die Bulle ihrem SaNZCH
Inhalt nach bekanntmachen, die lutherischen Bücher, „welche
diese Irriehren enthalten“‘, einsammeln un verbrennen, ach
Ablauf der sechzıgtägigen Frist aber dıe Wiıderspenstigen
dem Bischof anzeıgen, der S1e den in der Bulle angedrohten
Stratfen unterwerien wırd. Wenn die mıiıt solcher Ketzereı
Befleckten ZUr kirchlichen KEınheit zurückzukehren wünschen
nd die dem L’apste vorbehaltene Absolution ın Rom selbst
nachzusuchen nıcht imstande sind, dürfen S1Ee kraft der den
beiden Nuntien Dr Kek un: Aleander verliehenen oll-
macht D sich auch an diese wenden. Vor allem soll der
Bischof seinNer Hirtenpflicht gemäß dafür SOrSCNH , daf seine
Priester dıe lutherische Lehre nıcht predigen oder vertel-
digen ; diese würden nıcht NUr mıt dem Banne, sondern
auch mıt den Verlust ihrer Piründen bestrafen sein 5

Als ihn der Bischof vVvon Augsburg daraufhin einer
persönlichen Besprechung nach se1liner Residenz Dillingen ein-
Jud, lehnte HKcek ab, gyab aher gleichzeitig weıtere FENAUEC An-

Irg verführerisch ehr mehr enn ziemlich gelobt, gefördert un
aufgeblasen hätten. ID erbietet sıch schlıeßlich, diese bei VOTSC-
schriebener Unterwerfung absolrJeren. Er vermeıdet a 1so in diesem
Schriftstück zweimal die Bezeichnung der lutherischen Lehre als 39 ket-
zerisch“, 198001 dıe lutherfreundlichen Nürnberger nıcht VOL den Kopf

stoßen.
‚.10 contemptum clavium , 1n depressionem sacerdotum 10-

t1us ecelesiastıel STAatus subversionem ** entsprechend der Stelle der
Bulle 280, daß ‚, dıe pestilentialischen, gefährlichen und ärgerlichen
Irrlehren cContra ecarıtatem omanae ecelesiae reveren-
tıam atque NEeETVYUmM ececlesjiastieae disciplinae , obedientiam ** gerichtet
sejen. Vgl uch die Stelle 2095 claves eccles1a4ae vilıpendentes “

2) Kek bemerkt, daß den Abdruck dieses Breves seiner Kom-
mission TSt ach Ankunft se1nes Notars übersenden werde ; doch ıst.;
das von Drutftel 579 ff. benutzte Kxemplar nıcht bzglaubigt.

3) Opp Va  — aAr I 293 295 R8 87 284 Druffel
581
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weısungen ZUTF Vollziehung der Bulle Zunächst müßten 1Ur

diejenıgen lutherischen Bücher eingezogen. un! verbrannt
werden, 1ın denen dıe verdammten Artikel, „ einer oder

mehrere ““, gefunden würden; das in Rom konzıpıerte Ver-
zeichnıs Jege er bel; nach Ablauf der Luther Z W ıider-
ruf gesetzten Hrıst VvVon agen würden alle Schriften
Luthers „verdächtig “ un se]len dann alle verbrennen,
falls halsstarrız geblieben QEe1

Die nıcht besonders genannten Anhänger Luthers, die
ihre Unterwerfung verweigern un sich als „rebelles“
benehmen , verfallen ach Weisung der Bulle allen Strafen
als „erklärte und verdammte Ketzer“ und nussen auch
nach dem bischöflichen Mandat (mandato nostro) als solche
behandelt un VOIL den Gläubigen gemieden werden.

Zium Einsammeln der „irrrıgen Bücher i.uthers‘‘ qnl der
Bischof Kommissarıen anstellen : zugleich qoll ET das bischöf-
liche Tandat samt der Bulle drucken und durch die Pe-
dellen allen Prälaten un Dechanten der Ruralkapitel C

stellen Jassen, einem jeden viel Kxemplare, alsı Pfarrer
Die Pfarrer sollen annn dıe Bücher1 Dekanat habe

1) Greving 210 203 Sollte der Bischof über Luthers Ver-
halten nıcht unterrichtet seın, dürfe weıtere sechzıg YFage WaTr-

ten (die zweıte Frist, ıe Luther 1n der Bulle ZUTF Einsendung geINESs
Unterwerfungsaktes der ZU Reıise ach Rom bewilligt WAaT ; OPP
VäarT. aAr I 2035 bis er VO: Papst der den beiden Nuntien ijne
7zweiıte Weisung erhalte.

Opp VvAar. ar IV; 296 Monemus Christihdeles ut
=haereticos declaratos et condemnatos, mandatiıs nostrıs NOn obtem-

perantes, pOost lapsum terminı evıtent

3) Dies uch ach dem Briefe Keks VOo Nor. be1 Schrö-
der, Die Verkündung der Bulle „ Kxurge (si@!) Domine ** durch

Bischof Christoph VO  e} Augsburg 1520) Jahrbuch des hist. Vereins
Dillingen. Jahrg. Dillingen 1897%, 1(0 Auf chröders Arbeit
beruht die Darstellung bei Pastor, (+eschichte der Päpste
1, 281 Diese von ıhm vorgeschriebene Verbreitung der Bulle nıcht
108088 1n den Hauptstädten der einzelnen Sprengel, sondern uch ın den
übrigen „Städten, allen Prälaturen und Ruraldekanaten“‘ begründet
Eck iın seinem Bericht Aleander VO Februar 15921 (Deutsche
Reichstagsakten unter arl 11, 795) damit, daß die Lutheraner ı1n
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durch ihre nächsten V orgesetzten die Kommissarıen über-
mitteln, dıe s1e ın den Sstädten (n l0ocıs Magn1s) verbrennen
qu'den.

Wenn etliche Prediger oder Gelehrte, dıe der Bischof als
Gegner der lutherischen Lehre kenne oder die sich eidlich
verpülichten würden, dıe Bücher NUur ihrer Bekämpfung
in Schrift oder Predigt benutzen, S1e behalten möchten,

könnten der Bischof oder seine Kommuissarıen dıes
lauben. Ebenso hatte Kck den Unıiversıtäten Wien und
Ingolstadt die Vollmacht erteilt, einıgen Doktoren der heo-
logie oder des kanonischen Rechts auf besondere (+enehmıiu-
ZUNs des Rektors und des Kollegiums die verpönten Bücher

belassen, wWwWenn S1e dıe darıin enthaltenen Irrlehren wider-
legen wollten Merkwürdigerweıse hat der andere Spezial-
inquisitor, Aleander, dem Erasmus auf dessen Bıtte, ıhm das
Lesen lutherischer‘ Schriften gestatten , erklärt, daß
dazu keine Vollmacht besitze, dıe jener vielmehr eım
Papste aal bst nachsuchen MUSSE Kis scheint also, daß 1n

1Ur 3 1n seiner , Instruktion einen diesbezüglıchen AT
trag erteilt hatte, vermultlıch, weil INn  b zunächst 198788 für
dessen Beziırk, das Ööstliche un südliche Deutschland, als
die Heımat der ketzerischen Bewegung ein Bedürtfnis dazu
angenommen hatte

Be1 dieser Genauigkeıt, mıiıft der Kek die Vorschriften der
Bulle und selıner Ommissıon ZUTC Geltung bringen suchte,
ist 6S NnUu auffällig, daß Von dem Inhalt des etzten Ab-

allen inkeln versteckt se]en und daher AUS allen ınkeln aufgestö-
bert weräen mußten.

Auch angeführt VOon Greviıng 2054£. 210 Es heißt da
, qul elo verıtatıs ad excut]endos CYITOTCS, NO  5 ad invertendam
ıtatem .. Nach dem KRequisıtionsschreiben ecks die Universität
Ingolstadt sollten diese Exemplare durch e1nNn  S Vorn und nde auf-
gedrucktes notarıelles Siegel gekennzeichnet werden. Pranti E, 163

Kalkoff, Die Anfänge der (regenreformatıon 1n den Nıe-
derlanden. Halle 1903 11,

3) Kek selbst über  — geıne Instruktion, dıe nicht vorzuzejgen
brauchte und die WIT daher NUur teilweıse kennen, In demselben Schrei-
ben 211, meıne Untersuchung In ZEK  Q XXV, 538 ff. bestätigt.

;
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schnıttes gedachtem Dreve (vom Juli 1520) %* schweıigt:
wW1e Aleander danach beauftragt, auch dıe übrıgen

kirchenfeindlichen Schriften, deren nhalt von den Konzilien
verworifen und deren Druck ach der Bulle des Lateran-
konzils unstatthaft SCI , unterdrücken und verbrennen
und deren Verfasser, die sich —> das Amt und die
W ürde des Papstes freventlich vergangeh un! auf den Sturz
des römischen Stuhles hingearbeitet hätten, einzuschreıten

daßDie Instruktion Aleanders jeß dabe1 keinen Z.weifel
damıt erster Lınıe dıe Schriften Huttens gement WAaren

Nun hat Dr ck Z W ALr dıe Universıtät Wien und den Rat
Von Nürnberg ANSZEWIECSCH , auch die Schriften der „ An-
hänger ““ Luthers verbrennen: sonst aber hat VOLI-

DJEZOSCH , mI1T dieser Maßregel noch hıinter dem erge
halten , WI1C denn auch davon abgesehen hatte, selbst
Bücherverbrennungen Me1j1ßen un Thüringen Al

stalten, au leicht begreiflicher Rücksicht auf die sächsischen
Herzöge, auch den Herzog Georg, die Studentenschaft

NurVOL Leipzig un Erfurt „nulla verıtus pericula“

4 Kalkof{ff Yorschungen Luthers TrO.: Prozeß Rom
1905 16 dıe VO  w Schröder 154 dem Abdruck bei Druftel

579{ beigebrachten Korrekturen bestätigt bzw ergänzt werden
Aleanders Kxemplar ist OMl 16 Jul:ı datıert

2) Druffel 589

Kalkoff, Die Kintstehung des W ormser KEdikts. Leipzig
1919, Anm Ta dem Vorgehen cks ıst; überhaupt der Ab-
schnıtt über Aleanders Instruktion vergleichen (S 14—'

Wie Eck mıt der Gefährlichkeit SECINET Sendung prahlen
hebte Z  1 uch SeC1IN Schreiben Aleander VO Februar 1521
(Deutsche Reichstagsakten unter Karl hrsg W rede (+otha
1896 I1 (95) habe AUS den Schmähschriften diıeser verpesteten
Subjekte (der rheinıschen Humanisten) ersehen, daß Aleander
Rheine ebenso geplagt werde, w16€e der Donau, und daß ıhrer
beider Lebensgefahr die gleiche SP1. Die Tendenz dieser Behauptung
ist leicht erkennen einmal konnte der Sendling Roms hö-
hern ohn beanspruchen furchtbarer dıe (+efahren denen

sich durch SCINCH (Gehorsam den Papst ausgesetzt a  e, und
Aleaunder, der sıch den Kardinalshut verdiıenen hoffte, hat nıcht
anders gehalten Sodann .ber sollte die Grausamkeıt der geplanten
Verfolgung der Lutheraner uch dadurch gerechtfertigt werden, daß
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der eigenen Hochschule wagie er , auch in dieser Hın-

sicht schärfer vorzugehen.
Hier seizte sich 1n dem schon Mıtte Oktober e_

Iassenen Kequistionsschreiben , a 1SO lange Vor Ablauf der
sechzigtägıgen F'ist, ber die SONsST Von ıhm beobachtete
Vorschrift der Bulle hinweg, daß zunächst UUr die mıiıt den
verdammten Artikeln behafteten Schriften Luthers abzulie-
fern und verbrennen sej]en, und nahm miıt dem AÄAusdruck :
„ut haeresis Ila penıtus eradicetur“‘, dıe zweıte Anordnung
der Bulle VOTrWECS, die erst nach Verweigerung des Wider-
rufs alle Schriften Luthers vernichtet Ww1ıssen wollte : Z 1U
memorı1a OmnNınNa deleatur“. Werner begnügzte sıch hier
nıcht mıt der Vorschrift, daß Luthers Bücher von den. Be-
sıfzern abzuliefern selen, sondern ordnete gleichzeitig un ın
erster Reihe ihre Beschlagnahme „ bel den der Unı:versität
unterstellten Buchhändlern “ un berief sıch für diese
unterschiedslose Verfolgung autf den Befehl des Papstes:
„Ssecundum summ1ı Pontifiecis mandatum libros Luder: erro-
1E OS 66 Wenn INa  — damıiıt vergleicht, WI1e vorsichtig er

gerade 1n diesem Punkte den bischöflichen Beamten VO  m]

Augsburg gegenüber verfahren mußte, un WI1]e dort un
anderswo VO einer Beschlagnahme durch die Obrigkeiten
nıcht reden wagte, zeıgt, sıch auch hıerin, WwWı1]ıe trefflich

den Mantel nach dem Winde hängen verstand.
Die Bücher Luthers denn auch schon auf die

erste kKequısıtion hın durch drei Abgeordnete der UnLversität
bei den Buchhändlern versiegelt worden. AÄAm 29 Oktober
aber wurden die nach der Sıtzung den Rektor abgelie-
ıhnen über ZaNZz Deutschland hin Anschläge auf das Leben der Nun-
tien nachgewiesen und ihre lıterarıschen Vorkämpfer wıe Hutten und
ermann VvVon dem Busche als Anstifter Aufruhr, Mord und Kir-
chenraub, Luther selbst als Herold der Empörung Papst und
Fürsten, als Urheber eines bevorstehenden Priestermordes hingestellt
wurden. Kalkoff, Kntstehung des W ormser Ediktes 49{ff.

Der Universität ]en gegenüber vermeidet dıesen Ausdruck.
2)) Prantl 1L, 163 Opp Ya  $ arg I 288 296 Ks heißt dann

uch unterschiedslos jetzt schon VYO'  - den ZUT Widerlegung („„ıin
destructionem ““) reservJaerten Kxemplaren, jenes Siegel bedeute „ librum
iıllum ssSe damnatum et eiusdem enorem publice combustum‘‘‘.

itschr. G XXXVII, 1/
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ferten Bücher öffentlich verbrannt, un So hatte Kek die
Niederlage wettgemacht, die sich Beginn des Jahres
durch se1InN voreilig anmaßendes Auftreten ZUSCZUSCH hatte.
Gegen Neujahr hatte eın Buchhändler eınıge Traktate Ial
thers un die Eck gerichteten Flugschriften eko-
Jampads und Spenglers eingeführt. Kek lud 10898  a dıie Unıi-
versıtät durch öffentlichen Anschlag en , ihm be] der
nächsten Tage geplanten Verbrennung, der schon die
Pechpfanne hatte aufstellen Jassen , iıhre moralische Unter-
stUfzung zutejl werden lassen. Kinıge besonnene Dok-
oren iragten jedoch den greisen Reuchlin u  3 KRat, der Q1e
warnte, daß s1ıe nıcht sich selbst un der SaANZEN Hochschule
durch einen derartigen Vorgang eiınen Makel zuziehen möchten.
Am nächsten Tage 1U mußte sıch ck unter allgemeinem

Jetzt aber(+elächter unverrichteter Dinge zurückziehen
dıe verdammten Bücher und ihr „Inhalt“, die ketze-

rischen Lehren Lınthers, endlich nach Gebühr gebrandmarkt;
„V1xerunt; aACIUumM est!“ hatte Hutten dieser Vorschrift der
Bulle angemerkt

W enn U der ()rator des Papstes un: (+2eneralexekutor
der Bulle schon den Hochschulen gegenüber mit diploma-
tischer Feinheit Werke SiN, ann nıcht über-
raschen, WEn 1m Verkehr 11t den geistlichen Hürsten
sich durch politische Berechnungen leiten 1eß Hatte
doch ın Rom bei den Beratungen der Kardinäle über die
Bulle 1mM Maı 1520 beobachten können, wı1ıe Inan sorgenvolle
ÄAnsıchten ber die rom{feindliche, ZU. mindesten wıder-
spenstige Haltung gerade der mächtigsten Bischöfe AaAuUuS-

ach den Berichten des '""’homas Venatorius, des Wenzeslaus
Liınk, nach dem Luther Februar 1520 den Hergang schildert,
und Pirkheimers. p  e Luthers Briefwechsel LE, 319 W iede-
Mannnı (Dr KEck benutzt die Mitteilungen Links nıcht, er-

wähnt a180 weder das Gutachten Reuchlins noch die Zurüstungen
Dr. cks

2) Opp VÄrT. Ar I 88
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tauschte So sınd denn die Schritte des Nuntius bei
Krfüllung des päpstlichen Auftrags sichtlich durch die ück-
sichtnahme auf schwierige Persönlichkeiten bestimmt, wäh-
rend C. 6S angängıg schien , sıch 1n der Rolle des -
beugsamen Vertreters pontiLkaler Machtfülle gefle.

SO hat Koek den Bruder seınNes Landesherrn, den Ad-
mınıstrator Ernst VO  m Passau, der Vö]lig weltlich gerichtet
WEr un sich noch lange SCeSCH die Annahme der W eihen
sträubte, miıt der Zusendung der Bulle völlıg verschont, -
mal der junge Herr ohnehin durch die Forderung einer
reichlicheren Versorgung ant Kosten der Kirche seıinen Brü-
dern WI1ie den Päpsten hart zuseizte Daher konnten SeEINE
äte aut dıe Anfang November erfolgte AÄntrage des Bischofs
VO  a} Freising 1ur antworten, daß ihnen „keine solche b
Nche Bullen oder Abschrift“ davon behändigt worden sel,

daß S1e VO  e} deren Inhalt keinerlei Kenntnis hätten und
dem Bischof aucn für seın Verhalten gegenüber der Kequi-
sıt10n Dr. ücks keinen Rat erteijlen vermöchten Hs
denn auch eın die Veröffentlichung der Bulie betreffendes
Mandat der Passauer Keglerung nachweisbar. Dagegen
zeigten sıch die Räte bereit, den Erlaß der bairischen Her-
zoge VO März 19521 der den Predigern un Beich-
tıgern das einem Keichsgesetz vorgreiıfende Verdammen der
Iutherischen Bücher ZU untersagen befahl, sobald sich dazu
eın Anlaß bieten würde, Zzu befolgen

Kbensowenig hat sıch ck den Erzbischof VoCn Salz-
burg und Kardina|l Matthäus Lang, den ehemals allmäch-

L V. Pasftor, Geschichte der Päpste I 1, DE
2) Vgl Kalkoff, Aleander Luther. Leipzig 1908

135 eitere archıvalische Nachweise der kırchenpolitischenHaltung diıeses Uun!: anderer Fürsten gebe 1C. In einer Schrift ‚, ZurGeschichte des W ormser KReichstages von I521: dıe als Krgänzungmeiner „ Entstehung des W ormser KEdikts“ gedacht lst, deren
Drucklegung Der seit Trel Jahren durch den Weltkrieg verhindert
worden ist.

3) Passau, Nor 1520 Druffel 5584
Passau, März 1521 Druffel 593 f. 5175 Anm. Ent-

stehung des Wormser Edikts 150 f.
165

Wiedemann, Dr. Kek

- x&
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tızen Minister Maximilians IS herangewagt, der sıch damals
in einer Politik des passıven W ıiderstandes SC die Kurie
WwW1e den ]Jungen Kalser gefiel, qgeiNeEe Ernennung
711 Legaten un: /AH kaiserlichen Statthalter ın talien bei
dem bevorstehenden Kriege Frankreich ertrotizen.
VDer hochmütige und ehrgeizige Mann, der VoO jeder Hın-
ne1gunNg Zı reformatorischen Bestrebungen W1e VON jedem
theologischen Verständnis für Luthers Lehre weıt entiernt
WaäafrT, fand damals vorteilhaft, sich autf 1ne strengz reichs-
gesetzliche Haltung versteiten Als iıhm der VO  w ck 1n
die Ange getriebene Bischof VO  — Freising Dezember
eine Abschrift der päpstlichen Bulle nach Worms sandte, De-
zynügte sich An » Januar damıt, den damalıgen Stand
der Iutherischen Frage kurz darzulegen: der Kaiser E1 Wr

wiliens, Luther ein Keichsgesetz erlassen , werde
ohber zuvörderst den Hat der Stände einholen. Eır selbst;
werde ın dieser Sache vorerst das Gutbedünken seiner äte
in Salzburg abwarten un besonders, ob inzwischen VO

Papste requirıert werden sollte Diese Hartnäckigkeit ıst
auffallender, qlg der KEirzbischof gleichzeitig berichtet,

daß der Kaiser dıe Vollziehung des päpstlichen Urteils
Luthers Schriften In den Niederlanden W16€e 1n den kurfürst-
lichen Städten Maınz, öln un Trrier angeordnet habe;
auch muß dem Kardinal damals schon der päpstliche Ver-
WEe1IS der Aufnahme Staupitzens 1N se1iner Hauptstadt
bekannt SC se1in. Zu eıner Veröffentlichung der Bulle
1m Erzstift Salzburg ist e gleichwohl nıcht gekommen D

1} Druffel 569 f. Darauf beruhen die Urteile Rıezlers
(Geschichte Baijerns. (+otha 1899 1 69) und Pasto (Päpste
I 1! 282) och War Langs Einfluß auf arl 1mMm Iutherfeind-
lichen Sinne schwerlich von Bedeutung, zumal dessen Sar nıcht be-
durfte und Lang durchaus nıcht ‚„ PCTS0NA grata *“ WÄär.

2) Vgl diesem Urteil ber Lang die reichlichen quellen-
kritischen Nachweise 1n Aleander Luther 116—1928 sSOwı1e in
der Entstehung des W ormser Edikts ach dem Kegister, die völlig
]gnorijert werden in der „ (xeschichte Salzburgs“ VO:  w Wıdmann
(Allgem. Staatengesch. 111 Deutsche Landesgeschichten I LIL
(zxotha Diese, von emnigen jokalgeschichtlichen Notizen abge-
sehen, wertl_ose Darstellung der Regierungszeit Langs würde 04n
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Den beiden Pfalzgrafen Johann HIL, Bischof VON KRegens-burg 07—38), un Philipp von Freising ıst Kcek ZWar

bald nach seliner Rückkehr AUS Sachsen mıiıt einer KRequi-sıtion Leibe CSanNgen, hat aber auf die Bedenken der
Freisinger Räte hın sich eıne gyEWIlsse Verschleppung der
Angelegenheit gefallen lassen , daß erst auf seiıne scharfe
Mahnung VO Dezember hın die dortige khegierung sich

Januar 15921 ZU Erlaß des bezüglichen Mandats
bequemte. Ahnlich muß die hegensburger Behörde die
bequeme Sache auf die lange Bank geschoben haben, da

besten mıft Stillschweigen übergehen, wenn nıcht der erf. seine aufrecht anfechtbare Gemeinplätze gestützte 9 Beurteilung des SalzburgerKrzbischofs 6 1n den Mitteilungen der Gesellsch. SalzburgerLandeskunde L  9 105 2749 durch ıne Ulmann, Wer-minghoff uUun! mıch gerichtete Polemik bekräftigen suchte. DaßLang „ eIn aNzer Mannn ** War In seiner Art haf n1ıemand be-stritten : bedenklicher sSte schon mıt seiıner Qualifikation als „Hu-manıst *, deren köstliche Umschreibung INa  =) bzw. 106 nachlesen
mOöge, der gZar als Theologe, wenn ıh mit dem ‚„„freilich uchfrömmeren “ Adrian vVon Utrecht vergleicht 107 dabei jehntden Vergleich mıt Wolseys „ Prunksucht und Habgier “ ab, W3a
rend er In dem Hauptwerke S e Genugtuung feststellt,daß ın diesem Bürgersohn „ Ehrgeiz und Prunksucht sıch stritten *‘.Wo der erf. auf Tatsachen eingeht, vergreift sıch oft. recht übeldaß Lang ın Worms die Berufung Luthers, „ vielleicht “ € gegenden Wunsch Karls YV- „ durchgesetzt“ haben soll, mMag och hingehen,obwohl richtiger heißen müßte, daß diese Forderung der reichs-
ständischen Opposition DUr eben begünstigte ; daß In der Reichs-
tagssitzung , 1in der Luther 17 (!) April seine ede hlelt
Vorsitz führte „den““ beruht ohl auf Verwechslung miıt seiner Rolle alsVorsitzender des deutschen Hofrats: daß er 99  N dem Entwurf desW Oormser Kdikts VO: April Anteil genommen ** habe, wurde vonMr schon 1908 durch den Nachweis widerlegt , daß Lang sıch schon

April den Beratungen darüber durch schleunige Abreise ent-
ZOS (Gesch. Salzburgs 46) Völlig verfehlt und keineswegs durchden inweis auf Baumgarten begründen sınd dıe BemerkungenAÄAnm ber Langs Ratschläge bei der Krönung ın Aachen

(D Oktober. Dürer hat Langs Porträt nicht „gestochen “AÄnm 2), sondern DUr gezeichnet. Auf alle die schiefen BemerkungenINn der erwähnten Polemik einzugehen, wuürde jer weıft führen.
Vgl ZKG XXXV, 175 ff.
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auch ihr Mandat erst VOI Januar atıert ist. Ssehr be-
zeichnenderweise beschränkt sich der Exekuto:r der Bulle
dem Freisinger Bischotf gegenüber auf die Drohung, daß bel
welfierer Hıntansetzung des gebührlichen (x+ehorsams
den aps dıeser ber den Kopf des Ordinarius hinweg die
entsprechenden Maßrecveln {ür SsSe1INEN Sprengel anordnen
werde Und I einesfaulls hat 6I den Regensburger Adminı-
siratfor schärfer anzutassen gewagt

Denn Johann 1I1 Jag damals heftigem Streit mı€ deı
Bürgerschaft WESCH der reichen Kınkünfte der Wallfahrts-
kapelle ZUTL schönen Marıa VOoNn denen in Drittel ean-

Joannes Dei et, Anostolicae sedis gyratie adminıstrator ecelesi2e
Katisponensis, palatınus Kheni eft, HBavarıae dux Im ext steht

Anfang ‚ VISOTC liıterarum (statt ‚„ CEertl transsumptı J WIC

Freisinger und Augsburger Mandat) ; VO:  > Dr hKek heißt S ‚ PCT VE-

nerabılem nobiıs SIN dilecetum magıstrum W16 Augs-
burger NM während das Freisinger hat ‚ per honorabilem noDbis
OChristo dileetum ** ; das 99 econecjonibus ececlesiarum ** des Freisinger
M 151 wohl 1Ur verlesen StA des ‚ 10 concellis ** der beiden anderen
Drucke diese haben SZCHMICINSAN „ ad comburendum indılate wäh-
rend 1111 Freisinger heißt ‚ SINC 3D dılatıone ® ; 11} der Schluß-
forme! 15f 11il vegensburger Druck versehentlich gesetzt He SCH-

tentias“, STATtt ‚„ NECHNON Datum KRatisponae, dıe quarta ens JO
HU:  9 MD sub VICAarıaius NOSLC1 107111 APPTESSIONEC Vegl
“echottenloher Nı J Im “Lext, der Bulle findet; sıch
53 Al7]2, Zeile 17 der bedenkliche Druckiehler ‚„ Al10S NOn reESPDEC-
Lıve vel heret1cos vel falsos * statt ‚, A110S ero  s w1e der demselben
Bande der Münchener Bibhothek erhaltene UOriginaldruck ausweıst

Vgl OPPD Var 3 67 He Ingolstädter Drucke haben ‚„ de
eorundem ratrum Cone1ili0 ef, assensu ** (Opp Var ArS P 283 CON-

S1110 “) Der Abdruck füı Eichstädt WwWIie der fü1r Augsbur die von

demselben satz herrühren haben „ alios respectLve uel hereti-
0S  0 eic UÜbrigens 181 uch das Regensbur2er Mandat schon e1IN-

mal 37 or]gınalı *” abgedruckt bei Lhom Kıed, Codex
chronologico-diplomatıcus episcopatus Rautisbonensis. Ratisbonae 1816,

1121sq und vorher schon 15% dieser „sehr rare ** Druck beschrtie-
ben VonN (}+emeiner 1 der (xeschichte der Kirchenreforma-
t10N RKRegensburg. Regensburg Anm

ZKG XXXV, 179 155
Vgl bei chottenloher Nr den Ingolstädter Druck 1N)

Lobgedichtes des damals dort lehrenden Urbanus Khegius 997 fOr-
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spruchte. Der Rat hatte dagegen 1n Rom eıne törmliche
Fxemptionsbulle erwırkt und drohte gleichzeitig mıt der Hın-
nelgung des gemeınen Mannes ZUTF Lehre Luthers. Er be-
euerte ZWar dabei seine eıgene KErgebenheit den He1i-
ligen Stuhl, die der Vertreter des Bischofs anzweifelte , 1eß
aber schon 1Im Dezember 1519 durch den KeichshauptmannT’homas Fuchs, der Luthern 1518 dem Kardinal Kajetan
gegenüber einen Dienst erwıesen hatte, aniragen, welches
denn die Rechte des Ordinarius loecı 1Im vorliegenden Falle
se]en CM  w} noch auf dem Ormser Keichstage Aleander
mehrmals klagte, daß der Kurfürst Ludwig Von der
Pfalz iın der lutherischen Frage ihm entgegenarbeite, weıl
WCS! der se1ınem Bruder 1n dieser Streitirage wıderfahrenen
Schädigung Rom erbittert sel, und bat, nıcht eher
entscheiden, als bis 1n Luthers Angelegenheit ein Abschluß
erreicht sel, hatte 1139  =) in Rom sechon 1m April 1521 das
der Stadt gewährte Indult dem Bischof Gefallen qauf-
gehoben, daß dieser 10808 dıe hübsche Abfiindungssumme
VvVon 5400 ((ulden CrPrESSCHN konnte

Vırginem Marjam Ratisponae In TC2 Judaeorum expulsorumgratiose residentem et. grandıbus miraculis cCoruscantem *°.
Kunders, Luthers Briefwechsel 11 Nr 2553 256 Kıne ber-

sıcht über 1e N Streitfrage ach (rxemeiners Chronik 1n meıner
Übersetzung der „ Depeschen Aileanders *, Auflage. Halle 189%7,201 AÄAnm Y{ Aleander Luther 129

2 Eın dra  ısches Beispiel dafür, wıe wen1g auf die von vielen
Forschern miıt grobem KErnst gesammelten Dedikationen humanısti-
scher Schriftsteller hochgestellte Personen geben ist, lıetert dıe
VO  e} Hutten auf der Kbernburg Januar 15271 verfaßte Wıdmungeiniger Dialoge (Dialogi Hutteniei PSTQ uUam festivi), darunter uch des
„ Bullentöters “ (Bulla SIY2 Bullicida) diesen Pfalzgrafen Johann,der ıhn hei eıner früheren Unterredung über die deutsche Freiheit
(de Causa publicae libertatis) aufgefordert habe, WEnnn Hutten i1ne
besonders ireimütige Schrift herausgebe, sS1e ihm zuerst mitzuteilen.
In diesen Dialogen SEe1 dıeser Freimut (libertas), den jJener VONn einem
Schriftsteller gefordert habe, finden, denn sel  A entschlossen, jetztmıt allen Mıtteln der Frechheit der Römlinge (amentia istorum) ent-
gegenzutreten. Böcking, Ulr. Hutteni D' 9 EL DDer Aufforderung Schlusse: lıbertatem tuere! Wr der Biscehof
ben mıiıft Veröffentlichung der Bulle ZUuvorgekommen.
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Bınem gyut empfohlenen Kirchenfürsten durfte also der

Ingolstädter Professor nıcht mıt Absetzung drohen; un
wird auch nıcht nöfıg gehabt haben, da Johann 111 bald
begriffen haben muß, daß durch längeres Sträuben
dıe Verkündigung des päpstlichen Urteils bei der aufsässıgen
(+emeinde doch nıchts gewıinnen , ohl aber In Rom das

Spiel verlieren könnte. och geht seine innere Gleichgültig-
keit daraus hervor, daß es einfach dem Beauftragten der
Kurie überließ, dıe Bulle für seinen Sprengei verviel-
fältigen miıt einem schon für eın anderes Bıstum gebrauchten
Einführungserlaß

Dagegen hat Kek den Bischöfen AUS dem Ritter- un
Herrenstande gegenüber sofort Sanz andere Saıten quf-

YEZOZECN. Schon die erstie KRequısıtion VO. Oktober Wr

entschieden gehalten, daß (GAabriel VO  > Kyb bereits
Oktober einen Krlaß untersiegeln heß, den Kek jedoch

zunächst NUur in Ingolstadt der Universıität gegenüber publi-
zıieren sollte Aber, wıe siıCh zeigen wird, konnte erst nach
onaten der Druck un! die Verbreitung in der Eichstädter
Diözese erfolgen. Dem Augsburger Bischof, Christoph Vvoxh
Stadion (1517—1543), hat Kck, nachdem bei der ersten Re-
quıisıtion der Widerstand des Domkapıtels un der Beamten
sıch allzı auffällig hervorgewagt hatte, energische Vor-
haltungen gemacht, daß jener November seınem Frei-
singer Kollegen mitteilte, habe, ULn „merkliche Beschwerde
und Nachteil für sich selbst und eın Stift“ vermelden,
eın dem Befehle des Papstes entsprechendes Mandat AUS-

arbeıten lJassen , samt der Bulle drucken jassen

Obwohl, wie Schottenloher bemerkt, Regensburg eine eigene
Druckerei besaß indessen dürfte diese dem Bischof bei seınem ZE-
gspannten Verhältnis ZUT Bürgerschaft nicht ZUC Verfügung gestanden
haben.

Druffel > 583 Schröder 166 ff. Schottenloher
259, Nr. 1 Greving 0172 Keck &11 den Bischof von Augs-

burg über sein energisches Vorgehen den von Eichstädt: a1s
dieser ihm nıcht binnen sechs Jagen die Veröffentlichung gemeldet
habe, habe ıh aufs Neue moniert un ihm wieder eine
kurze Frist gesetzt. Vgl auch Schröder 156 160 f.
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und 1n seinem Bıstum Zı veröffentlichen In dem Schreiben
VO Oktober hatte Kek dem Bischof anßer jenen AÄAnwei-
SUNSCN für die Ausführung der Bulle noch weıtere Auft:
schlüsse über SeINE Auiträge gegeben, daß der Bischof ın
der Vat nıcht mehr 1 Unklaren darüber sSein konnte, daß
der Professor in dieser Angelegenheit den W iıllen des Papstes
selbst verira dessen ernsiem Entschluß ZU  bn gründlichen
Ausrottung der Iutherischen Bewegung wWar also nıcht
zweiıfteln. Ks WAar auch daran gedacht worden, daß dıe
Pfarrer bei Kınforderung der lutherischen Schriften auf
W iderstand (rebellio saecularıum) stoßen würden und die
angerufene Obrigkeit ihnen nıcht behilflich se1ın wollte
eın Bedenken, das dıe Augsburger Domhbherren un Beamten
nachdrücklich hervorgehoben hatten. In solchem Falle solle
Anzeige den Bischof erstattet werden, der dann miıt den
geejgneten Maßregeln eingreifen m  e, enn „mıt einem
Syrup ann INa  — nıcht alle Krankheit arzeneıen *. Wenn
dabei eEiIwAas 5ANZ Schweres sıch erejıgnen sollte, möge C
dem Papste oder den Nuntien anzeıgen. Vorerst aber solle

unverzüglich ZUFr Veröffentlichung der Bulle schreıten,
denn iın seinem Sprengel se1 diese viel nötiger als 1mM ich-
städter, und 6S werde ihm selbst, dem Nuntius, schweren
Tadel eintragen , WEn dem Augsburger Bischof „mehr
uft ließe“ qals dem Von Eichstädt. KEs sel hier eine rechte
bischöfliche Pflicht erfüllen , nämlich die Ausrottung der
Ketzerei (destructio0 haeresum), und ware eın großer Scha-
den un Schande, WCNN eın „ ohnmächtiger ““ ? Mönch alle
Deutschen Ketzern un Schismatikern machen sollte :
aber ıhr Bischöfe se1d In vielen Dingen schuldig und auch
der Papst!

Druffel 556 Vgl auch das Schreiben Christophs
seinen (Generalvikar Vo Okt. Schröder 157 , UNSCI und
ASeCeTSs Stifts Beschwerden verhüten

2) Hier ın dem uch VON Greving angeführten Siıinne VO ‚4 &l .
WwW1]ıe  z Wimpfeling die Augustiner qals „ omächtig verzagte Bösewichter “*
bezeichnet. Dt. Wimpfelings kırchliche Unterwerfung, Ztschr.

die (rxesch des Öberrheins AAI, 269
3) Greving S. 210 213 215
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Und nach seiner A un: Q November 1 erfolgten
Unterredung mi1t den Augsburger Domherrn un bıschöf
lichen Beamten spricht Hek dem Bischof seıin efremden AaUS

über das widerhaarıge Benehmen seiner Kanonicı1:! S1Ee dächten
wohl, WwWenNnNn dem aps und dem Bischof ihre Obrigkeıit ent-

Fol würde, Laı:en würden S1e och terner für Gottes
Junker halten, obwohl S1e VOr ugen hätten, W1e jetzt 1n
Böäöhmen mıiıt den Domherren bestellt se1l Der Bischotf möÖöge
also miıt der Verbreitung der Bulle streng ach selner e1-

verfahren, denn daran „hangt NEeTVUS totius ecclesjiasticn
Oordinıs und conservatıo Aidei“ 6N  b Luthers Unternehmen
qe1nen Hortgang habe, eiwa och zehn Jahre, würde der
Augsburger nıt ebenso jel Pferden reıten W1e der Bischof
VonNn Prag

Wenn 4 1S0 Kek die Bischöfe un Prälaten einerseıts
durch die Angst VOL einer Volksbewegung ähnlich der Hü
sıtischen schrecken sucht, hebt doch gleichzeitig die
höchsten kirchlichen Pdichten, den amp die Ketzereı
un den Gehorsam en apst, schartf hervor, daß
der Generalvikar den Kirnst der Lage gew1iß nıcht übertrieb,
als November den Domherrn die Notwendigkeit
der Publikation der Bulle Z (+emüte führte mıiıt dem
Hinweis auf dıe Folgen einer unbedingten oder schlecht
begründeten Weigerung. IDer Domdechant Philıpp VON ech
berg hatte soeben wıeder miıt beweglicher Klage auf die
KHolgen eıner „eilenden Hxekution der Bulle ““ hingewiesen,
durch die der Bischot „ seın Sti{ft ın Angst un Not bringen “
werde. Darauft egte Dr Heinriıchmann dem Kapıtel ; die
Fährlichkeit“ dar, die für Bischof un st1{t entstehemn würde,
WEeNnNn Nal des Papstes Mandat verachte: denn dann dürfte
das ÖOberhaupt der Kıirche sıch bewogen sehen, den Bischof

seiner W ürde berauben un einen Fremden damıt A

Bei Greving 199 ıst dı VYO.  - untifen versehentlich UiLaQ

„8 SO August “ die ede
Greving DE X©chröder 170 und der Hın-

WwWEeIS des Bischofs, daß er von ück „1nsonders ZU. höchsten und 10808

schon zweımal ermahnt * worden sel Vgl uch Dr Keks 'Laktık
LG XXV, 54
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providieren, also das ahlrecht des Kapıtels für dıesen 11

kanonıschen ec vorgesehenen all ausschliessen und ihm
Kurijalen auinötigen Was ihnen dadurch für „ Spott und

Schande, Schaden und Nachteil“ erwachsen würde, brauche
ihnen nıcht weıter erklären

Schröder 159f Ks ist deshalb - angebracht WeNnn

dieser (S 1N€ Mitteilung des (+eneralvıkars den Bischof
VO Nor (S 166) abzuschwächen sucht diıe auf die ersten sehr
ernst gemeınfen Schritte Dr Eeks Angriff auf das Bıstum
hındeutet Kek hatte S1CH schon MmMit dem großen Handelshaus fr
Pfründenschacher verständıgt enn für Fugger bedeutete ein Wechsel

Augsburger Bistum en gewinnbringendes (+eschäft w1e nıicht
häuhg machen Wie hiniänglich bekannt unterhielt J Dr Kek
Se1T SCINETLr Disputation für die kırchliche Zulässigkeit fünfprozentiger
Zinsen die intımsten Beziehungen den Fuggern, und S: wußte jetz

ihrer Beamten dem (xeneralvıkar mitzuteluien, daß LKek und Fugger
beabsichtigten, bei weıitererı Widerspenstigkeit des Bischofs sachen
e1 Bulle für ihn gefährlıchen Antrag (bei der Kurie) stellen
Dabei braucht MNa durchaus nıcht „ Unregeilmäßigkeiten be1ı der
päpstlichen Bestätigung Christophs z denken cdıe VO  w 0PDOS1ITLO-
nellen Domherrn INn ausgebeutet wurden dıe ber gerade
4  g  1S Haus KFugger schwerlich wıedel Sprache gebracht a  e WIie

Schröder selbst. bemerkt da Beziehungen ücks Rom der Zieit
NET Wahl nıecat nachweısbar S  ınd 1st völlig gleichgültig och
nırcer handelt sich 1N€6€ „ Veröffentlichung deren Inhalt den
Bischof VO  —s vornherein kalt gelassen häatte, sOnNdern schlechtweg
die Anstrengung kanonıschen Prozesses auf Priıyatıon un da
War ben das Klügste, Was de1 Bisechof tun konnte, „ STa die
Pression mM1 Kntrüstung zurückzuweısen ınr durch korrekte Maß-
regeln zuvorzukommen WAS Sr überdıies damals sechon o  N
Kn UsSsern Ziweck 181 damıft d4s häßliche ild der politischen Speku-
Iation vervollständigt MIt der x  ]1ese]l zynısche Vertreter des Papstes

Vorgehen der kırchlicehen Frage ach der Machtstellung der
einzelnen Bischöfe einrich ete Nebenbei sıeht INa WAaruln

vermied uf den Wunsch des Bischofs, miıt iıhm SCINET Residenz
Dillingen Kücksprache nehmen, einzugehen, obwohl GT miıt ıhm
geblich 97 den besten Beziehungen stand ** (Schröder dıe
dafür ANZEZOZENCHN Dedikationen wollen nıcht 1jel besagen. UÜber
den Anteıl Jaukob Fuggers “ der Erhebung Stadions ZU Bıschof
vgl schulte Die Fugger Rom Leipzig 1904 194 f
Die damalıgen Machenschaften Fuggers und cks verstärken endlich
den schon VOoNn den Zeitgenossen geäußerten Argwohn, daß Jakob
Fugger durch Kutsendung Dr ücks den aps Z dem rücksichts-
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Schröder hat dıe Haltung des Bischofs Christoph bei
dieser Sachlage, abweichend VO  —$ den früheren Darstellungen,
vollkommen riıchtig gekennzeichnet alg die eiınes ‚, Real-
politikers‘; zeıgte weder „ Hinneigung Luther“ och
„ Kıfer für die Reinerhaltung des Glaubens“: die Bulle kam
ıhm ANUur ungelegen der Gefährdung der Geistlichkeit
un ihrer Vorrechte un Einnahmen durch die reichsstädtische
Bevölkerung. Dieses Bedenken sSeINeEes Kapitels, daß sich
nıcht 5 SCCUTE ei sıne cleri Su1 periculo “ miıt diıeser Ange-
legenheit befassen könne, un: daß deswegen der Bischof VOoNn

Augsburg wenıgstens nıcht eher qlg se1ın Metropolit Z -

gehen brauche, „ praesertim contra Augustenses‘“‘, eigynete
sıch durchaus HKr machte Kek gegenüber auch geltend,
daß auf den Rat Voxn Augsburg Rücksicht nehmen mMuUusse
un in der 'Tat 1eß dieser ihm durch Dr Peutinger un:
einen andern Abgesandten vorstellen , daß der Bischof sıch

losen Vorgehen Luther angetrieben habe, weıl seinen
(+ewinn AUus dem Ablaßhandel und dem Pfründenschacher besorgt 86-

sel, wiıie ın dem satırısch gefärbten „ Briefe AUS Rom (KRıe-
derer, Nachrichten 1, 181) geschieht, qls dessen Verfasser Piskhal
Mer anzusehen 1st, (ZKG  Kr XXV,, 105 Anm.) Dieselbe Ansıcht VeTl-
trıtt auch der wohlunterrichtete Chronist ılhelm Rem, der uch
darauf hınweilst, daß Dr. Kek „allweg bei den Yuggern ZUT Herberge
Jag  “  49 und uch und Nov 1520, als ach Augsburg
kam, ‚mit Hewilligung des Bischofs den Luther 1n den Bann
tun ber ward uch nıchts daraus *. Die hroniken der deut-
schen Städte VO' bis iNn8 Jahrhundert. RN Die hro-
nıken der schwäbischen Städte; Augsburg, hrsg. Von Fr oth
Leipzig 1896 , 138 Vgl uch Häbler, Die Stellung der
Fugger ZU Kirchenstreite des Jahrhunderts. Hıst, Viertgljzihr-sechrift. Leipzig 1899 1, 11

Schreiben Vom Oktober: „ dieweill daselbst meisten
Sorg auf sich trägt ‘‘ Schröder 1592{£. 155 157 Auch auf
dem Nürnberger KReichstage splelte Christoph zuerst den wohlwollen-
den Neutralen, bis merkte, daß die maßgebenden Reichsfürsten

Luther und den Kurfürsten VO  — Sachsen einschreiten wollten :
seitdem , berichtet der (zesandte Friedrichs Januar 1523, se1
der Bischof „ gZanz abfällig geworden *‘; sel keine Beständigkeit bei
diesem Manne, vVon dem mMan sıch och weiterer „ Unschicklichkeiten “*
versehen muüusse. HansW ülcker-Virck, Berichte des
Planıitz. Leipzig 1899, 332, ) 26£.
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nıcht 1Ur nach der Haltung des Erzbischofs Von Mainz,sondern VOTr allem ach der des Kaisers richten habe
WeNnn Christoph qls der erste Von allen Reichsfürsten un:
gerade ın Augsburg, die nıcht die Kleinste 1m Reich wäre,den Anfang mache un: dann der KReichstag („Kaiser, Kur-
fürsten un FKürsten“) einen wıdersprechenden Beschluß („einWiderwärtiges “) fassen sollten , werde ihm pO un
Nachteil daraus erwachsen. och 1at dies schwerlich
viel Eindruck auf den Bischof gemacht als seine eigenenBeobachtungen über die Gesinnung des Volkes. Er be-
teuert nachdrücklich seinen (+ehorsam den Papst, den

jedoch durch Abfassung se1nes Mandats hinlänglich be-
wiesen haben vermeınt; die Veröifentlichung der Bulle
in Augsburg aber möge Eck selhbst übernehmen: denn dort
sel, w1ıe gelbst WI1SSe, eın trefflich mächtig Volk; auch Se1
es eine Stadt des heiligen Keichs, der gemeline Mann
mehr als anderswo liederlich Wiıderwillen und Aufruhr
geneıjgt sel, WAas iıhm un aller Geistlichkeit ZU Nachteil
gereichen würde. Der höhnische Hınweis Dr cks auf
se1ne oberhirtliche Pfiicht, die iıhm verbiete ; einen andern

schicken, „n einer FHrage des Glaubens das
Leben einzusetzen habe für seine von den W ölfen bedrohte
Herde“ machte schwerlich auf den stolzen Herrn Kindruck,der Nu ruhig zusah, W1e se1ın Generalvikar die Veröffent-
lıchung doch noch um einıge Wochen verschleppenWUu. Stadion hat dann auch in Worms sich VonNn VOTN-
herein mit den Vertretern des Papstes auf elinen guten Fuß Zu
stellen gewußt, daß diese ihm eınes der schmeichelhaften
Breven VO 25 Februar 1521 überreichten, durch das der
Pa_pst für bisher schon 1m Kampf für die Kinheit der Kirche

Schreiben VO: Novr 164 169
2) Schröder meınt 153 E} daß nach dem Oktober er-

teiılten Befehl des Bischofs „ die Erledigung der vorbereitenden Ar-beiten und dıe Vornahme der Publikation ıne Unterbrechung bzw
einen Aufschub nicht mehr erfuhr ‘*. Aber abgesehen davon, daß
die Üpposition des Generalvikars nıcht genüugend berücksichtigt, kenntdie Tatsache och nicht, daß Kek schließlich den Druck selbst be-
sSoTrgen mußte.
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un die Erhaltung des Glaubens die gottliosen Rebellen
bewılesenen Eıfer dankte un weıteren Leistungen >

spornte; eine Ehre, die außer den Kardıinälen 108088 1er Prä-
Iaten zugedacht War Be] diesen wurden zugleich die Nuntien
Aleander un Caraecciolo besonders beglaubigt, un diese
Vertrauensmänner der päpstlichen (+esandtschaft wurden dann

März dem DBankett des Kurfürsten Ön DBranden-
burg hinzugezogen. Der Augsburger Bischof verirat dann
auch neben dem Brandenburger den deutschen Kpıskopat
in dem eständischen Ausschuß, VOT dem L,uther z Apri!
Zı erscheinen hatte, und dürfte auch In der Irugver-
sammlung nıcht geifehlt haben, in der die fiktive Annahme
des OoOrmser Kdikts durch dıe Reichsstände bewerkstelligt
wurde, WELLNL 61 damals noch In weilte Kıs N somıt
aunch Urteil, dafl dieser küuhl berechnende Kopf weıt
davon entfernt Warl', AUS innerer 'Peilnahme Luthers Be
strebungen sich ernste.n Schwierigkeitgn quszusetzen.

uch dıe Bedenken des 5omkapitels 3, denen Schröder
die 27 geringe Verzögerung der Pnblikation“ zuschreibt, haben
tatsächlich nıicht diese Wirkung gehabt. In diıeser (+2no0ossen-
schaft adelıger Kleriker machte sich die humanistische Oppo-

1) Dieses ın der Sammlung von‚Pl. Braun, Cod. dipl. ANUSCT.

epIsC. August. 1L, Nr 545 auf bewahrte Schriftstück ist. gedruckt bei
Balan, Monum. reform. uth Nr Braun, G(Gesch der

Bischöfe Von Augsburg 1814 HIT ”10f£.
2) Kalkoff, Depn Aleanders 140 185 Entstehung des “7

Kdiktes 263
3) Kıne Übersicht seıner Zusammensetzung, SOW1e ıne zutrefende

Charakteristik der Hauptpersonen uch der bischöflichen Kegierung
g1bt Jos schlecht In (+revings Brıefmappe 1, 169 D NUr daß hıer die
bischöfliche Kegierung nıcht VO  b dem Domkapıtel gesondert wird, dem
ja einzelne Beamte als Inhaber VO:  b Kanonikaten und Dignitäten AN

gehören konnten , dessen Interessen ber sehr oft, mıiıt denen des
Bischofs keineswegs zusammenthelen und durch ıne besondere Ver-
waltung gewahrt ZUu werden pflegten. Der Beitrag von Briefen be-
zieht, sich War auf die dreißiger Jabre, doch sınd der Domdechant
Philipp VO:  ] Kechberg und der (+eneralvikar schon der Handlung
von 1520 beteiligt.
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sıt1ıon gegen das Auftreten Dr cks besonders geltend, weil
ihr J2 der VON Kek AUS lıiterarischer KRachsucht gebannteDr Bernhard Adelmann angehörte. ber dieser War schon
ernstlich darauf bedacht, sıch durch Geltendmachung seiner
Beziehungen den Herzögen VOon Baljern und dem Bischof
VO  an Eichstädt 1 eıne glimpfliche Form der Lösung ZU sıchern.
Dementsprechend War der W ıderstand Von dieser Seıite
schwächlich un stüftfztie sich UUr autf kleinliche Bedenken oder
nıchtige Wörmlichkeiten. In erster Linie stand den Herren
natürlich dıe Sorge ihre ejgene Sicherheit: der mächtigeEinfluß des reichsfreien Stadtregiments und die unruhige
Haltung des Volkes Haktoren, auf die auch der ge1ist-
liche ‘ Berater des Bischofs, der spätere Weihbischof Johann
Laymann, den Generalvikar mıt beweglichen W orten hin-
wıes : ware eıne willkommene Geilegenheit für die Laien,
ber den Klerus herzufallen, Wenn der Bischof dıe oll-
ziehung der Bulle übernehmen würde Und BischofiKapitel und Beamte eIN1S in der WYorderung, daß Dr Eek
den gefährlichen Auftrag selbst übernehmen möÖöge, was. dieser
miıt dem kühlen Hinweis auf den Wortlaut der päpstlichen
Befehle ablehnte. Nicht mehr Eindruck konnten auf ıhn die
Spitzfindigkeiten machen, mıt denen mMan AUS den Vorschriften
der Bulle selbst eiın eCcC ZUE Ablehnung des Vollzugs oder
wenıgstens eiınem Aufschub abzuleiten _suchte. Um einer
gründlichen Bekanntmachung In der SAaNZEN Diözese, WI1e
SIe Kek gefordert hatte, entgegenzuarbeiten, behauptete Nan
die Bulle selbst wolle Von einem Nachdruck nıichts Wissen,sondern rede LUr VOoNn beglaubigten Abschriften oder be-
sıegelten Kxemplaren des römiıschen Originaldrucks Der
Generalvikar machte dann November den Bıschof

1) Schreiben Ccks VO: Nov. ; Schröder 170 Zu der
ANzenN Angelegenheit vgl ZKG XXV, 531 f. sSOwl1e die tüchtige Bıo0-
graphie VO  — C Adelmann vVYoxn Adelmannsfelden
(1457—1523) Freiburg 1900, bes (04. miıt meiner Besprechung
ıIn der Hist. Zitschr. öl, 486 fI.

2) Das Gutachten des Domkapitels VO] nde Oktober und e1In
gleichzeitiges Schreiben Laymanns bei Schröder 154 ff.

Schröder 155 Upp Va  < arg. I 290984
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darauf aufmerksam , daß 11a  — 1n Augsburg keinen Drucker
finden würde, un: WeNn diıes auch gelingen sollte, werde
der Bischof dıe Kosten tragen mussen , während vielmehr
der päpstliche Nuntius verpflichtet sel, für Druck nd
otenlohn bei der Versendung aufzukommen: denn dazu
habe VOIN Papste die vıelen Dukaten erhalten Z.weifel

der Echtheit der Bulle, die 1Ur In einem ÖN „ eınem
unbekannten Notar“‘ unterschriebenen Druck ? vorliege, VOI'.+-

schlugen natürlich ebensowen1g wIie die Bedenken des OfA-
zials Laymann, ob auch der Metropolit, 1n diesemı Falle
der Kirzbischof VON Maiınz, die Bulle zugelassen habe un
ob nıcht An Stelle des Dr Kek vielmehr dıe beiden
Kaiserhofe weilenden Nuntien für die Veröffentlichung in
en Reichsstädten zuständıg eın würden, falls S1e dazıu die
Genehmigung des Kalsers erlangt hätten.

le derartigen W eıterungen mulßten gegenüber dem
nachdrücklichen Hınweıiıs autf die päpstlichen Anordnungen
und die kırchliche Bedeutung des Falles Wich
tiger War schon e1n anderes dem Gutachten des Domkapıtels
beigefügtes Bedenken, das auf den 7zähesten Gegner Koks,
den umsıichtigen und geschäftskundigen Dr Heinrichmann,
zurückzuführen ist. IDieser kommt auch später immer WIe-
der auf.den auch hier gemachten Versuch zurück, dıe Pu-

Schröder 163 Über das stattliche Keisegeld , das Eck
yvYon Lieo erhalten a  e , vgl Kalkoff, Capıto 1 Dienste Al-
brechts Mainz Anm Seitdem hatte ıhm der Papst och ıne
yweıite ansehnliche Summe zukommen lassen. Z  Q KAV 535 Anm

1es8 Wäar auch sonst in Augsburg bekannt. hroniken V, 136
2 Schreiben des bischöflichen „Hieglers Laymann (S

156) Außer dem von Druffel S DiZ: ZKG NN 129 Anm
2) beschriebenen Kxemplar des Universitätsarchivs befindet, sıch noch
eın ebenfalls mıf dem kleinen Papijersiegel (+hinuceis beglaubigtes
Stück In der Münchener Hof- und Staatsbibliothek (Hom. 450 4°) 1n
dem Sammelbande, der mehrere der von Schottenloher beschriebenen
Ingolstädter Drucke enthälit. Nur hat hier eın anderer Notar unter-
zeichnet und ‚WAar mıt; den Worten: „ Attestor CO Pantaleo notarıus
Jur1sconsultus, quatenus sigıllum inibı ımpressum est reverendiı patrıs
domin]ı ep1scopl Asculanı, eurı8e camerae apostolicae gENE-
ralıs auditoris, In Culus fidem hiec subseripsi *. Die Unterschrift
selbst; i8t Buchbinder weggeschniıtten worden.
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blikation un Exekution der Bulle dadurch von seiınem
Bischof abzuwenden , daß s]ıe Keck zuzuschieben SUC

fährt dann fort, daß dieser In seinem (ersten unNns nıcht
erhaltenen) Schreiben den Bischof ersuche, allen Äbten, Prä-
laten, Priestern USW. befehlen, „daß S1e Luthers Irrlehren
erklären “ sollten (errores declarent). Davon aber E1 weder
In der Bulle och in dem Breve der Kommission cks die
ede und überdies „gebe NUur wenıge, die alle diese Irr-
lehren erklären oder (auf Seıite der Laien) dıe Krklärungverstehen könnten b

Während also die Bedenken, die sıch „ IM domkapitelschenKreisen “ erhoben, nıcht „ IN eıner Parteinahme für Luther
begründet‘“ seiın brauchten, un noch wenıger „ PIID-zıpielle “ Bedeutung besaßen trıtt uns 1j1er umı ersten Male
eın Gesichtspunkt enigegen, der dem Kern der Sache erheb-
iıch näher kommt

Der Wucht dieses Einwands hat sıch der selbstbewußte
Professor enn auch nıcht entziehen können, und Ver-
danken WIr dieser AÄAnregung des klugen Generalvikars eine
merkwürdige Kundgebung Dr Kcks, die unNns zeıigt, WI1e der
gelehrte Gegner Luthers sıch eine gemeinverständliche Er-
Jäuterung des päpstlichen Urteils dachte, und wWas 1n dieser
Hinsicht den Seelsorgern gylaubte zutrauen dürfen.

Da ın dem Briefwechsel zwıschen dem Bischof und
Dr Eck VON diesem Punkte nıcht die ede ist, wiıird
Dr Heinriehmann darüber miıt dem Nuntius persönlich VvVer-
handelt haben, als dıeser und November In Augs-burg weilte, die Absolvierung des gebannten Domherrn

1) Da 1n dem Kequisitionsschreiben YO Oktober NUur heißt;‚„ oullam et, In contenta publicent“‘, muß Dr Eck noch ein Be-
gleitschreiben beigefügt haben Kiederer, Nachrichten E

Schröder 155 die Punkte und S, dıe nıcht von dem
Protokollführer des Kapitels (dem Kapitelschreiber Hans Kneissl:
Greving 170 217), sondern VvoNn anderer gleichzeitiger Hand her-
rühren. Der Ratgeber spricht ın dıesen Absätzen In der ersten Per-
S50n un! redet den Bischof ganz In der Art der Briefe Heinrichmanns

Der Siegler richtete sein Separatgutachten den Generalvikar.
Schröder 154

Zeitschr. G, \AXVII, 1/2
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vorzunehmen Damals übersandte ıhm gerade der Bischof
das nach seinem Befehl den Generalvikar VO Ok-
tober entworfene FKinführungsmandat das die Verfasser,
Heinrichmann un: Laymann, gleichzeitig selbst miıt Kcek
erörtern hatten Dabei verbat sıch Kıck, wIıe auch dem
Bischof gegenüber wiederholte, den etzten Versuch Heinrich-
MAaNnNns, ıhm dıe Vollziehung der Bulle aufzuladen , indem
dieser In seiınem Entwurf gyesagt hatte, daß die untergeord-
neten Stellen ZULC Veröffentlichung und Vollziehung der Bulle
schreiten sollten , sobald s]ıe „ vOoxn seıten des vorgenannten
päpstlichen Nuntius Dr KEck requıirıert “ worden se]eNn : EKEck
strich dıe Stelle auch In dem den Bischof zurüékgesandten
Konzept und seizte dafür „durch gegenwärtiges Mandat ““ 3.
Dagegen INg iıhm Heinrichmann Jjetzt mıt einem weıt
schwerer wıegenden Bedenken Leibe da ach der Bulle
bıs ZU Ablauf der Luther Zl Wiıderruf vergönnten HFrist
NUur dıejenıgen von’ seinen Schriften verbrannt werden düriten,
die Jene 41 verdammten Irrlehren enthielten, MUSSe INn  -

diese Schriften namhaft machen, anstößıige Mißgriffe
vermeiıiden. Darauf bequemte sich Kck, der zunächst dem
(Generalvikar von einem , IN Rom gedruckten Index der
iırrıgen Büchlein “ gesprochen hatte, dem Bischof eınen Zettel

übersenden mıt den betreffenden Titeln, „ WI1e S1Ee Rom
aufgezeichnet worden sej]en i Er empfand dabel aber
peinlich, daß die für die Artikel In Betracht kommenden
Schriften der Nu.  $ schon durch weıt gefährlichere Lehren
Luthers überholten Periode des eigentlichen Ablaßstreites
gehörten; ZWar War der Sstreit 1ID den Primat des Papstes

Greving 199 f.
2) Schröder 157. 1692f. Greving 215.
3) Statt y PTO parte praefati ete.“ heißt daher „ Vligore präae-

sentium *. Schröder 168, f 169£. 172
4) Sechröder 171 (Schreiben cks VOINnGreving O
Nov.) Der Bischof übermittelt dann Norv. dem (+eneral-

vikar „das Verzeichnis der Büchlein, verbrennt werden sollen **.
S 218.) Zu den Einwendungen Grevings 205) meıine Aus-
führungen 1n der ZKG XAXV, 586 vgl meine Besprechung INn der
1st. Zitschr. 112,; 201 £.
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iın den gerade VvVon Kek selbst beigesteuerten Auszügen
schon berücksichtigt worden, aber fand doch dringend
notwendig, „Noch etliche Bücher aufzuzeichnen, die (jetzt)
erst herausgefunden “ habe Dabe:i verstieß ‚9598 selbst
wıeder den W ortlaut der Bulle, insofern diese VOTI-

Jläufig doch LUr die Bücher Luthers auszuliefern un Ver-
brennen befahl, in denen eben dıe irrıgen Artikel ent-
halten aren Immerhin mußte auch damit zugestehen
daß Ccs auch Schriften Luthers gebe, die bis auf Weiteres’
verschont bleiben mußten eın Umstand, den be] der bis
herigen Bekanntmachung der Bulle In den sächsischen Bis-
tümern völlig außer acht gelassen hatte, der aber immer
och auf SCcTAUME Zieit für eıne gewıissenhafte geistliche Be-
hörde Von Bedeutung sein mußte, da Ja die endgültige Ex-
ommunikation Luthers, die ZULL Vernichtung seiner samt-
lıchen Schriften ohne Unterschied verpflichtete, ers einigeZeeıit nach Ablauf der sechzigtägigen Frist ZU. Wiıderruf
bekannt gegeben werden konnte.

Unter den „Mancherlei“ Fragen, ber die der General-
vikar mıt Dr. KEek „dısputiert un! sich beredet“ hatte, mu
NU auch die eliner dem Verständnis des Volkes ANSEMES-

„Krklärung“ der verdammten Lehre ZUr Sprache DC-kommen sein, un auch In diesem Punkte hat Dr. Eck siıch
genötigt gesehen , dem Wunsche Heinrichmanns enigegen-zukommen. Dabei Mas für ihn VOT allem die Einsicht be-
stımmend JFECWESCHN sein , daß der Fähigkeit der Orf-
pfarrer die Bulle verstehen oder auch DU  — lesen,och weniger zufifrauen dürfe als dem Willen der ur-

teılsfähigen Theologen un Kanonisten. Und entstand

LKG XXV, IOI
Z Opp VAarT. arg 1  9 88 in quıbus diet] er contın-

tur. Vgl uch cks Nachtrag verwerflicher Schriften Luthers VO
Jahre 1523, LE  Q AAXV, 574

3) Vgl cks Außerung, daß be1 weiterem Kückgang der Ein-
nahmen seiner Ingolstädter Kırche ach seinem ode die Universität,
s]ıe nıcht mıiıt einem „Doctor“ werde besetzen können, sondern DU  —
mıiıt einem „ Gäupfaffen , der mıt Kühen und Säuen umgıng *. Brief-

153
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denn diıeses für sgeinen Verfasser bezeichnende Schrift-
chen: „Der Inhalt der päpstlichen Bulle wider Martın Ludder,
qufs kürzeste verdeutscht“, das Dr Eck be1 seıinem Drucker
In Ingolstadt unverzüglich vervielfältigen lıeß, es den
bischöflichen Regjierungen ZU Verfügung stellen

Wie 109 sieht hat sich der Verfasser mıiıt großer Ge-
nauigkeıt den Wortlaut der Iateinıschen Vorlage D
halten ; seıne wenıgen Zusätze freten bedeutsamer
hervor. Was DU.  - dem deutschen Volke AaUus dem
fangreichen päpstlichen Aktenstück mitzuteilen für gut be-
findet, ist einmal das Verdammungsurteil selbst unter nach-
drücklicher Wiedergabe der entscheidenden Formel, daß ın
Luthers Schriften „viele ırrıge, verführerische, ärgerliche und
ketzerische Artikel befunden worden se]jen, un dann eıne
recht ausführliche Übersicht der verhängten Strafen für
Geistliche un Laien, Klöster und Universitäten bei Über-
treiung der beiden Vorschriften des Papstes, bei Begünsti-
ZUNS der Lehre Luthers und bel Zurückbehaltung oder Ver-
breitung seiner Schriften.

Von dem nhalt der verdammten 4.1 Artikel ist ebenso-
wenıg die Rede w1e VORn eıner Begründung des Urteils; denn
WAas Kek dıe Piarrer ZUTEr Charakteristik der verpönten Lehre

läßt, ist; nichts weıter als eıne Umschreibung der
voraufgehenden päpstlichen Ziensuren: „Sıe beeinträchtige den
Gottesdienst, würdıge die heiligen Sakramente herab, Öördere
dıe Ketzerei und zerstOre Fınıgkeit un Frieden der Christen-
heit‘; wWıe dıe Bulle. an einer zWweıten Stelle das Urteil mıt
den W orten zusammenfaßt, daß der Papst diıese Artikel als
„Trespective haereticos aut scandalosos aut {alsos aut
offens1vos vel seduectiyos“ verdamme Dabei ist Eck

Man vgl damıt das Kapıtel „ Kritische W ürdigung der Ver-
dammungsbulle durch Dr Eck “ In seiner Denkschrift für die Kurie
vom Jahre 1523 ZKG XXV, 567

Vgl dıe Anm Beılage
3) Vgl azu cks eıgene Bemerkungen über den Charakter dieser

572 574Artikel und ihre kanonische Qualifikation.
4) Vgl cks späteres Urteil B(2 In einer

Bulle sollte War die Verwerfung der Lehren Luthers uch nıcht be-
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aber doch sehr darauf bedacht, diesen Spruch des heiligen
Vaters durch Anführung der mıtwirkenden Autoritäten 1ın
den Augen der Laien rechtfertigen , un während die
„Jange und feißige “ Prüfung und den „Wohlbedachten Rat
geistlicher und weltlicher Gelehrten“, der Doktoren der
Theologie und des kanonischen Rechts, SOWI1e der hoch-
würdigsten Kardinäle ach der Bulle anführt, versäumt
nıcht, darüber hinaus och daran erinnern , daß schon
VOT der Beachtung durch den Papst Luthers „ Geschrift “
durch „etliche Gelehrte für Irrg geachtet“ worden sel Er
zeigt damit, daß sıch der geschichtlichen Tragweite der
Tatsache ohl bewußt WAaär, daß siıch als erster nıt rück-
haltloser Verketzerung der Lehre Luthers JTetzels Seıite
gestellt hatte, nd die gehässigen Ausdrücke selner schon
Anfang des Jahres 1518 verbreiteten „ÖObelisci“ erinnern
denn auch die Worte, mıiıt denen Jjetzt Luthers Verurtei-
lung qals Häretiker und Schismatiker begreiflich machen
suchte. Um wıderwärtiger wirkt u  b die Heuchelei, mıt
der CS dieser Verbündete der Dominikaner un: der Hugger,
der soeben erst bei der Wiederaufnahme des römiıschen Pro-
ZEeESSeSs und Ausarbeitung der Verdammungsbulle e]ıne hervor-
ragende Rolle als Zuträger und Scharfmacher gespielt hatte,
die Meinung erwecken suchte, als ob NUur durch dıe
boshaften humanistischen Angriffe CZWUNgeEN worden sel,
auch Luther Stellung nehmen. In dem Briefe
Stadion, ıIn dem diesem seinen Iriumph über den schwer

gründet werden, ber e1 verlangt doch Berufung auf das KEvangelium,
überhaupt ıne Ausdrucksweise, die „den (xe1iet, (zottes tme  06

Köstlin-Kawerau, Martin Luther. Aufl. 1, 1472 Außer
mift; den Kpitheta y CTTONEA, frivolae, TOCaX, ıImpudentissimus error **
gebraucht Eck über einzelne 'T’hesen folgende Wendungen: ‚„ LOfum
ordinem hierarchiae ecclesijasticae confundens‘“ 39 QUae tumultum et
seditionem ei, schıismata In eceles1a Dej facere possei, 18(0) carıtatem
augere ** „quod nıhıl alıud est Q Uam Bohemicum VIrus effundere‘*‘
(als Umschreibung für den vorsichtigerweise och nıcht wOörtlich AUS-

gesprochenen Vorwurf der Ketzerei). „ plures sunt incoctae et 1NS1-
pldae, 181 dicas, quod Bohemiam saplant“‘. . ‚, SONat falsa et capıtıs
eccles]jastiel derogativa ““ Opp Var. ATg E 414 422 4924 448 431
435 440 444 454
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gedemütigten Domherrn mitteilt, beteuert er selıne Großmut;
enn habe diesen losgesprochen, obwohl gerade Adelmann
„1hm a]1 den Unrat angerichtet habe, unter dem bisher

leiden atte, indem ihn ın die lutherische Sache hineıin-
SCZOSCH un: dann die Schmähschriften wıder iıhn frohlockend
empfangen un gerühmt habe“

Schröder 170 Dr. Eecek ist; jedenfalls keiner von den
Charakteren, die bei näherer Bekanntschaft gewinnen. Eskann hıer
LU nebenbel seine vielfachen Umtriebe als Pfründenjäger erinnert
werden, ber bezeichnend ıst C WwWı1ıe seinen Racheakt
Adelmann überdies och ZUTF Krlangung einer Augsburger Domherrn-
stelle auszubeuten suchte. Er hatte sıch Vo Papste die Anwart-
schaft aunf dıe nächste der Kathedrale freiwerdende Pfründe V@E1'-
leihen Jassen, und da NUuUunNn soeben eın Kanonıkus A lbert von Kechberg
gestorben Wäar, suchte diese Stelle sıch bringen, indem

15 Novr. dem Bischof erklärte, daß altere den Markgrafen VO  —

Brandenburg und andern zustehende Ansprüche gegenüber den ıhm
VO: Papste verliehenen KHechten nıicht Ins (+ewicht fallen könnten.
Wenn das Kapıtel iıhm dıe Besitzergreifung verweigere, werde auf
dem Prozeßwege vorgehen. Wenn ann die Domherren sıch den
Bischof wenden würden, moge dieser ıhnen gütliıcher Verständigung
mıiıt Eck raten und ıhm jedenfalls nıcht entgegenarbeiten, da miıt
Hiılfe des Papstes un: der Kardinäle dieses Zael bestimmt errei-
chen hofftfe Der Bischof antwortete darauf Nor. ziemlich kühl,
daß ıh diese Sache vorerst nıchts angehe, daß ber vorkommen -
denfalls nıcht KEecek auftreten werde ving 219
der 172) Offenbar gylaubte Kck, die beiden Adelmanns und ıhren
Anhang genugend eingeschüchtert Z haben, etwaigen Widerstand
des Kapitels überwinden können ;: jedenfalls ist für ih bei der
schnellen und rücksichtsvollen Erledigung der Bannfrage kam
selbst. ach Augsburg, sSta den Prokurator Adelmanns nach Ingol-
stadt bestellen uch die Absicht miıtbestimmend SCWESCH, sıch
die Erreichung jenes Zieles nıcht unnötig erschweren. 1e1 O“
wagter argumentiert Greving 94 Anm „ IS ist; nıcht aUSZE-
schlossen, daß Adelmann In seiner Gehässigkeit Eck 1517 den
Druck (eines theologischen Werkes) In Augsburg hiıntertrieben hat **
Die Reservation "stellte einen eıl der päpstliıchen Belohnung dar,
denn Ecek schreibt Ma AUS Rom den Konstanzer General-
vıkar Fabri, sel gewib, daß, WEeENnN er eıne (+eneralreservation auf
Pfründen mıiıt einem Gesamtertrag VO  > einer tüchtigen Summe (Serva-
tum ad bonam summam) erlangen wünschte, wuürde s1e  x be
kommen, aber, fügt mıt seıner gewohnheitsmäßigen Heuchele1 hın-
Z wolle S1C niıicht diesem Mißbrauch (der Pfründenjagd) be-
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Als rıtter eil dıeser gemeinverständlichen KErläuterung
der Bulle folgt DU eine Krmahnung des Seelsorgers dıe
geliebte Gemeinde , daß jedermann sich gehorsam zeıgen
möge, wI1e es frommen Christen gezieme, und nach dem Bei-
spiel der Vorfahren christlichen Glauben festhalten. Der
Hauptnachdruck liegt aber auch ]1er antf der Drohung mıiıt
den Strafen der Hölle, wWwWenn INa die Seele iın solche ırrıge
Lehre verstricke, und mıt allen FWolgen des Bannes, WIe Ss]1e
die Ketzer nach geistlichem und weltlichem Recht verdient
hätten.

Das (+anze schließt dann sehr erbaulich mıt der Ver-
sıcherung, daß jeder, der es etwa unterlassen würde, Luthers
Schriften den Pfarrer auszuliefern , als e1N dürrer Ast,
eın abgestorbenes Glied Leibe der Kirche behandelt und
mıt allen Strafen des Bannes heimgesucht werden würde,
Von dem iın diıesem Falle LUr der Papst selbst oder seine
besonderen Vertreter, also nıcht einmal die miıt besonderen
Beichtvollmachten ausgerüsteten kirchlichen Stellen , wl1e
die Beichtiger der W allfahrtskirchen , der Bettelorden , der
fürstlichen oder bischöflichen kesıdenzen, lossprechen könnten.

Mit dieser scharfen Bestimmung stieß Ecek einıge Monate
späfter auf den Widerspruch seiner eigenen Landesherren
SOWI1e der bischöflichen äte von Freising, denen dıe (Ge-

teıligen (me hule malo ımmiscere) Opp ar aATrg. I 257 5 Eıne be-
sondere Ironie des Schicksals ist C daß also uch dieser Anschlag
Dr cks miıt azu beigetragen hat, seinem Kollegen Aleander 1n
Worms die Beschwerde des Markgrafen asımiır In den Weg stel-
len, der sıch auf beklagte, daß seinen Brüdern 1  hre wohlverdienten
AÄnwartschaften nıchts einbrächten, weıl Personen niedrigster Herkunft
die Pfründen sıch rıssen (Depeschen Aleanders Beziehun-
KEN der Hohenzollern ZUu Kurie [Qu u. Forsch. tal Archiven
I 110} Separatabdruck , Rom 1906, 27) Auch die Würzbnrger
Dompropstei, Aaus der Ecek auf (+rund dieser Anwartschafft 1537
1ne Pension VOo  s 300 (zulden herausschlug, hatte bıs dahin eın Mark-
graf von Kulmbach innegehabt (Grevin_g 34 Anm. Q).s

Vgl uch An Schluß der Bulle INn der Formel „ Non obstan-
tibus“‘ die Stelle: „< sede Apostolica potestatem abentibus sub
QquUavıs forma etiam confessionalis et CU fortissimis celausulis“
Opp Väar. ATS. 1 300
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wıissensnot der wegen geringer Verstöße die Bulle 1MmM
Beichtstuhl bedrängten Laijen Schwierigkeiten bereiten
drohte. Die den beiden Spezlalinquisitoren , Dr. Kcek und
Aleander, verliehene Befugnıs, bel freiwilliger Abschwörung
der Ketzereı einmal absolvieren, War für diese Wälle nıcht
anwendbar; die Vollmacht, hinlänglich befugte Vertreter
ETNENNECN, fehlte ihnen auch, daß Eck nachmals
dieser unnötigen Verschärfung der Lage recht ın die KEnge
getrieben wurde

uch dem Bedürfnıis weıter Kreise, diese wichtige Ent-
scheidung des ÖOberhauptes der Kirche ın deutscher Sprache
kennen lernen, entsprach diese Leistung Dr cks keines-
WESDS. Es wurde Ja gleichzeitig von humanıistischer Seite
W1e VvVon der Umgebung des Kurfürsten Von Sachsen daran
gearbeitet, der weıtesten Öffentlichkeit dıe Kenntnis der Bulle

vermitteln als beste KRechtfertigung für Luther ber
auch Hürsten, die durchaus nıcht lutherfreundlich gesinnt
9 wıe Herzog W ılhelm Von Balern, wünschten ihren
Untertanen die oberhirtliche Kundgebung verständlich

So hattemachen durch Darbietung e]ınes deutschen Textes.
der Herzog soeben den SanNzZChH, 1500 Kxemplare umfassen-
den Nachdruck der Schrift den christlichen del ın Mün-
chen schon In der Druckerei beschlagnahmen un: zweifellos
auch vernichten Jlassen ; gleichzeitig wurde ın Niederbaiern
die Bulle bekanntgemacht, wıe der herzogliche Rat Caspar
Wiınzerer dem leitenden Staatsmanne Leonhard Von KEcek
meldete ; dabei übersandte diesem eın gedrucktes Kixem-
plar der 1n die Volkssprache übersetzten Bulle, dessen Er-
Jäuterung (interpretatio) jedoch als unverständlich (nimis
obscura) nıcht den Beifall des Ministers fand, w1e dieser
selbst 14 November dem Professor Kck mıiıtteilte. Dieser
nthält sich in seinem Schreiben den Bischof von Augs-

1) Vgl zZu der AaNzZeEN Angelegenheit meine Nachweise In ZKRG
AAXAV, 5(6 Anm Kntstehung des W ormgser Edikts 44 f.
AÄAnm 100 £. und ZK'  « XXXV, 195f.

2) Vgl dazu ZKG XXV, H0 H.
3) Kock Stadion, Oktober 1520. Greving 014
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burg klüglicherweise Jjedes Kommentars Soviel aber ist
sıcher , daß diese bairische Krklärung der Bulle mıt dem
Auszug Dr. cks nıcht ıdentisch ıst, dem INnan alles andere
als Unklarheit vorweritfen ann Winzerer cheıint die Ver-
deutschung auf unmittelbare Anweisung Herzog Wilhelms
hin besorgt oder bestellt haben, und Jedenfalls ist Dr Kck
weıt davon entfernt, sıch mıt diesem Vorgang einverstanden

erklären.

uch Aaus dieser pfarram Eh chen KErläuterung der Bulle
geht NU. hervor, welchen Wert Dr Eck darauf legte, daß
die Bischöfe den Spruch des Papstes ihren Diözesanen €N-ber seinem SanzeEnN Umfange nach vertreten hätten : die
lutherischen Schriften sollen diese den Pfarrern ausliefern
„Nach Befehl ihres ordentlichen Bischofs“, un die gesamte
Verfolgung der ketzerischen Lehre erfolgt nach dem Gebot
des Papstes un „dem Mandat des ordentlichen Obern des
Bistums e ber gerade der Wortlaut dieser bischöflichen
Mandate zeigt, daß der Vertreter der Kurie über die schon
geschilderten Wiıiderstände hinaus auch auf „Bedenken prin-
zıpleller Art‘“ 2 gestoßen ıst, die mıt noch weıteren Zeichen
passıven Wiıderstands verquickt un gerade vVvon den
theologisch und kanonistisch gebildeten Beratern der Bischöfe
ausgingen, die 1M übrigen den Boden der alten Kirche keines-
WESS Zı verlassen gedachten. Schon die nähere Prüfung der
Erlasse des Bischofs vVvon Freising un Naumburg hatte -
zeıgt daß sich diese gewıß urteilsfähigen Kreise den
schärfsten rad der kirchlichen Zensuren sträubten und
Luthers Lehte somıiıt nıcht als Ketzerei gebrandmarkt WwI1issen
wollten ; dieses Krgebnis wırd durch die Haltung der ıch-
städter und Augsburger Beamten bestätigt, wobei denn auch
die versuchte Hintertreibung des Druckes der Mandate und
die gelungene der Bücherverbrennung deutlicher hervortritt.

Eck Stadion, November 1520 Greving 219
2) Gegen Schröder 154

ZKG XÄXXV, 174 f
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Vor allem äßt sıch miıt größerer Bestimmtheit aussprechen,
daß der Bischof von Kıchstädt, Gabriel VonNn Kıyb bıs

der einzıge unter seinen süddeutschen Standesgenossen
adliger un fürstlicher Abkunft War, der auf Grund eigener
wissenschaftlicher Bildung und aufrichtiger Teilnahme
den Bestrebungen der Humanıisten auch der kirchlichen
Frage Stellung S hat; Er hatte ın Erfurt un:
Padua studıert un sıch den rad eınes Doktors der De-
kretalien erworben. Bekannt ist, w1e als effe des
gesehenen Humanisten Albert VOoOnNn Kıyb se1ıne Residenz, dıe

Die altere Lauteratur über ihn ist gut verwertfet 1n der Disser-
tatıon von Jos Deutsch, Kılıan Leib, Prior VvVon Rebdorf. el
(1471—1525). Münster 1909; 34 f. 46  En Desgleichen bei LT hurn-
hofer . 31 AL Eıne recht einseltige Darstellung 6r-
fahren die KEichstädter Vorgänge In einem Aufsatze des Pastoralblattes
des Biıstums XVI (1869), 157 H. das (+anze ı1st, nıcht hne Be-
Nutzung der ersten Quellen , ber VO:  b dem Standpunkte der Kaplans-
TESSE AUS und leider uch 1n ihrem Tone geschrieben. Das uch
Von Julius SaxX (Die Bischöfe und Reichsfürsten VO:  > Eichstädt. Lands-
hut ist die Arbeit eines feißigen Dilettanten. Er weiß be-
richten, daß der Bischof (xabriel sechon Oktober befahl, die
Kundgabe der Bulle 1n allen Pfarren sofort vollziehen, die luthe-
rıschen Schriften einzusammeln un! ach Eıichstädt abzuliefern ; der
Wiıderstand der humanistischen Kreise war erfolglos, denn „ die
Bischöfe fingen sämtlıch A} dıe Bulle WIe  S (x+abrıel publizieren “*
( 9 erwähnt annn das VO:  — dem „ Cardinallegaten Alexan-
der so! verfaßte Edikt ** Kuür Nsere Auffassung wertvo. ist; dıe
Notiz, daß Bischof (+abriel 1: 1514 dem Dr. Eck die Von den Fug-
SErn angeregte Disputation über das Zinsnehmen (de 1elitis usuris )
untersagte, daß diıeser ber das Verbot, gestützt auf die Herzöge VO  F

Baijern, mı ßachtete (S 371) Viele Züge ZUTLr Charakteristik des VOT-
trefflichen Mannes finden sich In Kilian Leibs bekannten Annalen,
SOWI1e 1n dessen „ Briefwechsel und ]Jarıen ** hrsg. von.Jos, Schlecht
(Reformationsgesch. Studien 'Texte VEr Münster In dem
Sammelwerk VON AÄAndreas Straus (Vırı seriptis, erudıtione eic InsS1g-
n€ES, Q Uu0OoS Eıchstadium vel genult vel aluıt. Eichstadii 1499 heißt

137%, daß einer Widerlegung nıcht bedürfe, wenn VO  e} ıth
(Erläut. der Reformations-Historie AUuSs dem Onolzbach. Archir. Schwa-
bach 1738 100) bemerke, daß (+abriel „ vielleicht ın Überzeugung
VOoONn der evangelischen Lehre “ 1n dem ıhm unterstehenden 'Leile des
Fürstentums Ansbach ‚„„der Ausbreitung des Evangeliums keinen hef-
tıgen Abbruch getan habe “ aber Danz belanglos ist; diese eob-
achtung doch nıcht
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Willibaldsburg bei Kichstädt, ZU Sammelpunkt gebildeter
und charaktervoller Männer machte, wıe des freimütigen
Priors Kilian Leib, des streitlustigen Jakob Locher (Philo-
mMusus), des Urbanus Rhegius, denen sich AaAUus dem Kreise
seines Domkapitels besonders der Dechant Erhard Truchseß
Von W etzhausen (gest Sept un Bernhard del-
INann, der Vetter des Bischofs, SOW1e der Benediktineraht

Der NEeEUe Domdechant JohannGeorg ITruchseß gesellten.
VON Wirsberg, War ın allen dıplomatischen Angelegenheiten
die rechte and des Bischofs Von hier AUuSs unterhielt
T’'homas Venatorius, der Freund OVekolampads, eıinen
Briefwechsel mıiıt dem Haupte der Nürnberger Humanisten
und berichtete etwa Mai 1519 Pirkheimer, daß
das Vorhaben Kıcks, ber selne barbarischen 'T’hesen mıt den
Wittenbergern dısputieren , dem Bischof und allen (Gte-
ehrten miıßfalle Die Feststellung, daß der Bischof keines-
WESS Jenes berüchtigte Gutachten, (dıe Obelisci) ber Luthers
Ablaßthesen be1 Kek bestellt un!: noch wenıger es gebilligt
habe, ist seıther weıter gesichert worden durch den ach-
Wwels der Verbindung cks miıt den Dominikanern,
die ihn beizeiten als Vorkämpfer hatten Der
Prior VO  a} Rebdorf Wr ein entschiedener Gegner der mıt
dem Ablaßwesen verbundenen Mißbräuche un e1iNn ernster
F'reund kirchlicher Keformen , wWenn auch keine offene
Hinneigung Luthers Lehre bekundete. Er und Vena-
torıus pflegten CNZE Beziehungen Z u dem In Ingolstadt woh.
nenden Reuchlin der gerade 1m Herbst 1520 die öffentliche
Verurteilung seines Buches und den Irıumph der Domiuinıi-
kaner ber sich ergehen lassen mu  e Nebenbei

ber iıh Straus 454 sqg. Nach Leibs Aufzeichnung
(Schlecht 124) starb 1537 auf der Rückkehr AUS Ansbach,
weıl ıhm der Markgraf mit I'rinken hart zugesetzt hatte

2 Heumann, Documenta lıterarıa varı) argument!, Altorfii
1758, 125 S

Zu Thurnhofer ZK  q XX  9 Anm
Deutsch 46 f Schlecht UÜber Venatorius
Kolde In den Beiträgen ZULr bayer. Kirchengesch. A,Erlangen 1907
Im Pastoralblatt heißt 162, daß ‚ SeIN Inquisitionsprozeß
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die adligen Kanoniker dieses reichen Hochstifts auf Dr KEek
nıicht gut sprechen, weıl ihm gelungen Waäl, sich
Platz ihrem Kapıtel erobern Sie hatten dabei
rücksichtslose Knergie kennen gelernt

Der Bischof Wr denn auch klug SCHUZ, der schon
Oktober ıhn CTSANZECNEN Kequisition des Spezlalinqui-

S1fOrs insofern stattzugeben, qals ıhm eiIiNHN VO Oktober
datiertes Tandat ZUur Verfügung stellte , Von dem Eck
nächst 1Ul der Universität Ingolstadt gegenüber Gebrauch
machen gollte In sSCcinen Schreiben bischöflichen
Kollegen machte jedoch eın ehl aus SsSe1iNer ernsten
Mißbilligung schroffen un überstürzten Behandlung
der relig1ösen Frage und A4US Se1nNer Besorgnis Vor ihren -
hängnisvollen Folgen So schrieb Philipp Von HFreli-
SINS Novem ber, es SCe1 iıhm getreulich eid daß durch
Luther und ck die Sache SsSoOWweıt gediehen SCI ; gylaube
auch nıcht daß der Papst e1inNn SO hohes }Fürnehmen, WIC
Kek auf dıe Bahn richte “ billigen könne el beklagte also
dıe auf e1ine gewaltsame Lösung des wıssenschaftlichen Streites
gerichteten Bestrebungen cks un erklärte Absicht
mıt SsSCc1Nn©en CIYCNEN Maßregeln Jange als möglıch zurück-
zuhalten uch vertraulichen Schreiben Sta-
dion VO Oktober sprach den Argwohn AUS, daß Eecek
sıch sSachen Luthers unterstehe, angeblichen Auftrag
des Papstes Dinge auszurıichten, denen vielleicht nıcht
befugt SCc1. Selbstverständlich handelte es sich dabei NUur
den 1111 ersten Arger angestellten Versuch, durch dıe Kıiktion

1520 Rom niedergeschlagen wurde**! YFür das tückische Vorgehen
SCIHET FYeinde 1st1 bezeichnend daß diese päpstliche Entscheidung
NıC. dem Nuntius Dr Eck, dessen Bereich doch der Verurteilte
lebte sondern dem anderen Nuntius Aleandeı ZU Bekanntmachung
übergeben wurde, daß Reuchlin TST auf dem Umwege über öln
SsSeın Schicksal erfahren konnte Kalkoff Anfänge der (Gregenref

den Niederlanden 1, 8IF. ZKG XXV, XX  9
Thurnhofer und Bespreehung der Histori-

schen Zeitschr. 81U, 486 f£.
2) Druffel 583 f ZK  q DE 176f Der Inhalt dıeser

Schreibens findet; sıch wesentlichen schon dem Briefe VO:
Nor Bischof Christoph Schröder 160f
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einer Vollmachtsüberschreitung des Agenten sıch dem Papste
gegenüber den Rücken decken. Angesichts des von Eck
gleichzeitig mıt der Bulle übersandten Breves der Kommission
cks konnte dieses Mıttelchen ebensowenig verfangen WwW1e
der kirchenpolitische Weg siıch gangbar erweisen sollte, den
Gabriel Von Kıyb gleichzeitig andeutet: würde sıch SErn
mıiıt seinem Metropoliten und den übrigen Suffraganbischöfen
der ainzer Provinz 1InNns Einvernehmen geseizt haben, damıiıt
Eck nıcht weıter gehe, „als ihm gezieme “. uch müßte InNnan
sich iragen, WI1e das Vorgehen cks VO Kaıser und den
Kurfürsten beurteilt werden möge. Indessen fügt vorsichtighinzu: „WENN die Zeit erlauben würde“‘. ber seinen
Fintschluß, nıchts unterlassen, wWwWAas nötıe und zweckmäßig
sel, die Sache 3, ZUum besten wenden helfen“ hat der
wohlmeinende Kirchenfürst doch nıcht fallen Jassen, und als
erfahrener Jurist auch schon die Miıttel 1ns Auge gefaßt,
durch die INa  — den Ausschreitungen der kurialen Gesetz-
gebung „auf dem Verwaltungswege“ begegnen könne,
größeres Unheil verhüten. Von der Publikation der Bulle
bis ZU  —+ xekution War selner Ansıcht nach noch eın weıter
Weg, un! schon bei der Von Kek CSTZWUNgENEN Abfassungdes bischöflichen KFinführungsmandats hatte Sr Krfolge eTr-

zıelt, die dem Freisinger Bischof gegenüber mıt den
W orten andeutet: „ UNSErSs Bedenkens äßt Eck ın seinem
Furnehmen ZU el nach, doch muß INAan sich autf Weiteres
vVvVon ıhm gefaßt machen“.

Das wichtigste und recht eigentlich „ Prinzıpielle Be-
denken“, das 1er ZU ersten ale dem römiıischen Urteıl,
dieser In den leidenschaftlichsten Formen gehaltenen 33 CON-
demnatio, eXcComMMuUNnNl1CAtTIO et anathematizatio “ 3 miıt aller
uhe un Bestimmtheit entgegengehalten wurde, War die

1). Auch diesen Druck hatte Kcek durch AÄAndreas utz besorgenlassen. Schottenloher 208 Nr.
2) Schröder 156 Bischof Christoph antitwortet ÖOk-tober, daß auch ihm jener Vorschlag „der beste und der rechte Weg 66

Z seın scheine, wWwenn „ Zeit und Statt gehaben könnte‘*‘. Schrö-
der 157.

3) Opp VAar. arg 1 301
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Ablehnung des e1in solches Urteil alleın rechtfertigenden
schärfsten (}+rades bei der ualifikation der angeführten AÄAr-
tikel, des Makels der Häresıe, während Kek keine Gelegen-
heit vorübergehen lıeß, dies als den Kern des SANZEN Streites,
das entscheidende W ort des höchsten Bischofs, den maß-
gebenden Gesichtspunkt für die kirchlichen und weltlichen
Behörden betonen So treibt den Bıschof VO  w} Augs-
burg 15 November Zı schleuniger Veröffentlichung selnes
Mandates mıt der Drohung, ıhn beim Papste WESCH se1ner
Langsamkeit denunzieren: INa  b werde dies ın Rom übel
vermerken denn: „ oportet haeresibus *celeriter obvlare;
quanfo diutius moramın], Aanftio magı1s invaleseit morbus“.
uch Luthers Schrift den christlichen del schildert
dem Bıschof als „ eIn Büchlein voller offenlicher Ketzerei un
Büberei“; triıumphierend meldet dem Bischof VON Bam-
berg, daß SIM Löwen, öln un Basel (D die ketzerischen
Büchlein Luthers verbrannt“ worden seJ]en, und droht, daß

dıe Unterwerfung der beiden gebannten Nürnberger 1m
Notfalie auch durch das Interdikt erzwingen werde

Demgegenüber spricht das Eichstädter Mandat 1Ur davon,
daß ın der VvVvon dem Nuntius Johann Kıck, „dem Kanonikus
unse Kırche i£ vorgelegten Bulle die Lehre des Augustiners
Martin Luther als „ CTrONEA, plıarum ef sımplieium mentium
seduectiva “ bezeichnet werde daß S1Ee also Nur mıt WI1ssen-

Wenn Greving (S. 196) selne Besprechung der Akten e1in-
jeıtet, mit der Bemerkung, daß 1ın der Bulle „ Kxsurge‘“‘ die Sätze
Luthers „ als beziehungsweise Irrg , verderblich, Ärgeruis erregend,
anstößıg uUSW. verurteilt ** worden seien, hat vielleicht die mehr
rhetorisch gehaltene Stelle (D 280) VoOr Augen: „Qui CYTOTES , Qquamsınt pestiferi, Quam perniclos]1, Quam scandalosi ** .g In der das eigent-
liche Urteil verkündenden Stelle (p. R3 und schon 267) steht
das „ haereticos“‘ erster Stelle ; haft der Biograph Dr cks
unterdrückt ebenso WwI1e  ( das wuchtige „ pestifer1“‘, das übliche SyNO-
HY für 9 ketzerisch

2) Greving 214 218 f. 09)3:
3) Zusammengezogen AUS der üblichen Formel : „ plarum aurıum

offensivos vel simplicium ınentium seduectivos ** Opp Va  - ar I267 283 ) wıe uch 1n der Bulle 280 Vgl LKG XAXXV, 174
183 ff. Zu Schröder 167, das Kıchstädter Mandat hne Än=-
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schaftlich diskutierbaren Lehren der Kıirche 1mMm Wıderstreit
und für den schlichten Laıien bedenklich, nıcht aber als
den Heilswahrheiten der Religion feindlich anzusehen sel.
Im übrigen ist gerade das Eıchstädter Mandat 1Im Vergleich
mıt dem Augsburger überwiegend formelhaft gehalten, wäh-
rend Schröder dıe Auffassung hat, daß gerade das etztere
„ oberflächlich un irostig sel im Vergleich mit dem Von
1e] tıeferen Gesichtspunkten ausgehenden un persönliches
Interesse der Sache verratenden Mandat “ des Eıichstädter
Bischofs; „ dieser beachtenswerte Gegensatz“ gewınne durch
die Priorität des Eichstädter Mandats „wesentlich Be-
deutung i

ber während auch Dr cks Requisitionsmandat VO  «]

„hac haeresi inquinati “ spricht, ıst nıcht 1Ur dieses Oomınöse
W ort vermieden, sondern von dem SaNzZeEnN Inhalt der Bulle
nıcht einmal das miıtgeteilt worden, Was Dr Kcek als das

gabe des undortes abgedruckt wird; 154 WITr auf die unzuläng-liche UÜbersetzung be1 Walch, Luthers samt| Schriften Ä  9 1905
hıngewiesen. Vermutlich hat 1m Augsburger Ordinariatsarchiv eın
Exemplar des Druckes entdeckt, wıe  Aa uch Schottenloher INn der
Münchener Staatsbibliothek vorgefunden hat, (S. 209, Nr. 15) Der
Abdruck beider Mandate bei Schröder stiımmt mıiıt; den Originaldruckenüberein, NU daß einige Druckfehler des Meister utz verbessert WUur-
den Das Augsburger Mandat gibt Schröder wleder ach dem kor-
rekten Abdruck ın dem Sammelwerk des Buchhändlers Fr. Veith
(Bibliotheca Augustana.s 1  3 D6— :  9 der auf die Selten-
heıt des Druckes hinweist. Ein solcher wurde VvVon Clemen ın der
Stadtbibliothek Von Schaffhausen festgestellt mıiıft; dem Vermerk: Ötten-
beurn ** (Ottobeuren, alte reichsunmittelbare Benediktinerabtei 1mM mte
Memmingen). Abgedruckt ist, uch In dem veralteten Werke VO'  -

Lapf, Christoph Von Stadion, Bischof von Augsburg. Zürich 1(99
136f., zuerst ber von Joh Georg Schelhorn 1n den Aecta histo-

r1co-ececlesiastica saeculı et XVI der kleine dSammlung einiger
ZUT Erläuterung der Kıirchen-Geschichte des und Jahrhunderts
nutzlıchen Urkunden nnd Schrifften. Ulm 1738 I (0—83 Er be-
nutzte eın besiegeltes Kxemplar, das einen Propst des
Sprengels gesandt worden War.

Augsburger
1) Schröder 153 Anm Gabriel VYon KEyb nennt sıch 1m

Eingang 99  el gratia eplscopus während alle anderen Bischöfe,dıe von Augsburg, Freising, Regensburg und ıen setzen : 39  €l et,
apostolicae sedis
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nächst praktisch Wichtigste dem Bischof ANs Herz gelegt hatte
Vielmehr beschränkt sıch der greif bare Bestandteil des wort-
reichen Aktenstückes auf den Befehl, „ die Gläubigen auf-
zufordern und ermahnen, daß S1e der Bulle tatsächlich
gehorchen bei Vermeidung der darın angedrohten Straten ‘
Diese Androhung wırd iın eıner Jangatmigen Hormel weıter
ausgeführt, dıe ZU größten eil In allen derartigen KErlassen
wiederkehrt, mıt einıgen Anklängen das Schreiben Dr cks
und die Bulle 1; doch wird bei den „ POCNAaC et censurae “
der Bulle die Hauptsache, der Bann, nıcht genannt.

Die „ vıel tieferen Gesichtspunkte “ ann Schröder LUr
In dem Übergang Von der Narratio ZU eigentlichen Mandat
gefunden haben, wobel aber auch der Hinweis auf die 39  1
tenpdlicht “ („eX pastoralis offien debito*“‘) als formelhaft sehon
durch dıe Bulle und den vorbildlichen Entwurf Dr Kcks?
gegeben WAarLr. Wenn dann der Bischof iortfährt, wünsche
„ad salutem subditorum nostrorum, fidem QUOQUE, unıtatem,
mM et. tranquillıtatem sancfiae matrıs ecclesjae mentem
nostram dırıgere ei apostolicis Parcre mandatıs “, ist auch
diese Wendung zunächst dem Generalvikar Dr Christian

Urm, den WITr uns als Verfasser denken haben durch

1) Schröder 168 Das ‚„ ultıonem dıyrınam et sanctae sedis
apostolicae ındıgnatiıonem “ entspricht dem ‚ indıgnationem omn!poten-
tıs De] beatorum Petri ei, Paulı, apostolorum 1US  66 der Bulle (P
301) Die Drohung, ‚„ CONira rebelles et inobedientes, G1 nobis denun-
tıatı fuerint “, ıst. wortlich dem Schreiben cks entlehnt (Riederer

177) uch die Kingangsformel bDis dem 95 per diocesim CON-
stitutis“‘ Wr durch das Kequisitionsschreiben vorgezeichnet, das ZC-
radezu den Entwurf eines bischöflicehen Mandats enthielt; S1e ist dann
Yon dem Kıchstädter Generalvikar verglichen mıt der Augsburger
Formel noch erweıtert worden durch Anführung der Ordensgeistlichen :
‚„ Zuardıanıs etc ordınum, etiam mendicantium “* :) die KEınbeziehung
der sonst VOoON der bıschöflichen Aufsichtsgewalt vielfach eximılerten
Bettelorden WAar ber durch dıe Bulle ( CONVenNtuUsS eifc etiam mendi-
cantıum ** 284) vorgeschrıeben. Ebenso ist. die Kormel ‚In virtute
sanctfae obedientiae sSu CeNsSuUrlisS poen18 te.  s der Bulie eNtspre-
chend (D 284)

Opp Va  - arpx. 1 Ar und Riıederer 178 „ PTO pastoralı
Vestro offıcio *

3) Vgl ZKG AÄXXV, 183 Anm
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das kequisitionsschreiben suggeriert worden, 1n dem Dr Eck

Schlusse den Bischof apostrophiert : werde „ IC deo
acceptam, pontifcı gratam , vobis honorificam,clesiae utılem et fidelibus salutarem “ vollbringen und mMUusSse
überhaupt „ mandatis apostolicıs parere “*. An der nispre-chenden Stelle der Bulle wırd dann auch VO „Glauben“
und weıterhin Von der „ heiligen römiıschen Kirche“
sprochen, aber ın dem Sinne, daß Luthers „ pestilentialische“

ketzerische Lehre den „ orthodoxen Glauben zerstoöre
und die Ehrfurcht vor der römischen Kirche, der Lehrerin
des Glaubens “, also die Geltung der päpstlichen Unfehlbar-
keit verneıne. Wenn Nu die Kıchstädter kKeglerung beteuert,daß Sie „dem Glauben, der Fıinheit, dem Frieden und der
uhe der Kirche“ dıenen wünsche, scheint dies auch
unNns „ ein persönliches Interesse verraften‘‘; aber nach den
schon angeführten Außerungen Bischof Gabriels ann
keinem Ziweifel unterliegen, daß eıne Störung des kirch-
lichen Friedens mindestens ebensosehr von dem schroffen
Vorgehen des Papstes un se1nes Sendboten befürchtete, W1e
Vvon der Lehre Luthers, der 1n der ulle alg ‚„ Ketzer un
Schismatiker “ verurteilt worden WAar, WI1e Dr Eck und seiıne
Hintermänner es seıit Jahren betrieben hatten.

Dies wırd nun weıter erhärtet durch den zähen Wider-
stand, den die Kıichstädter dem Drängen cks auf schleunigeund gründliche Kxekution der Bulle enigegensetzen und
dem s1e sıch VO  b vornherein ermutigt sehen durch die Be-
obachtung, daß Dr KEcek 51 seinem Fürnehmen schon ZU
eil nachlasse “ 2 Sie gründete sich gew1ß 1n erster Linie
darauf, daß Kek seinem deutlich gehaltenen KRequi-sıtıonsschreiben gegenüber sich eben e1ınN solches Mandat hatte
bieten lassen. Denn dieses besagte, daß die Bulle erst dann
Von den Geistlichen verkünden sel, „nachdem S1e ihnen
1m Original oder In hinlänglich beglaubigten Abdrücken“
zugegan.gen Sse1l Für diese „authentischen Kopien “ wıird
ann nıcht NUur mıt den Ausdrücken der Bulle 5 die Unter-

Opp Var ATS I 271 28
2° Schreiben VO uÜ. Nor Schröder 161 Druffel

583
Zeitschr. Kı= AAXYVII, 1/
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schrift Notars un das Dıegel Prälaten “}, sondern
auch das „Visum des bischöflichen (+eneralvikars {ür ge1SL-
liche Angelegenheiten “ vorgeschrieben selbst der Augsburger
(teneralvikar, der sıch dieser Frage nıchts WENISET als
entgegenkommend zeıgte, und dem das Eichstädter Mandat
sonst „Nicht übel gefel“ fand diese nochmalige Vıdiımlerung
der Abdrücke überflüssig

Demnach wurde den Berichten dıe benachbarten
Bischöfe erklärt daß INa  ] W3 Dr Eck e1in Mandat ZUr

Verfügung gestellt habe, damit zunächst der Universität
Ingolstadt die Bulle mitteilen könne, aber 13a habe
„ keiner andern Stelle Bistum “ veröffentlicht a ISO nıcht
einma|l der Hauptkirche, da INa  e keine Kopien der Bulle
beizulegen habe, „nach denen die Geistlichen sich riıchten
könnten “ das Mandat sagte Ja nıchts Von dem Inhalt der
ulle.

Darauf hat Dr Eck e1iNe ZWeIıfe förmliche Kequisition
erlassen mıt der Aufforderung, 10808 die „ Kinziehung und Ver-
brennung der lutherischen Bücher “ vorzunehmen , woraut
Bischof (Aabriel erwiderte, CS scheine ıhm geraften damıt
recht vorsichtig verfahren (ut paulatım ıd hat), damit
die Wiıderstrebenden, geistliche und weltliche, nıcht alsbald
den päpstlichen un: bischöflichen Strafen verfielen , daraus
1e] Unrat (multa 1ncommoda) erwachsen könne dies habe
nıcht NUur der Bischof sondern gleichermaßen auch der Ver-
treter des Papstes ohl bedenken“ Dr Kek bequemte
sıch Nu dazu, dem Bischof deutschen DBriefe VO

31 Oktober gut zuzureden GT stellte sıch scheinbar auf
dessen Standpunkt den Gabriel VO  5 Kıyb auch Se1Nem
Mandat m1T se1inNner orge den kirchlichen Frieden -
gedeute hatte , indem beteuerte , daß „dem Papste als
treuem Hırten nıchts ferner liege als die Neigung, Aufruhr
hervorzurufen “ : übrigen beschränkte er sich darauf dem

Schröder 168 Opp VAar Arg 300
2) Schröder 163
3) Seinem Vetter Adelmann teılte der Bischof mit, habe Eecek

erklärt, s Man duüurfe nıchts übereilen , un Aufruhr verhüuüten **.
Schröder 163
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Kirchenfürsten „ empfehlen “ er-möge „ dıe Sachlage ohl
und ernstlich bedenken “ 1: führte iıhm a lso0' ähnlich WIe
dem Augsburger Gemüte, daß seine Machtstellungdurch Luthers Lehre gefährdet sel, WEeNnNn nıcht 1m Siınne
des päpstlichen Urteils durchgreife. Er ersuchte Gabriel von
Kıyb daher, das Mandat Nnu ZU veröffentlichen mıt dem Be-
fehl, die „Irrıgen Bücher“ dıe Stelle auszuliefern, die der
Bischof für geeignet hielte, unter Androhung der gebühren-den Strafe; Wer das nıcht befolge, den könnte als
dann eingeschritten werden mıiıft Verhängung der In der Bulle
vorgezeichneten Zensuren. Der Nuntius wıederholte also selne
schon iın dem ersten kKequisiıtionschreiben gegebenen AÄAn-
weisungen scheinbar aıt dem gyleichen Nachdruck; der Vor-
ersatz aber, daß der Papst keinen Anlaß Unruhen
geben wünsche, machte auf den klugen Bischof doch den
FEındruck, daß EKEck ZU e11 nachlasse“ Gleichzeitig eutete

seine persönliche Gesinnung den unbequemen Be-
dränger A, indem dem Augsburger Kollegen bemerkte,daß zeinen Wert darauf lege, persönlich mıt Eck -

handeln , denn wenn diesem bei der Reise nach Eıichstädt
„ eLtWas Widerwärtiges“ begegnen sollte, könne leicht
geschehen, daß INa  —$ dem Bischof und Landesherren die
Schuld daran auferlege Er erklärte NUuU IN aller Kuhe,daß weıtere Mandate ın selner Diözese nıcht aussenden
könne, denn habe keine Kopilen der Bulle, die vıdiımiert
a  W  N;, damit die Behörden ihrem Inhalt ma verfahren
könnten: daher werde sıch die Sache ohl noch hinziehen.
Inzwischen möchte hören, W1e Kailser und Kurfürsten
und besonders Se1IN Metropolit sıch dazu stellen würden, und
danach dürften sıch dann auch die Bischöfe richten haben
och November stellt mıft Genugtuung test , daß

Schröder 163
2) Dabei findet. sıch die Bemerkung: „denn webert nıt SCrner Land ** wı]ıe Dr. Kek selbst, die Einladung Stadions mıt den

Worten abgelehnt hatte 31C. bın Jange auf dem Wagenhalsumgeriıtten *“ (Greving 209} doch ist dıe Rücksicht qauf cksBequemlichkeit IU eın Vorwand.
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ihn Keck daraufhıin bisher nicht weıter requirıert habe, W1e
dıes anderen Stellen getan haben solle
Dem Nuntius mu geantwortet haben, daß VOT der

and keine genügende Zahl Von Kopien der Bulle un des
Mandats besitze, und ıhm anheimgestellt haben, den Druck
selbst besbrgen. Dies vermutete denn auch der Augs-
burger Generalvikar, WeNn ETr November seinem Bischof
berichtete, ge1 eın Bote AUS Ingolstadt gekommen,
der das besiegelte Mandat des Bischofs VonNn Eıichstädt habe
drucken lassen wollen, aber keinen Drucker dazu habe be-
stiımmen können. Wie auch der Siegler Laymann Von dem
DBoten erfragte, kam dieser nıcht AUS Kıchstädt, un auch
Bernhard Adelmann bestätigte, daß se1in Vetter das Mandat
NUur eben dem Dr Kcek ZUTF Verfügung gestellt habe  2  ” er

gab dem Generalvikar 21n soeben eingegangenes Schreiben
Bischof Gabriels lesen , 1n dem dieser erklärte, daß
noch nıchts 1n der Sache 2  an habe

Dabei mußten die beiden Augsburger Beamten wıssen,
daß der ote eben Von Dr Kek beauftragt worden WAar. der
sich denn auch A November In seinem Schreiben

Schröder 161 Druffel 9583 Noch deutlicher wırd
sıch (rabriel Von Kyb mıiıt; seinem Augsburger Kollegen verständıgthaben durch eın Schreiben, das seın Domdechant Dr. Neithart 1n
Augsburg rıchtete, und das durch Vermittlung des Generalvikars
Stadion gelangen ollte ; darın War die Haltung des Eichstädter Bischofs
gründlıch dargelegt ; der Brief wurde wıeder zurückerbeten, enn INa  -
wollte offenbar verhindern, daß dem Vertreter des Papstes bekannt
wurde. Schröder 164

2) Schröder 162
Schröder 163 f. Wiıe wenıg 1A2 em Dr. Kek über den

Weg traute, zeigt uch der „ Argwohn “ Heinrichmanns, daß dieses
nicht 1m Auftrage des Biıischofs ach Augsburg gelangte Mandat *fälscht. seın könnte, enn überdies habe ıhm Laymann, der ıne Ab-
schrift,5 hatte, gesagt, daß das Siegel zerdruückt und nicht
erkennbar SCWESECN sel  . Daß Kek „ mit Büberei umgehe *, folgertuch daraus, daß das Eichstädter Mandat schon VO: Oktober da-tiert sel, während doch der Bischof (+abriel In seinem Briefe VOoO

November eingehend VO:  b seiner Stellung diesem Handel spreche,ber nıchts Von dem Erlaß eines bischöflichen Mandates verlauten
lasse.
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étadion darauf beruft, daß seinem Generalvikar bekannt sel,
Ww1e der Augsburger Kapitelschreiber Hans Kneißl „habe
schickt drucken Kxemplaria auf KEıichstädt un hegens-
burg“; WenNnn diesem Nu der Bischof Von Augsburg, der

November „ en gesiegeltes Mandat für alle Sstände seines
Sprengels“ Dr Eck geschickt hatte miıt der Aufforderung,

u  o selbst veröffentlichen , den gyleichen Auftrag
jenen Beamten nach Augsburg ergehen lasse , , 50 gehe
In einem hin i£

ck hatte also versucht, durch Vermittlung der ischöf-
lichen Kegierung in Augsburg, dort eıne genügende Anzahl
VO  a| Abdrücken der Bulle für die Bistümer Kıchstädt Uun!
kKegensburg herstellen lassen. uch Bischof Johann muß
versucht haben, ihm die Veröffentlichung der Bulle ZUZU-
schieben : ob ıhm dabe] eın eigenes Mandat zugestelit oder
ıhm die Abfassung" eines solchen überlassen hatte, muß dahin-
geste. bleiben ; da nachmals das Augsburger Mandat auch
für Kegensburg benutzt wurde, könnte Kek zunächst
darauf verfallen se1n , sich mıt der Eichstädter Fassung
behelfen, der er dann AUS begreiflichen Gründen den Augs-
burger ext vVOrS6eZ0gen hat Der Kapıtelschreiber hat ıhm
Nnun dıe 1n Augsburg bestehenden Schwierigkeiten vorgestellt
un ihm empfohlen, den für die beiden Bistümer estimmten
Druck ın Ingolstadt ausführen ZU lassen och ist iıhm
dies mındestens noch einen SaNzZCN Monat ber nıcht MOÖg-
ıch JECWESCH , denn Dezember teilt er dem Bischof
VON Bamberg, Georg Schenk VO  } Limburg, mit, wı1ıe seine
Kollegen Von Kıchstädt und Augsburg ihre Mandate 3 VOI-
längst gemacht“ hätten: „ aber der Druck hats gewendt“,

aufgehalten, verhindert. Diesem eiıfrıgen Gegner Luthers
schenkte ÖX viel Vertrauen, daß iıh erst be1 dieser (}+8

1) Greving DU Schröder 164 Am hemerkt Sta-
107 ın einem Schreiben Heinrichmann, Kek habe ıhm mıtgeteilt,
daß „ Eichstädt und Kegensburg Mandata drucken Jassen ‘; befiehlt
10858  — das seinige uch drucken lassen. Greving 218

ach dem , WwWas Schottenloher über die Dürftigkeit der Aus-
rüstung des Andreas Lutz festgestellt hat, gylaubte Eck ohl In einer
Augsburger Druckerei schneller Zum Ziele kommen.
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legenheit ermahnte, iıhm eın Kxemplar seines Mandats
übersenden, damıiıt OT den aps über selnen (+ehorsam VOI'-

gewıssern könne; sollte och nıcht gedruc se1n, E7'-
bietet sıch, dıes ın Ingolstadt besorgen Offenbar
Wr es ck NUuU  — auch darum Lun, die Druckkosten auf
mehrere Bischöfe verteijlen un: ihnen den Entschluß
ZUr Veröffentlichung der Bulle erleichtern.

Denn inzwıschen War auch der Druck des Augsburger
Mandats keinen Schritt vorwärts  . gekommen, obwohl
Stadion un 14 November seinem Generalvikar
aufgetragen hatte, nunmehr die nötıge Anzahl VON Kopien
der Bulle un des Mandats herstellen lassen ber amn
O1 November konnte ıhm Dr Heinrichmann DUr melden,
daß mıiıt der größten Mühe bisher nıemanden In Augsburg
durch Bıitten un Versprechungen habe bestimmen können,
den Druck übernehmen : erst zuletzt habe sıch eın Drucker
erboten , der Jedoch bisher och eın Latein gyeseizt habe,
und NUur unter der Bedingung, daß der Rat es ihm gestatie
dieser aber habe auf die Bitte des Generalvikars keine Ant-
wort gegeben. Außerhalb der Stadt Augsburg S@e] 1m Bis-
tum keine Druckerei vorhanden, daher der Verzug auf keinen
'all durch Ungehorsam den päpstlichen Betfehl un
Mangel uten Willen verursacht worden Qe1 Im Wiıder
spruch miıt dieser Versicherung hatte Dr Heinrichmann ın

Greving A
2) Schröder 17/0f£€. Greving 218 Stadion hatte Dr.

cks recht unklar gehaltene Mitteilung VO Nor dahın TS  nN-
den, daß „ IN anderen Bistümern Mandate und Kxemplare der Bulle
gedruckt würden **, bzw „daß Fichstädt und Kegensburg Mandata
drucken lıeßen .

Bisher konnte INan annehmen, daß dieser Drucker doch noch
den Auftrag ausgeführt hätte; och Fr. Koth, Augsburgs Refor-
mationsgeschichte, » Aufl München 1901 I, Augsburger hro-
niken V 138 Anm Zu der Vermutung Schottenlohers (S 251
Anm wäre bemerken, daß der 1mM August 1520 vereıdigte Hans
von Erfurt. schon nde 1520 In Worms tätıg ISt: wohirn er vielleicht
uch S der Erschwerung selines Gewerbes durch das Ratsverbot
übergesiedelt Wr Entstehung des Wormser Edikts 104 Anm

Sehreiben Stadions vom November, Schröder 171
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dem Entwurf des Mandats jene Klausel beibehalten, die sıch
Eck schon November verbeten hatte, daß nämlich
dıe Veröffentlichung und Vollziehung der Bulle durch ıhn
selbst geschehen habe; schickte als0 das verbesserte
Schriftstück och einma|l den Generalvikar zurück, der
DU November unter Wiederholung seınes Bedenkens
dem Bischof die KEntscheidung anheimstellte Indessen elt

Stadion 108098 doch ohl für geraten, der Obstruktion
seiner Beamten eın Zuel seizen , und hatte Eck das
Augsburger Mandat mıt der endgültigen Krmächtigung Zu
Druck AI Dezember ın den Händen, als den Biıschof
Von Bamberg den gleichen Auftrag ersuchte.

Denn der Rat Von Augsburg hat den Druck eben ein-
fach nıcht zugelassen , und brauchte sıch, wWenn och
eine Antwort erteilt haben solite, DUr darauf berufen, daß
eine ersit kürzlich 1mMm Interesse des öffentlichen F'riedens er-
assene Verfügung entgegenstehe, die INa  } weniger
außer Wirkung sefizen könne, alg s1e gerade VOoNn den An-
hängern des Papstes und dem Verbündeten Dr Ecks, Vvon
Jakob Fugger, betrieben worden Wäa.  b

Dieser War ber den wuchtigen Angriff, den Luther In
selner Schrift „Axn den christlichen Adel“ den rom1-
schen Pfründenschacher, diesen Hauptzweig selnes eigenen
Geschäfts, erhoben hatte, aufgebracht, daß durch seınen
mächtigen Einfluß im ate alsbald einem Nachdruck des
gefährlichen Werkes in Augsburg vorzubeugen suchte. Dieses
War eiwa 15 August erschiıenen, und wenıge lage später
Wr die starke Auflage bereits vergriffen ; durch seıinen
Faktor ın Leipzig wird das süddeutsche Bankhaus dank
se1ınem eigenen Kurierdienst schon den D August
e1n Kxemplar 1n Händen gehabt haben, und NuUu  v bewirkte
Jakob Fugger schleunigst einen Beschluß des KRates, daß
„ Man keine Büchlein mehr sollt drucken“, selbst-

Schröder 142
Vgl Roth, Reformationsgeschichte 3d, Anm

3) Clemen, Luthers Werke 1n Auswahl. Bonn 1912 L, 362
Borchert, Luthers ausgewählte Werke München Leipzig

1914 IL, 251
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verständlich DUr ohne Genehmigung. Am August hatten
Jakob Fugger selbst uUun! der Ratsschreiber Dr Peutinger
den Ratsdruckern bei ıhrem ıde eingeschärft, daß S1e „ IMN
Irrungen zwiıischen der Geistlichkeit un den Doktoren der
heiligen Schrift, desgleichen In Schmach- un!' Verletzung der
Ehrensachen ohne Wissen und W illen des ats nichts drucken
sollten 166

Fugger hatte also die religiösen Streitigkeiten Aur ZU
Vorwande NoOomMMeN , se1ın anrüchiges Gewerbe
decken ; aber da Luthers Austfälle doch eben mıt den Jlau-
bensfragen nıchts tun hatten, and C es zweckmäßig, sıch
selbst und selıne Firma außerdem noch durch Berufung autf
dıe Bulle des Laterankonzils VO Mai 1515 schützen.
Denn diese schrijeb nıcht LUr die Verfolgung un Vernich-
tung der für Glauben und Sıtte abträglichen Schriften VOr,sondern auch der den Ruf hochgestellter Personen Brichteten „ CONira famam pCrSsonarum dıgniıtate fulgen-tıum “ Ks War damıiıt eiıine bequeme Handhabe ZULF Durch-

Chroniken von Augsburg A 137 mıft; Verweisung auf die ats-
dekrete von 1520; die bezügliche Stelle Wr indessen schon abgedrucktvon Adolf uff Die altesten Augsburger Zensuranordnungen) 1m
Archiv für die Gesch des deutschen Buchhandels (Publikationen des
Börsen- Vereins) V1 (Leipzig

Schon die ersie der „ Censuranordnungen “ des ats Wr durch
1es kirchliche Gesetz e worden, AUus dem die städtische Obrig:keit sıch aneijgnete, wWas ihr für ıhren Bereich erwünscht und nutzlıch
erschien, indem S1e 1m Sommer 1515 die Buchdrucker schwören ließ,hne ıhr Vorwissen und Erlaubnis nıchts drucken der 1Im Druck
ausgehen Jassen , wWas jemandem Y Schande oder Schmach 59reiche *. Denn wı]ıe die beiden Buchdrucker August,„ die andern ** ohl kurz vorher instruiert worden. Auch der dritte
Von Buff mitgeteilte Befehl, auf den die Drucker arz 1523
vereidigt wurden, daß keiner „ E1n Schmachbuch, ild der ander ((e-dicht “* (d Schriftstück überhaupt) drucken dürfe und uch bei
deren Werken die Erlaubnis des Bürgermeisters eingeholt, endlich dıeNamen des „Dichters “ ( Verfassers) und des Druckers angegeben Wer-
den mußten, War durch das Mandat: des Reichsregiments VO: März
1523, entsprechend der Antwort der Reichsstände An den Papst VvVom

März, veranlaßt worden : die Reichsstände sollten alle Schriften
durch verständige und gelehrte Personen prüfen und Ur mıt deren
Billigung drucken lassen, Schmachschriften ber gänzlich Aunterdriicken.
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führung eıner politischen Zensur geboten die sich der
päpstliche Hofbankier zunutze machen Wu. Nun aber
konnten die Luther freundlich gesinnten Ratsherren geltend
machen, daß diesem recht seın mUusse, Was dem Fuggerbıllig WAär, un blieb be1 der ablehnenden Haltung der
Augsburger Drucker gegenüber dem bischöflichen Mandat.

Im Laufe des Monats Dezember hat 19008 Meister Lutz
den Satz un Druck der Bulle mıt dem Augsburger Mandat
bewältigt, un diese Zieit hat Dr KEck dazu benutzt, die
bischöflichen Keglerungen der beiden Pfalzgrafen ach-
ahmung des Augsburger Beispiels bestimmen ; der Ent-
schluß zonnte ihnen Jetzt erleichtert werden durch Beitügungder gedruckten Vorlage des Kinführungsbefehls, den sıch
der KRegensburger Bischof unter dem Datum des Januar
aneıgnete. An die Freisinger Kurie mußte Eck erst och

2 Dezember eıine scharfe Mahnung unfer Ansetzungeiner etzten Frist riıchten worauf Bischof Philipp
10 Januar das Mandat besiegeln 1eß

Der für das Augsburger Bistum bestimmte atz der Bulle
wurde auch für die Eichstädter KFxemplare benutzt. Die
Freisinger Kegierung scheint sıch miıt handschriftlicher Verviel-
fältigung ıhres Mandats begnügt haben, wıe S1e auch
mıt ıhrem für das Bistum Naumburg bestimmten Krlaß VO

Deutsche Keichstagsakten I 442 , 3 ff. 492, Entstehung des
W ormser Kdikts 230 Die Verfasser TST durch das Worm:-
ser Edikt haftbar gemacht worden (a ber WIEe weift;

dıe Maßregeln des Keichstages wıe dieser Keichsstadt VO  ] den
schrecklichen Vorschriften dieses erschlicehenen „ Gesetzes “ entfernt;un überdies die Städte durchweg genelgt, das blühende uch-
gewerbe schonen (S. 290)

ZKG6 AXAÄIU, 27 der Kalkoif; Zu Luthers römıschem
Prozeß. Der Prozeß des Jahres 1518 Gotha 1912, 158 Luthers
Schrift „An den christlichen Adel ** ist. Nur VO  S einem AugsburgerDrucker (von Froschauer) und uch von diesem T'ST, 1521 nachge-druckt worden. Krit Gesamtausgabe. Weimar 1888 V, 399 ach
dem Verzeichnis ın den Anm Rems Chronik gehörte uch Frosch-
uer den Katsdruckern ; der KHRat hat also später 1n diesem Paunkts
durch die Finger gesehen.

ZKG XXXV, 14784.
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der Inhalt der Bulle konnte aufMärz gehalten hat
diesem Wege nıcht einma|l dem Klerus genügend bekannt
werden. Den Druck des Regensburger Mandats nebst Bulle
wird Eck 1 Laufe des Monats Januar besorgt haben Die
Urkunden konnten natürlich nıcht schon Januar
„VON den Kanzeln verlesen “ werden, w1ıe ]er und bei den
anderen bischöflichen Mandaten gewöhnlich bemerkt wird
Als Dr Eck dem Nuntius für den Westen Deutschlands

Februar eiıne Übersicht selıner bisherigen Tätigkeit yab,
legte die „ 1Ur zwel Diözesen , dıe Eichstädter und die
Regensburger “ hergestellten Abdrücke A  — denn die für
Augsburg un Freising besorgten Ausgaben „stimmten mıiıt
jenen völlig überein“

Einen für den Bamberger Bischof bestimmten Abdruck
erwähnt nıcht ; hler War die Mißstimmung des 1m Kapıtel
vertretenen fränkischen Adels berücksichtigen , WEn

auch dıe Von den beiden gebannten Nürnbergern erwähnten
abfälligen Bemerkungen ber Dr Kcek vielleicht übertrieben
worden och wurde hier die Veröffentlichung der
Bulle 1ın der 'T’at durch das Kapitel hintangehalten. Als
Bischof Georg Yebruar 1521 durch seinen General-
vıkar eın gedrucktes Mandat vorlegte , mıt dem Antrag , es

publizieren lassen , empfahl INnan ihm , damıt warten,
bis das kaıiserliche Mandat erschienen ware. Inzwischen
möge Dr Eek Aufschub ersuchen, damıt INn  - auch
sehen könne, w1e Mainz, Würzburg und andere geistliche
Kürsten sich hierin verhalten würden

Z  Q XXXV, AJ Wir kennen das Freisinger Mandat DU
AUuSs Luthers Aktensammlung. 1(O; Anm. S Ob dabei uch die
Bulle handschriftlich verbreitet wurde, ist; bel ihrem bedeutenden Um:-
fang nıcht sehr wahrscheinlich. Ein Von Schottenloher 251 nach-
gewılesener Druck der Bulle IS einer Landshuter Offizin ist hne
Finführungsmandat und kann auch anderweitig veranlaßt worden se1InN.

2) Wiedemann, Dr Johann KEck KRegensburg 18555
165 Danach U-I f}  © J Concılıengeschichte 1r 141

Pastor, Päpste J 17 289
3) Deutsche Keichstagsakten IT, 195
4) Wiedemann 165f.

Lo sh N , Geschichte des ıstums Bamberg. Bamberg
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Dem W ormser Edikt gegenüber, das Mitte August durch
einen kaiserlichen Kurier ach Bamberg, Nürnberg und der
Öberpfalz überbracht wurde verhielt sıch das Domkapitel
SahZz ähnlich: alg Bischof Georg August seine Ver-
öffentlichung beantragte, beschloß INa  e} LWar gehorchen,
sich aber des Luthers halben erkundigen, W1e sich andere
Fürsten dazu verhalten würden; erst nde Oktober konnte
der Bischof das mıiıt selner Beıhilfe erschlichene (4esetz be-
kanntgeben. AÄAus alledem Jäßt sich erschließen , daß der
nächste Zweck der Verdammungsbulle, die Vernichtung der
lutherischen Schriften, auch hier nıcht erreicht wurde.

Auf Grund dıeser S  Untersuchuug ber das Kıchstädter
un das Augsburger Mandat äßt sich DNnu  - uch die Ent-
stehung des VO Januar 1891 datierten bischöflichen
Erlasses für die Hauptstadt VON Niederösterreich und 1mMm Lal
sammenhang damıiıt wieder eine Reihe VON Vorgängen der
Wiener UnıLversıität quellenmäßig aufklären. Hier hatte sich
der greise Bischof Georg VON Slatkonia (1513—1522), einer
der alten äte Maximlilians gegenüber der Kequisıtion
Dr cks WwW1e dem Drängen der theologischen Fakultät ein-
ach In Schweigen gehüllt. Die Universität hatte ZWAar

Dezember einen ftörmlichen Protest den Kaiser alg
ıhren Landesherrn aufgesetzt, in dem Sıe aqußer nichtigen
1900 I 537 ach den Akten des Kapıtels. Eine dilettantische Ar-
beit 1m Tone des Pastoralblattes.

1) Entstehung des W ormser KEdikts 280 Looshorn .
In der SOoOnNnst rec tüchtigen Arbeit VvVon Erhard (Die Reforma-
tıon der Kırche 1n Bamberg unfter Bischof Weigand 1522 — 1556
Erlangen werden die verschiedenen „ Mandate “ nıcht genügend
bestimmt, der Beschluß des Kapitels VO: 21 ebr. ist stark verlesen.
Vortrefflich ist diıe Charakteristik des genußsüchtigen Bischofs, der
dem evangelischen Wesen verständnislos und feindselig gegenüberstand ;
ber daß „ unter den W ormser Abschied seinen Namen setzte“

51 hat damit nıchts tun, enn das W ormser Kdikt War nıcht
1n den Reichstagsabschied aufgenommen worden AUS u  n Gr  un-
den * —-

2 Vgl ZKG XÄXV, A  84
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Bedenken die Echtheit der Bulle , Besorgnissen VOL
Unruhen und Angriffen auf den Klerus besonders hervorhob,
daß die Pariser Universıität, die doch Kek un Luther qals
Schiedsgericht über ihre Leipziger Disputation angerufen
hätten, och nıcht gesprochen habe Der erbetene Bescheid
VO Dezember 1eß Deutlichkeit nıchts wünschen
übrig un enthielt neben dem Befehl schleuniger oll-
ziehung der Bulle den schärfsten Tadel Mißachtung
des Votums der T’heologen. Daß Dr Kck auch dieses kaiser-
liche Schreiben durch seıinen Drucker ın Ingolstadt veröffent-
liıchen konnte zeigt J2 auch, WI1e gut über den Stand
der Dinge 1n Wien unterrichtet WAar.

Die Fintstehungsgeschichte dieses Aktenstückes zeigt 10808

aber, daß INa  - kaiserlichen ofe sıch doch och be-
mühte, das Vorgehen der kurialistischen Heißsporne mıil-
dern, bis INa  — sich den österreichischen Erblanden mıt ihrer
rührigen ständischen UOpposition gewachsen fühlte.

Die Urkunde hat VO  —_ jeher viele Beachtung gefunden:
wurde Ss1e bald darauf auch VOL Hieronymus Emser mıt

eiınem Vorwort VO April 1521 herausgegeben un In
die ersten Sammlungen der Werke Luthers aufgenommen,
auch Von einem Forscher Ww1ıe VCNn Seckendorf gebüh-
rend beachtet. Dann wurde S1Ee nach den Universitätsakten
wıeder abgedruckt In der Von dem Jesuiten Sebastian Miıtter-
dorffer veranlaßten Promotionsschrift, dem 5 Copspectus h1-

Das von Wiedemann, Reformation 1m Lande Enns
13 ach einem alteren Druck benutzte Instrument 1st; jetzt nach

Aleanders Kople wledergegeben bei Balan, Monumenta reforma.-
tioniıs Lutheranae. Regensburg 1884, 11 SaUq

Schottenloher Nr. Man hatte die Eck gesandte
Abschrift durch den Notar der Universität beglaubigen lassen : „ Con-
cordat. Cu originali. T’homas Stratzinger, notarıus unıversitatis te.  46
Unter em 9 mandatum (Caes ef, cath. Maiestatis ** mit dem Namen
des Sekretärs, War die Adresse mitgeteilt, jedoch der Name des Rek-
f{Ors Nur angedeutet : „ Honorabilibus eic Rectori, Doetoribus et
Magistris Universitatis Nostrae Viennensis *, wıe  pn auch 1ın den Vor-
lagen der Wiener Drucke. Be: Wiedemann ist; der von der theo-
logischen Fakultät unter Beifügung einer deutschen Übersetzung Ver-

anstal?ete Druck benutzt. 15 Anm
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s{ior1lae unıversıtatıs Viennensis“ (Viennae und bald
darauf auch dem grundlegenden Werke des Hamburger
Pastors Raunach Dann wurde S1IC, während der „Con-
spectus““ DUr e1INe Kopie des Dekans der theologischen Fa-
kultät benutzt hatte nochmals nach dem angeblichen „OrI1-
ginal“ miıtgeteilt VO  S ınk sSeıner „ Geschichte der
kaiserlichen Universıjtät Wiıien“ Eindlich hat Wıedemann
die VON der Fakultät hergestellte deutsche Übersetzung nach

Kvangelisches Osterreich hıst Nachrichten von den Schick-
salen der evangelischen Kirche Krzherzogtum Osterreich Ham-
burg 1739 1(41 i und Erläutertes 4 (Ost fortgesetzte
hıst Nachricht Hamburg und Beylagen In dıesen
alten Drucken, uch bei Lünig, Deutsches Reichsarchiv,
Spicilegii ecclesiastiel continuatıo I1 (tom XX) Leipzig 17921
erscheint das Stück oft mıft dem Datum des November 1521
Emser hatte VO  — Dr. Eck CIn Kxemplar SC1INES Ingolstädter Druckes
erhalten, da diıeses miıt der Beglaubigung des dortigen Notars aD-
drucken heß Die Vorrede (vgl. de D, Lutherbriefe.
Dresden 1859 9f Kawerau Hieron EKmser Halle 1598

121) rzt Freiburg nthält Ur den albernen Ver-
gleich daß diıeser miı1ıt SeıNnen Schriften die est; uUNnseTreN Körpern, der
Kaiser ber durch dieses Schreiben den Seelen und sSseınem Reiche
fernhalte Leipz Bibliothek

2) W ien 1554 241 124 {t Tatsächlich kann sıch
ur ine alte, ber nıcht einmal sorgfältige Kopie handeln, wäh-
end der Ingolstädter Druck den fraglichen Stellen miıt, der
‚„ Conspectus“‘ benutzten Vorlage und SOWEeIT. möglıch 1st auch miıt
dem Entwurf Aleanders übereinstimmt So fehlt bei Kink 125
das W ort. „ percepımus“‘; Zieile mMu. heißen „facta vobis *;
hat DUr der Ingolstädter Druck den Zusatz „Deil populum
F hat Kink das sinnlose „ Secunda parens *, während die beiden
alten Drucke richtig ‚„„foecunda *“ bieten, W16 schon Aleander (Ba
lan 26) vorgeschrieben hatte 7ı 39 1st „ Ser10 * lesen STALt
95  T1S 126 haben die alten Drucke übereinstimmend eın S et ..
VOT O00 über dıe verdächtige Modernisierung des Jahresdatums
Kinks Vorlage vgl weıfer unten Nur eiIN Druckfehler der Ingol-
täadter Offizin hegt VOT IN dem „ poterıtıs ** gegenüber dem ‚„ POtera-
tıs  .“ bei Kink 125 1 Balan Kigenheiten der Schrei-
bung dem ‚„ Lutherijanae “ nd „ Bormatiae “‘, des Stils dem
„ Romanorum “ ‚„ Komani“ (Kink 126 10); endliıch fehlt. hıer
die kaiserliche Unterschrift „ Carolus“ In der Hauptsache ber hat
Dr Eck für 1Ne getreue Wiedergabe des kaiserlichen Erlasses ZE-
rg



1492 KALKOEF,
dem auf ZWel Blättern erschienenen Uriginaldruck wıeder-
gegeben Das Schreiben ist VO Kaiser selbst unterzeichnet
und gegengezeichnet VonNn dem Sekretär der burgundischen
Regilerung Maxımilian Transsilvanus (Siebenberger), der 1n
Worms mehrfach ın der lutherischen Angelegenheit tätıg War

Davon weicht NUu aber dıe vVon Balan 4US Aleanders Pa-
pıeren miıtgeteilte Fassung nıcht unerheblich ah Inan hat
S1e bisher wohl ınfach für eine Kopie gehalten, W1e S1e
Aleander sıch mehrfach VOI wichtigen Ausgängen des kalser-
lichen Kabinetts besorgte, dıe dann aber meiıst auf FPapıer
der kaiserlichen Kanzlei geschrieben sıind. Dieses Stück
aber, geschrieben autf dem AUS Rom miıtgebrachten Papıer
der Nuntiatur ist als Entwurf, alg Minute, auch daran
erkennen, daß die Formel „Bene valete“ mıt dem NUur -

gedeuteten Datum („Datum W ormac.“) den Beschluß macht.
Nun estand überhaupt der Brauch, daß die Petenten

oder Interessenten die Von ihnen betriebenen Ausfertigungen
1m Entwurf einreichten , un Aleander ‘ war stets beflissen,
den kaiserlichen Räten 1n dieser e1se vorzuarbeiten , WI1e
besonders bei den von ihm damals beantragten Gesetzen

die Lutheraner un die Drucker rom{feindlicher
Schriften VO  w denen das erstere gerade In jenen lagen,

2  CO Dezember, VO Kaiser ZUL sofortigen Veröffent-
lichung bestimmt wurde , nachdem beide lateinische Ent-

1) 1547
2) Depeschen Aleanders 61 ’Anm.

Mon ref. uth 7! 16sg. Der päpstliche Arehivar VeTr-

Jlegte die Antwort des alsers In den März 1321, weiıl dıe Bemer-
kung In Aleanders Depesche VO FYebruar, „ der Kalser habe der
Universität ]ı1en die Antwort erteilt, daß s]e  S sofort diıese Bücher Ver-
brennen solle ** (D Depeschen Aleanders 1099 auf dieses A
tenstück bezog.

4) Mit dem Wasserzeichen des Agnus del, während dıe kaiser-
liche Papiersorte die gotische Kalserkrone zeigt.

Kalkoff, Entstehung des W ormser Edikts und bes.
Kap 11 und H4 Dazu ıne ergänzende Untersuchung 1m Archiv für
Keformationsgeschichte XIT, 257 und Kap SG U, XII meıner
sammenfassenden Darstellung 297 Luther und dıe Entscheidungsjahre der
Reformation *. München u. Leipzig 1917
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würfe Aleanders VOoOnNn Ausschusse des Hofrats geprüft
worden

Einen weıteren lehrreichen Einblick das Zusammen-
arbeiten des Nuntius gerade nıt mM Sekretär Siebenberger
gewährt die Behandlung des VO Dezember 1520 da-
J1erten Schreibens den Kurfürsten VO  e} Sachsen , in dem
arl Aufforderung, Luther mıiıt auf den Reichstag

bringen, zurücknahm Soeben WAar das politische Ein-
vernehmen zwıschen Kaiser und Papst grundsätzlich O
sichert worden, und erhielt der Nuntius sofort eine Kopie
dieses Briefes , die ilım dieser mıt der Abfassung betraute
Sekretär zuschickte: Aleander 1eß sich den Entwurf 108

Lateinische übersetzen, ıhn prüfen und dann SCIH

„Placet“ für die Ausfertigung geben
Umgekehrt 1st a 180 die kaiserliche Antwort dıe W iener

Hochschule VO  n} Aleander entworfen worden worauf auch
die durchgehenden, ZU. Teil wörtlichen Anklänge
Dezember Entwürfe des OoOrmser KEidikts 3 hindeuten Die
kanzleigemäße Anrede WI1e Datierung wurde dem Sekretär
überlassen Dieser hat aber außerdem, wahrscheinlich doch
auf die Weisung des Großkanzlers (Gattinara hın, CIN1SC be-
deutsame Anderungen vVOrsSchomMmMe:

SO wurde Fıngang die Bezeichnung der lutherischen
Bücher als „ pernıtios1““ gestrichen, WIe weıter unten das Be1i
WwWOort „pestilentes“ mıf der Bemerkung, daß Luthers Schriften

1) Depeschen Aleanders 61 KEntstehung 31 ff
2) Nicht eigenhändıg, da Aleander derartige Arbeiten diktieren

pflegte ; er ahm anı ein Kxemplar SCINEN Akten und schickte
ıne Abschrift die kaiserliche Kanzleı

Deren lateinische Fassung wurde vVvVon L1r wiederhergestellt
der „ Entstehung ““ 301 ft bzw rch Ref A 275

4) Die Bedenken Kinks (1 Anm 282) z der der latei-
nıschen Fassung des Ingolstädter Druckes und des Conspectus HA
W16 der deutschen Übersetzung der Fakultät Wiedemann
vorkommenden Datierung VO 99 Dez 15921 ** erledigen sıch durch
meınen inweis auf den der kaiserlichen Kanzlei gebrauchten Sti-
lus des Jahresanfanges miıt dem Geburtstage Christi KEntstehung

3 Anm Infolge alten Korrektur hat das vYon iıhm
benutzte „ Original *“ dıe Zahl „ MDXAX®
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„sSchon alle Vom heiligen Stuhl verdammt sejen“ ; doch wurde
die anbefohlene Verbrennung mıt der Absicht begründet,
„ ut pestilens 1la Lutheranae haeresis aboleatur“. Ge-
strichen wurde die VON Aleander beliebte Ankündigung eines
allgemeinen kaiserlichen Erlasses („unıversalis deecreti nostr1““),
als dessen Vorläufer dieses Schreiben anzusehen Sse1° und das
geschah, nachdem der Gesamtstaatsrat soeben den Entwurf
Aleanders gutgeheißen hatte! Von praktischer Bedeutung
aber War die Kıinschränkung der Verfolgung auf die Schriften
Luthers, während Dr Kecek ausdrücklich die Verbrennung der
Schriften „Luthers und selner Anhänger“ gefordert hatte
Da die Universıtät ihrem Protest das Kequisitionsschreiben
beigefügt haben wird, unterstützte Aleander diese Worde-
rFunz, indem behauptete, daß INa iın den n]ıederländischen
Erblanden SOWI1@e ın Köln, 'Trier un Maiınz, „Sowıe ın
dern (Orten Deutschlands mıt apostolischer Autorität und auf
kaiserliches Dekret Luthers ‚er alios famosos libros‘ öffent-
ich verbrannt“ habe, un ann befehlen lıeß, daß außer
Luthers Büchern auch „alle Schmähschriften beliebiger Ver-
fasser (omn1a QUOrumMVIS famosa_ scripta), die den
Papst, den apostolischen Stuhl und angesehene Personen “
gerichtet se]len verbrannt würden. ID War dieselbe Vor-
schrift, die Aleander 1m Anschluß dıie Bulle des Lateran-
konzils schon ın dem Aachener Vorentwurf wı]ıe ın dem De-
zember - Katwurf des Druckereigesetzes untergebracht hatte
und die 1M V V ormser Edikt einer auf die Kmpfindlich-

W iedemann 1 Grerving 205
2) Die Voranstellung des päpstlichen Befehles entspricht dem

Aachener Vorentwurf Aleanders, der In diesem Punkte ıIn den De-
zermn berentwürfen Von dem Redaktionsausschuß zurechtgewiesen wurde.

In Summum Pontificem ef, sedem apostolicam honestasque
personas “ ... Balan 16 untfen; vgl Brieger, Ziwei bisher
ungedruckte Entwürfe des W ormser Ediktes. Leipzig 1310; S 40, 1LOM.

die schmachwort wıder den herrn Papst, eıne helige
mische Kirche und erlich personen ““ (Aachener Vorentwurf);
ferner Deutsche kKeichstagsakten , Jüng. Reihe E 407, Q ( Dezem-
ber-Entwurf des Pressegesetzes). Infolge der Streichung wurden die
„ Schmähschriften “* Luther ZUTr ast gelegt, während Aleander eigent-
lich dıe Schriften Huttens 1m Auge gehabt
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keıt der Fürsten berechneten politischen Zensur ausgebildet
wurde. Im kaiserlichen Kabinett fand INa U bedenk-
lıch, Jetzt schon weıtere Kreise durch eine Verfolgung
reizen, deren Grenzen Sar nıcht abzusehen eN; außer den
humanıiıstisch gebildeten Räten der FKFürsten und städtischen
WI1Ie ständischen ‚Regierungen, muliten In W ıen auch dıe Miıt-
glieder der dreı opponıerenden Fakultäten dadurch schwer
beunruhigt werden und dies eıner Zieit, da IQn2& sıch och
nıcht stark fühlte, rücksichtslos durchzugreifen. Man
beschränkte a1s0 dıe Bücherverfolgung auf die Schriften
Luthers, lıeß aber e]ıne dritte Stelle unverbessert , ın der
Aleander die Universität rügte, weil S1e mıt Leichtigkeit habe
erkennen mussen, daß Luthers er alıa Lutheranorum scripta ““
mıiıt der christlichen Liebe und den überlieferten Gebräuchen
der Kirche In Widerspruch ständen Auf die zleine Lüge,
daß Luthers Schriften außer ın den dreı erzbischöflichen
Städten auch schon anderen Orten Deutschlands Ver-
brannt worden sejen, kam es nıcht weıter A& zumal Ss1e Nur
INn der Anwendung der Mehrzahl lag; denn außer In den
„ burgundischen Kırblanden “, War noch ın Lüttich eine

1) Zu den Von Aleander immer wiederholten Wendungen gehörtder inweis auf dıe Anhänglichkeit der Altvordern gegenüber der
roöomıschen Kirche („„Tltus nostris maloribus traditus‘‘), auf die -
volutionären Tendenzen Luthers, dessen Bücher „  N ın ecele-
812 Dei seditionum et perıculorum fomites ** sejen , endlich auf die
immer och zunehmende Gefährlichkeit seıner Schriften („ plurimummalı jJam peperisse et In posterum pelus SsSe parıtura ©). Die-
selben Wendungen begegnen ZU 'eil wortlich 1n seinen Entwürfen
ZU) W ormser Edikt. Vgl Entstehung 301 In diesem
der KXaiser sich beruft uf se1ne Pflicht als Schirmvogt der Kirche
und seinen persönlichen ({aubenseifer (S 303), So befiehlt hıer
397 pro ımperialis dıgnitatis officio et nostra etiam natura °° : doch strı-
hen die Minister die Wendung , daß fue ‚„ NON imperiali m0do,sed ef, archiducali nOstro 1üre enn erstens sollte In den Erblanden
das Recht des Landesherren dem des Reiches voranstehen und ann
War die Abtretung der deutschen Erblande den Bruder des Kaı-
Sers schon beschlossene Sache

2) Das Kabinett fügte dem Ausdruck „ nostris inferioribus
dominiis ‘‘ noch hinzu: „ Burgundiae *, da diese dem burgundischenKreise gehörten, während das Bistum Lüttich Im westfälischen Kreise
lag

Zeitschr. K.-G. XXXVII, 12
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Bücherverbrennung angestellt worden Indem endlich der
Schluß dem üblichen Stil der kaiserlichen Kanzlei angepaß
wurde vergal INnNnan nıcht dabei eiIN bedenkliches W ort Aaus-

nach Aleander galt C verhüten, daß nıcht
die Kirche ‚alıquod schisma aut detrimentum “ rlieide die
Kaiserlichen etfzten für den ersteren Ausdruck das
farblose „INCOoMMOdum ““ einNn

Die W iener Theologen aber haben gefühlt daß die VOLN

Luther drohende (+efahr damıt nıcht genügend gekennzeichnet
worden Sse1l un haben ihrer Übersetzung schon Eıin-
Sals den i1nweis auf die verbrennenden Bücher Luthers?
erweıtert mıiıt den W orten „daß Ihr dieselbigen und andere

Aus welchen denn groß Aufruhr,
Ze ir und Schaden der Kırche (Gottes erwachsen
mMag 4 Miıt besonderer Feinheit wurde dabei auch die
Verfolgung anderer als der VOoO  > Luther selbst herrührenden

Denn ]erschrıften den Erlaß wiıeder eingeschmuggelt
sagte der Kaiser, habe erwartet daß nach dem maßgeben-
den Beifpiel der theologischen Fakultät, „auch Ihr andern
die vorbemerkten, (also Luthers) Bücher (1ta ei VO alıı
suprascr1ıpftos libros verbrannt hättet 6C Man könnte
tast vermuten, daß der Nuntius Mittel un Wege gefunden
atte, die W jener (Üesinnungsgenossen Vvon dem urspüngliıchen
Inhalt sSe11N€eSs Entwurfs verständigen

Wenn DU auch dieser Befehl Karls chl erst Miıtte
Januar bei der Universität CINSIDS , doch der
Bischotf WI1ie diıe Statthalter schon eher eiINne Weisung AUS

Er schreibt mi1% dem schon Aachener Vorentwurf an S6-
wandten Ausdruck ‚Sancta sedes Apostolica et unıversalis ecelesıia **
(Th Brieger Entwürfe 17 19 £.) da ach kurialistischer Auf-
fassung beide und War der Person des Papstes zusammenfallen

Aleanders Ausdruck wWarVgl ben 145 Anm
wieder angeregt durch die Stelle der Bulle (Opp Var arg 81 S %
daß nach Cyprian der Ungehorsam diıe päpstlichen (Gesetze

„ haeresum et sch1ismatum fomes “ ZEWESCH SC1.

Wiedemann jel schärfer betonen sS1€6 auch den Ver-
bindlichen harakter des Schreibens Dr. cks der Kailser spricht von

‚, 1RSINUat1O ** der Bulle w4s S16 miıt „Ersuchung und Requisition “*
wiedergeben
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Worms erhalten haben, enn die letzteren gestatteten der
theologischen Fakultät schon Januar 1 den bisher vVoNnıhnen unftersagten Druck der Bulle un einer kurzen In-
struktion für die Pfarrer, un 1m Laufe des Monats nuß
DU auch der Generalvikar Michael Apfelbeck sıch dazu
bequemt haben, seın Mandat auszuarbeiten. Diese ühe
hatte ıhm Dr Eecek nach Kräften erleichtert , indem
einer zweiten Kequisition den Eichstädter un den Augs-burger KErlaß, wahrscheinlich NUunN schon die gedrucktenKxemplare , beigelegt hatte. Denn das W iener „ Fromuk-
gationsdekret “ ist AUS diesen beiden Vorlagen kompiliert 1n
der Weise, daß das Kingangsprotokoll dem Eichstädter die
Narratio dem Augsburger, dann der Übergang miıt dem Hin-
wels auf die Hirtenpflicht und die Einheit und uhe der
Kirche wıeder dem Kichstädter, das eigentliche Mandat endlich
dem Augsburger Vorbild und LWar bis auf SaANZz geringfügigeAbweichungen worfigeireu entlehnt worden ist. Der merkwür-
digste Unterschied ist der, daß hier VON der „ unıversalis
Sacrosanctia Romana ecclesia “ gesprochen wird *, der 1n  ]
jedoch auch Jjetzt noch gehorchen sıch nıcht gerade beaeilte.

Bei der gemeınsamen Opposition der bischöflichen Kurie
und der reı Fakultäten dıe Theologen liegt Nun aber
der Schluß nahe, daß INa  $ bej der auffallenden Hervor-
hebung der „ Universalkirche“ sıch erinnerte, wıe die PariserHoehschule deren Duperiorität gegenüber dem Papsttum er
ochten hatte, daß INnan also VO  — dort eıne Entscheidung er-
wartete, die Luthers Angriff auf den Primat des römiıschen

Das Datum „ferla tertia post festum p]phaniae “ (Kink E124) ist. bei Wiedemann fälschlich mit _  _ Januar C6 aufgelöstworden.
Von Wiedemann 14 Anm ch dem Original 1im CTZ-bischöfl. Archiv miıtgeteilt.

3) Hier sınd Ta unter den Klerikern och die „ NOtarı]l et tabel-liones publiei *“ besonders namhaft gemacht. Als Empfänger der AausS-zuliefernden Bücher wird der „ Magister chori
kirche genannt

i der Wiener Haupt-Es folgt die Unterschrift des bıschöflichen SekretärsLeonhard Puchler un! eın notarıelles Protokoll er den Anschlag.4 ) ”a salutem subditorum NOStirorum (SO ıst lesen S{arum *°) unlonemque ef tranquillitatem unıversalis“* eifc
10*
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Bischofs, der ıhm Von Eck un allen „ Romaniısten“ als
schwerste Ketzereı angerechnet wurde, ZU mındesten der
weıteren Diskussion freigab !: damıiıt Wr dann aber der Be-
rufung Luthers auf ein Konzil Tür un L or geöffnet. EKbenso
bedenklich Wr ıIn der Kıingabe der dreı Fakultäten den
Kaı1iser die Verwahrung, daß na  a} keineswegs sich bewußt
sel, Irrlehren oder Ketzereıen biıllıgen oder ijördern,
dıe „ SSSCH den katholischen Glauben, die heilige Iutter
Kırche oder ihre Glaubensartikel oder EC Va

gelıum“ gerichtet waren : unzweıfelhaft stellte 190  — sıch
damit auf den Standpunkt, daß gerade Luthers Lehre mıiıt
dem KEvangelıum übereinstimme

Die theologische Wakultät hatte bel ihrem Beschluß, dıe
Bulle vollziehen , auch den Wiıderstand der ständischen
Regierung überwinden, der nach dem ode des lutherisch
gesinnten Statthalters, des Grafen Leonhard Zegx, sichtlich
nachließ, daß die Regenten sich Za bereit finden lıeßen,
eine VO  ® der Fakultät och Januar entworfene Be-
schwerde der T’heologen den Kaiser befördern
Immerhin mussen von seıten der übrigen Fakultäten auch
ach dem Eintreffen der Weisung Karls VO De-
zember och Bedenken erhoben worden sein , die mıt AÄAn-
orıffen aut die Theologen verbunden Denn Jas
Uuar erklärte deren Fakultät 1n voller Versammlung der
Hochschule, daf S1e ihrer kirchlichen Pflicht gemäß, wIıe bis-
her auf der WForderung bestehe , daß nach der päpstlichen
Bulle und dem Jüngst eingegangenen * kaiserlichen Schreiben

Vgl azuı das damals weıt verbreitete Gerücht, daß die arıser
Theologen Luthers Artikel verworfen hätten Dis auf ZWeEl, und auch
Aleander wußte , daß 168 LUr dıe von der päpstlıchen (zewalt han-
delnden Artikel SeiInNn könnten. Depeschen Aleanders 208

2) Balan 195, ö 8Qd. Wiıiedemann 1
3) Kink E D 1924 Diese Vorgänge werden hier 1U soweıt be:

rührt , als ZU  F Ergänzung der Da‚rstellqng be1 Kink und Wiede
Mannn nötıg 1st.

4.) Wiedemann schließt AUS dieser Stelle, daß das Schreiben
Januar ın ıen eingetroffen sel S 15) Der englische (Jesandte

erwähnt den Befehl des aisers Januar. 1e 1n den Deut-
schen Reichstagsakten NS 7  {  80 an geEZOZENE Stelle (J Brewer,
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verfahren werde. uch Jetzt muß die Wirkung dieser Er-
klärung noch sehr unbefriedigend SCWESCH se1n, und besonders
wırd INa  - darauf verwıesen haben, daß der Bischof Georg
es noch immer nıcht für richtig befunden habe, das apst-
liche Urteil bekannt geben. Denn Februar be-
rieten die Theologen wıeder über das Einschreiten die
lutherischen Irrlehren : S1e beschlossen , da ihre Fakultät
vielfältigem Spott ausgesetizt Ssel (tam multiformiter da
fuer1t), künftig mıiıt dem Bischof un seinem Offizial ber-
haupt nıicht mehr verhandeln ; sodann sollte der Rektor
aufgefordert werden, nach der Bulle und dem kaiserlichen
Befehl verfahren. Um iıhm eiıne fernere Weigerung VOT
der Öffentlichkeit unmöglich machen, sollte das Schreiben
de Kaisers 1n lateinischer und eutscher Sprache gedruckt
werden. AÄAm nächsten Tage 1ef eın Brief Dr cks e1n, der
sich ohl in se1lner Fangenschaft qals Nuntius erkundigte , W16
weıt INn 1n der Ausiührung der Bulle gediehen sel, und der
Fakultät nahe legte, Im Notfalle iıhn unterstützen. Denn

Februar beschloß diese, wenn der Bischof und der
Rektor 1 nıcht 1080801 endlich nächsten Sonntage, bzw.
der nächsten Woche ihre Schuldigkeit tun würden, S1e in
Kraft des Von dem Nuntius erteilten Auftrags requırieren,

die Verhängung der ın der Bulle angedrohten Strafen
vorzubereiten.

Jetzt endlich gyaben die beiden widerspenstigen Gruppen
dem verstärkten Drucke nach : An Sonntage „Invocavit“
{17 Februar) wurde das Mandat des Bischofs durch den
Sekretär se]lnes Konsistoriums den Türen der Kathedrale
angeschlagen, und folgenden Dienstag wurde in einer
Versammlung der rel Fakultäten durch den Rektor un:

Lietters and Papers of the reign of Henry London Öbesagt „ Der Kaiser nat befohlen, | M Buücher ın jen ZU
verbrennen und die päpstlichen Strafen vollziehen *. Da dıe De-
pesche ber die Ereignisse des aANzZeN Monats umfaßt, folgt daraus
nicht, daß der Befehl soeben erst abgegangen wäre.

1} Der Name des Rektors, Dr. med Joh Wenzelhauser ist. bel
Balan 125gq. ebenso verstümmelt wiıie der des Notars (+unst-
hoffer.
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eıine „ vernünitigere Mehrheit ““ beschlossen, Freitag 1n
eiıner Sıtzung der gesamten Hochschule die Bulle und das
kaiserliche Schreiben ZULT Verlesung ZU bringen, worauf binnen
sechs agen alle lutherischen Schriften den Universıtäts-
notar abgegeben werden müßten Die Theologen hatten aber
doch nıcht gewagt, die Hochschule durch vorherige Ver-
öffentlichung des kaiserlichen DBefehls VOr der OÖffentlichkeit
bloßzustellen ; erst Februar wurde 1n beıden

Die Ausführung der BulleSprachen ZU Druck befördert.
War aber NnUuUunNn wen1g befriedigend , daß die theologische
Fakultät schon März sich miıt einer Beschwerde A

die Reglerung wandte und zugleich durch ihr Mitglied, den
italienischen Minoriten Dr Johann Camers, eıne Eingabe
den Kaıser entweritfen lıeß, diesem die „nachlässıge oll-
ziehung der Bulle WI1e se1iner eigenen Dekrete “ melden
und iıhm „ dıe Beschwerden über die fortgesetzte Belästigung
der Fakultät durch den Rektor un die übrigen Gegner“ ZU

unterbreiten
Durch die Kinordnung iın diesen ach den Protokollen

der Fakultät festgelegten Zusammenhang lassen xich Nnu

auch dıe Nachrichten ber ZWel weıtere Kundgebungen des
Die „Antwort des Kalsers dıealsers richtig deuten.

Wiener Unı1versıtät“‘, die Aleander Februar erwähnt
und dıe INa vielfach mıt dem Erlaß VO Dezember
identihiziert hat War eine weıtere achartfe Mahnung, die Ver-

mutlich durch die “ Januar beschlossene KEingabe der
Theologen veranlaßt worden WAar, denn Dr. Kek erwähnt In
seinem Bericht, den er “ Februar Aleander
stattete®, dıe Wiener Vorgänge nıcht Das Schreiben ent-
hielt die Aufforderung e die Universıtät, „ Luthers Bücher
sofort verbrennen  l(. denn Dezember 7ar

auch die öffentliche Verbrennung befohlen worden, doch ohne
Angabe eines 'Termins. Die erneute Eingabe der Fakultät

{° ınk B D: 126{f.
2) So uch Balan 81 Depeschen Aleanders 109

Brıeger, Aleander und Luther 1521 Gotha 1884, W rede
1n den Deutschen Reichstagsakten 11, 524 Anm

Deutsche Keichstagsakten IL, 1  95
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wurde alsO März nach Eingang dieses Schreibens be-
schlossen, dem Kaiser mitzuteilen , daß die Universıtät
immer och keine Anstalten treffe , 1n diesem Punkte dem
kaiserlichen Befehl gehorchen.

ber aru haben sich dıe wachsamen Theologen ann
doch bald beruhigt ? Und haben SIe ın ihren Pro-
tokollen die Unterlassung des Bücherbrandes miıt Stillschweigen
übergangen ? Weil ‚„ der kaiserliche Brief“ (litterae), der
” April mıt der Post nach Wien gelangte“, nichts
anderes Wr als das In W orms A März den Kirch-
türen angeschlagene Sequestrationsmandat VO März.
Da iNna. Nnu endlich en kaiserliches Gesetz für das
Zanze Reich, wıe es Dr Eck soeben ZU  >« Unterdrückung der
lutherischen Schriften und Vollziehung der Bulle gefordert
hatte, da die kirchlichen Strafen verachtet würden. ber
leider, eEs WAar nıcht, WwWIie selbst Dr Kck für unerläßlich
hıelt, A mıt Zustimmung der Reichsstände“ (assensu prin-
c1pum) erlassen *, un daher hatte auch nicht die 5C-
wünschte Wirkung, „den Ketzerejıen durch den weltlichen
Arm eın nde Dı machen “ ?. EKs verdankte se1ıne Ent-
stehung einem in der äaußersten Verlegenheit von den Nuntien
mıt dem kaiserlichen Minister und dem Beichtvater Karls
vereinbarten Staatsstreich. Nachdem schon die ın dem Ent-
wurft VO arz beantragte Vernichtung der Iutherischen
Schriften VO Reichstage abgelehnt worden WAar, enthielt
ın der Beschlagnahme derselben das äußerste Maß des VOT-

läufig öglıchen. Den Inhalt haben die Theologen ın ıhrem
Protokall treffend wiedergegeben, daß ber die Beziehung
ihrer Angaben eın Ziweifel möglich ist Der Ka?ser be-

Kntstehung des W ormser Edikts Kap VI Zur Veröffent -
ilıchung 11

KReichstagsakten S L  v  T

3) Wiedemann sieht darın die Antwort auf die Beschwerde der
Fakultät VO März Wenn dabei verweıst auf „reil, Sylve-
sterspende 1850 8l) 6 (\, hat Joseph Feil, WI1e der Almanach der
kais. Akademie der W issenschaften. Wien 18553 111 Jahrg. 203
über die Schriften dieses ihres korresp. Mitgliedes vermerkt, 1n der
„Sylvesterspende ZU) Jahr für Freunde der vaterländiıschen
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fehle darın „ allen Menschen jeglichen Standes“‘ die u
therische Ketzereı verlassen und die Schriften dieser pest-
hauchenden Lehre, ein jeder SECINeET Obrigkeit auszuliefern
be]l Strafen, die nıcht ausdrücklich genannt aber schärfster

Denn der Nuntius hatte derForm angedroht würden c

Y’at das Verbot des weıteren (Gebrauchs der lutherischen
Schriften geschickt dahin erweıtert daß auch die bloße SAr
stimmung Luthers Lehre beli den Untertanen nıcht weıter
geduldet werden solle, un hatte die Reichsacht damıt
schrıeben, daß „ des Kaisers und des Reiches schwere Un-
ynade und Strafe aqußer allen Strafen des geistlichen un
weltlichen Rechts“ verhängt werden sollte ?

Da sich das Schriftstück als KReichsgesetz gab un Ne

Veröffentlichung geWwl auch dem Begleitschreiben mit
allem Nachdruck eingeschärft worden WAaTr, wurde es VO.  z

der Reglerung 1er Stellen , darunter iıhrem CISCNECNH
Sitzungslokal W16 Stephansdome öffentlich angeschlagen
Von Verbrennung der lutherischen Schriften konnte
210 danach bis auf weılıteres keine ede SCIH , und C' -

fahren WITL denn auch von den T’heologen nıchts mehr ber

Geschichte ** 1551 und 18592 DNDEeuUunNn Absätzen Nachträge und Berich-
igungen Mitterdorfers Conspectus hıst unıversıfafıs Viennensis,
und Wl auch 99 fontes Austriacarum ** veröffent-
lıcht Leider Wr die Schrift weder mı1 Hılfe des Auskunftsbüros
der Deutschen Bibliotheken noch durch die dankenswerten Bemühun-
Cn des Herrn Hofrates VO'  K Pastor aufzutreiben der beı den VeI-

schiedensten Stellen be1 der Bibliothek des Wiener Altertumsver-
1DS und der des Osterreichischen Museums angefragt hat Auch
durch den Buchhandel War nichts erreichen. Indessen wW15sen WITLT

durch Wiedemann wenigstens sovıel , daß uch eıl die Bedeutung
des letzten „kalserlichen Briefes *‘ nıcht erkannt hat,

Kınk 7 Aus dem KEingangsprotokoll : „allen des
Reichs uch erblichen Lande Untertanen Y WwW4s W ür-
den, Stands der W esens dıe SCIN, 66 Keichstagsakten 11 531
„ Strenulssıme “* gleich dem „ ernstlich “* 532

2) Vgl Entstehung des Wormser Edikts 158 f Reichstags-
akten D32, DA

3) Wenn Fäastör, Päpste I 1’ 80 sagt „Auch als die theo-
logısche Fakultät sich unterwarf, beharrten der Rektor un: die übrige
Universität bei ihrem Wiıderstande *‘, tut BT den W iener Theologen
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die fatale Angelegenheit. uch hören WIr nıchts VvVon eıner
Bekanntmachung des W ormer Kdikts, das VON der ständi-
schen kheglerung nıcht zugelassen wurde, bis ihr Sturz ach
dem Eintreffen Krzherzog Ferdinands den gegenreformato-
rischen Bestrebungen freje ahn schuf.

Zutreffend bemerkt Wiedemann daß ın Niederösterreich,
dessen größter eıl den Sprengeln VO.  5 Passau, Salzburg
Unrecht, die Nor DUr ben beschlossen; daß der Rektor „ lento
pede procederet *, parı A mıiıt dem Bischof vorzugehen, der
gleichzeitig VoO  — ıhnen VOTr Notar und Zeugen von der Kequisition
unterrichtet worden WÄärT; November betonten sie, daß grund-
sätzliıch ın allem und jedem der Bulle (+ehorsam geleistet werden
musse (Kink E 2 120). Pastor nımmt dann A daß TST eın kailiser-
lıcher Befehl, ben der von Balan 1ın den März verlegte Erlaß VO

Dezember, 1m März 1521 die Annahme der Bulle bewirkt habe;
schon ın der Konziliengeschichte YO  b VOoNn Hefele, und

in dem Von Hergenröther herrührenden Bande (Freiburg 1890 E,
140k Das Mißverständnis 1st. ber bis auf Kınk 3R zurückzu-
verfolgen, von dem ann wıeder W iedemann sowchl In dem Buche
ber dıe Reformation 1M Lande Enns S f. wıe 1n der Bi0-
graphie cks S 159) entlehnt hat, hne daß INa  -} uch 1Ur das Da-
Lum des Fakultätsprotokolls („dominica pOost omnıum SS 66 No-
vember) aufgelöst hätte Das den Rektor und d1ıe Universitäts-
behörde gerichtete Requisitionsschreiben Dr cks braucht deswegennıcht ‚„ IN den ersten Tagen des November “ angelangt sein, SON-
ern wahrscheinlich etiwas her. Denn der Beschluß ovem-
ber wurde ben nıcht VO'  S der Universität *‘ gefaßt, sondern Nnu VO  S
der theologischen FWFakulität, die zugleich die recht vernünftige und
einer wıssenschaftlichen Körperschaft würdige Maßregel beschloß, für
jeden Professor der T’heologie ıne Abschrift der Bulle herstellen
lassen ; damit gründlicher über die Angelegenheit nachden-
ken könne. Kink fährt, fort „ Jedoch Nor besann sıch die
theologische Fakultät e1nes andern“; Wiıedemann hat wenıigstens 1n
der späteren Arbeit (Reform. y2) beachtet, daß uch ın der
ersten Sitzung sıch DUr dıese Fakultät handelt, und hat ann die
nächsten V orgänge selbständiger dargestellt. Der andere Gewährs-
Mannn Pastors, Aschbach, beschränkt S1C In selner durchweg sehr
unzuverlässig gearbeiteten „Geschichte der Wiener Universität ““ (I1.Die Wiener Universität 1Im Zeitalter Maximilians ]ı1en 1304120 H.} nachdem © der Darstellung Kıinks bis ZU: Beginn des
Jahres 1521 gefolgt ist, auf die Bemerkung, da ß ach dem ode des
Statthalters 79 die Theologen ungehinderter und freier handeln konnten .

1 Reformation
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und aab gehörte, während das Bıstum Wıen 1m wesent-
lichen DUr die Stadt selbst umfaßte, die ulle nıcht VeIr-

kündet wurde.

Iıie „ Urheber und an  Hauptstützen “ des Widerstandes gegen
die römıschen Verfolgungsmaßregeln, die 1n Augsburg durch-
AUS nıcht In den Kreisen der humanıstisch gebildeten Dom-
herrn oder der später Luther übergehenden Theologen
w 1e Okolampad oder Urbanus Rhegius suchen sınd, Velr'-

loren ihre Zieit allerdings nıcht mıiıt fruchtlosen „Gegenvor-
stellungen bei Eck 1 sondern handelten, nicht ohne 1m Ver-

traulichen Verkehr ihrer Mißbilligung deutlichen Ausdruck
geben. Ihre Opposıtion fällt schwerer 1nNns Gewicht,

als SsIe eben nıcht ın „ Parteinahme für Luther‘“ begründet
Wal, sondern in „ prinziıpiellen Bedenken“. Diese vertrugen
sıch sehr ohl mıt ihrem Festhalten der alten Kirche,
die sS1e nachmals standhaft das vordringende Luther-
tum verteidigt haben Sie ließen sich dabei auch nıcht 1Ur

durch „Opportunitätsgründe “ , durch dıe Rücksicht auf
Ämter un Piründen bestimmen, sondern durch elne auf -
diegener wissenschaftlicher Bildung beruhende Überzeugung.
Gerade die Tübinger Humanistenschule , aUs der Dr Hein-
richmann hervorgegangen Wr un mıiıt der Bischof Chrıstoph
VOoNn Stadion 1n Fühlung verblieben War , verband die
Püege der klassıschen Studien mıt einer „ eigenartıgen Fröm-
migkeit‘; jene beiden Theologen , die ın diesen Jahren als
Domprediger ın Augsburg wirkten, gehörten diesem Kreise

und als Gegner des Luthertums berufen O Yden
Der Bischof selbst wurde von den Zeitgenossen mehr der
erasmiıschen KRichtung zugewlesen: © hat allen Versuchen,
das drohende Unheil der Kirchenspaltung verhüten, der
Verschärfung der Gegensätze vorzubeugen, ZU mındesten
nicht ablehnend gegenübergestanden. Er hat sich nachmals
miıt andern süddeutschen Bischöfen ber ‚„ Maßregeln ZUr

Zu Schröder 153€£.
2) Hermelink, Die theologische Fakultät 1n Tübingen VOT

der KReformation (1477—1534). Tübingen 1906, 175. 178
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Abwehr der Lehre “ beraten aber eiInNn schroffes uf-
treten zumal Augsburg selbst ach Möglichkeit Vver-

mieden Er hatte mehrere Jahre Bologna das geistliche
Recht studiert ? un War auch theologischen Dingen SÜü

weıt urteilsfähig, daß die Getahr rücksichtslosen
Verketzerung der Wittenberger Lehre übersah und die Mög-
iıchkeit den Streıt auf dıe gelehrten Kreise beschränken,
SCrn erhalten gesehen hätte Das war aber DUr möglich
wenn 1024n vermied VO  e} unheilbarer un untrüglicher
Ketzerei reden, un dem Spruche des Papstes 1Ur

weıt nachgab daß 129  - War die Möglichkeit theologisch
unhaltbaren Verirrung Luthers zugab und durch KEinziehung
SC1HeEer Schriften Ausdehnurg des Haders auf die breiten
Volksschichten vorbeugte, aber nicht durch ihre Verbrennung
sich den Weg ZU F'rieden abschnitt Wurde der Lehre
un der Person Luthers dieses Brandmal aufgedrückt ann
W4r die Abkehr sSec1iNner Anhänger VOnNn der Kirche aum ZU

verhindern, ıhre Verfolgung aber wurde peinlichen
Soeben hatte die KurieUun! gefährlichen Pflicht

andern, die (+emüter VOr kurzem och heftig bewegenden
Streit ihren Standpunkt gewahrt, indem Ssie den „ Augen-
spiegel “ das VOoO  > den Dominikanern mi1% aller Gehässigkeit
angegriffene Werk Reuchlins ZWar als „ anstößıg un für
fromme Ohren verletzend “ verwarf®, aber der Person des
Verfassers gegenüber sich mıf Auferlegung der Prozeßkosten
begnügte O mancher mittelalterliche Theologe wWar

Streite der Schulen hitzig erörterten Frage zZzeit-
weilig der Exkommunikation verfallen oder uch ohl

I Dieser Schritt wırd VO  w Hermelink (S 1795) unter 1n weils auf
oth 120 doch gunstig beurteilt

oth und Knod Deutsche tudenten Bologna
Nr 3606 (+eboren 1473 War er se1T, 1497 Bologna intıituliert
erwarb die Doktorwürde in errarza und bekleidete späater Augs-
burg das nıt des Offizials, Wäar Iso der 'Tat eın gebildeter und
geschäftskundiger Mann.

3) ZK'  Q XX  9 4_1 bes €s Anm 30 f Hub Cremans
De Jac Hochstrati ıta et seriptis. Bonn 1869, „ScCandalosum

1arum AUT1UMmM offensiyrum ** Auch V. Bianco, Die
alte Universität öln öln 1855 380
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Bann, J Kerker gestorben ohne daß INa das olk
Mitleidenschaft KEZOZEN oder Anhänger un Schüler
AUS der Kırche hinausgedrängt hatte Und die Hragen des
Ablaßstreites schlenen ein Überschreiten dieser (+renzen GciIser

Mäßigung aum rechtfertigen.
Die beiden Beamten, denen Stadion Oktober den

Entwurf SEe1INES Fiınführungsmandats aufgetragen hatte
nach ihrer Bildung WI1Ie nach ihrer gesamten Haltung ebenso-
sehr WIeC die Freisinger äte befähigt Uun: gene1gt diese Ten-
denz des Eichstädter Mandats würdıgen und sıch
ZUCISNCNH , auch ohne die Winke, dıe efwa dem geheim
gehaltenen Schreiben des dortigen Domdechanten Johann
VON Wirsberg enthalten

Der (+eneralvikar Jakob Heinrichmann 3 hatte 4.11=
bingen den Schülern Heinrich Bebels gehört un als
Frucht SsSCe1iNner Lehrtätigkeit als Magister der Philosophie der
Hochschule CeC1iNe den humanistischen Grundsätzen entsprechende
lateinische rammatık hınterlassen A dann War Jurısü-
schen Studien übergegangen die och hohem Alter
mıt den Ergebnissen reichen Frfahrung ZU verbinden
Wu Als Doktor beider Rechte trat 1514 den
Dienst der Augsburger Bischöfe, erhielt ein Kanonikat nebst
Pfarre und das Amt des Kanzlers Uun! Generalvikars, das

mehrere Jahrzehnte hindurch mı1t seltener Tüchtigkeit un!:
Umsicht verwaltete Wie sSeinen kritischen Sınn der

{} Schröder D  O
2 Vgl ben 139 Anm
3) (eb Sındelfingen un 1489 Braun (zesch der Bischöfe

VON Augsburg 881 599 ff
Institutiones grammatıcae Pforzheim 1506

5 Consilia SIVE oll Dillingen 13566
6) Für die Gesinnung des wackern Mannes ıst dıe on iıhm selbst.

verfaßte Grabschritt bezeichnend
Condit post mortem pollinetoı turpe cadaver ;

VvVermes capıunt captat AaAM1ICUus OPES
Atque SaCTOS CENSUS INOX Curtısanus anhelans
Veecupat al Christus SPCS m1 sola manet

Zugleich 1 den deutschen Versen
Der Lieib WIT| den W ürmen dem Grab
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Säuberung des grammatischen Unterrichts VON scholastischem
Unfug bekundet atte, S‘ zeigte elr auch einen frischen Humor

Bekämpfung gemeinen Aberglaubens: hatte in Anleh-
NnUuns dıe volkstümliche Laiteratur die üblichen Prophe-
zelungen der Kalender, die 1112 „Praktika“ nennen

pdegte , 1ın lateinischer YForm gegeißelt und verrät diesen
satirıschen Zug auch iın seıinen Berichten Bischof Stadion,
wıe eiwa iın der Charakteristik des Domdechanten Von ech-
berg und 1n der Hervorhebung der schwachen Punkte ıIn
dem Auitreten Dr eks

Weıt wenıger trıtt der Siegler oder Offizial des geistlichen
Gerichts hervor, Johann Laymann, der als Licentiatus de
cretorum un Kanonikus j Gertrud Von ]Jenem Amte
bald dem eines Weihbischofs überging: wurde AIl

Februar 1m Konsistorium mıt dem Titel eınes Bischofs
von Augustopolis In Arabien bedacht un hat ihn bıs Zı

selınem 1550 erfolgten Tode geführt
SO nehmen die Freund hın alle Hab,
Der Kurtisan bald die Pfründ erwischt :
Allein bleibt; meın Hoffnung Jesus Christ.

Dies WIT in mehreren realıstischen Bildern gezeigt, aı1e beschrieben
werden von Schröder, Die Monumente des Augsburger Dom:-
kreuzganges; Jahrb. hıst. Ver Dillingen 1897, 57 starb
1561, nachdem elr 3 Jahre lang Generalvikar BEWESCHN War.

Prognosticon, alioquin barbare Praetica appellata. Straßburg
1508 Vgl Franck ın der Allgem. Biogr. T: Vgl
über  . ıhn uch Hermelink 175 1A8 215 2i beson-
ers er se1ne Beziehungen dem T’heologen Joh Altenstaig, dem
Schüler Johanns on Staupitz.

Schröder 159
Eubel, Hierarchia 111, 137 Er starbh ach selner von Schrö-

der Jahre. 1897 miıtgeteilten Grabschrift 1550 1mM Alter
von Jahren. Er hatte sıch einıge Jahre In Rom aufgehalten ,

1504 als Dolmetscher dem päpstlichen (rerichtshofe, der
KRota, tätig W:  $ J 08 Schlecht, Deutsche Berichte AUS Kom 1499
und 1504 In der Röm Quartalschrift , X Supplementheft. Frei-
burg 1913, S 257 Die Kintragung In en cta consıistorijalia besagt
DUr noch, daß er unter Beıbehaltung seiner Pfründen der. ühblichen
Gehalt von 200 rhein. Gulden AUuS der Mensa des Bischofs erhalten
sollte. Das Sammelwerk von r b Khamm, Hierarchia Augustana,Augsburg 1(09; bringt 504 S DUr den Inhalt der Grabschrift.
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In der bisherigen Krörterung wurden NUu  en) schon VOTI-

schiedene Punkte erwähnt, dıe Dr Heinrichmann ZULTF Fort-
führung se1nNes passıven Wiıiderstandes die Veröffent-
lıchung der Bulle benutzte. Er berichtet enn auch nıcht
ohne Schadenfreude, daß die Ratsherren VonNn Augsburg „Iuchs-
wild ““ auf den Nuntius arch, als S1E auigefordert hatte,
Luthers Bücher vorläufig beschlagnahmen, hbis ihnen das
bischöfliche Mandat zugehen würde. Als gleich darauf
miıt dessen Abfassung betraut wurde, verfehlte nıcht
betonen, daß dies in „SOlch kleiner Zeıit‘“ nıcht machen
Sse1 Beide Beamte gyingen denn auch erst die Arbeit,
al S1e November das Eichstädter Mandat hatten eIN-
sehen können, un dabe]1 Ss1e zunächst darauf bedacht,
dem Domkapıitel einen Teil der Verantwortung aufzuladen:
dıe Klausel „CUum deliberatione capıtulı“ gehört denn auch

den Stellen , die Dr. Kcek schließlich „ausgetan ““ hatte
Kbensowenig gelang C dem Nuntius außer der Veröffent-
lichung der Bulle in der Diözese Augsburg auch och die
Verbrennung der Bücher zuzuschieben während den
Druck schließlich ın der Tat selbst besorgen mMu. Der
W ortlaut des Erlasses War 1Im Unterschied von der ich-
städter Fassung 1M Anschluß den der Bulle auf-
gestellt worden: CS wurde also den Gläubigen befohlen , die
Irrlehren Luthers meıden, seine Schriften ZUT Verbrennung
auszulıefern , aber ecs fehlte das Kntscheidende , dıe Quali-
fikatiıon dieser Lehre als der eines Ketzers und Schisma-
tikers Leider teilt ulns der Generalvikar nıcht mıt, ob
auch diese YFrage berührte, als bei cks Anwesenheit In
Augsburg ‚„mancherlei disputiert un ede mıt ıhm gehalten‘“
habe Dabei trieb jedoch den Nuntius soweıt ın die
Enge, daß dieser versprach, das römische Verzeichnis der

Berichte vom Okt. un! Nor. Schrödér 159f.
2) Schröder 1L
3) Vgl die ausführliche Analyse ZKG XXXV, 182
4 Schreiben VO' Nor. Schröder 143 Gleichzeitig lıeß

dem Nuntius den Entwurf mit einem Begleitschreiben des Bischofs.
zugehen ; doch sollte ıhm beıdes DUr ın (F(egenwart etlicher Zeugen
übergeben werden, damıt Man 1m Notfall den Akt beweisen könne.

3
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sofort verniıchtenden Bücher Luthers einzureıichen. Der
Bischof befahl dann, auch diese Liste zugleich mıt dem
Mandat rucken lassen 1, da aber der Druck schließlich
VoONn Dr Eck selbst, un ZW. erst die Miıtte des De-
zembers ausgeführt wurde, konnte dieser die unbequeme
Beilage nunmehr Aaus dem entscheidenden Grunde weglassen,
weı  ] inzwischen (am November) dıe Luther ZU Wider-
ruf vergönnte Flrist abgelaufen WAar Damit alle seine
Schriften dem Scheiterhaufen verfallen , aber schon

November hatte Dr Heinrichmann seınem Bischof
klärt, daß es ohl „Nicht T  anz gyut Se1N würde, die luthe-
rıschen Büchlein verbrennen“: vielmehr würde INa  > „vıel
Gefährlichkeit , sonderlich In Augsburg verhütet haben “,
Wenn Dr Kek die Vollziehung der Bulle selbst übernommen
hätte

So wurde enn ın Augsburg am Dezember der
Vorschrift der Bulle gemä. einem Sonntag „ GEr
Luther öffentlich ın der Predigt berufen anf des Bischofs
und des Papstes Befehl‘“; „ Seıne Büchlein sollte InNnan dem
Generalvikar oder dem Domdechanten bringen “; doch WUur-
den deren L1ur sehr wenıge ausgeliefert, nd Inan trıeb fast
seınen Spott damit 4. AÄAnscheinend wurde also eıine Ver-
brennung der Bücher wenıgstens In der deutschen KErläuterungdes Mandatg nıcht ın AÄAussicht gestellt. Von der Verkün-

Schreiben Christophs Heinrichmann und Dr. Kek xbzw D Nor. Greving 218 Schröder 54r
2 Die Frist. 1ef nach der Bulle (Opp Var. Arg IV 293 300)

VO  — dem Datum des Anschlages der Bulle In Meißen, Merseburg und
Brandenburg ; danach ndeten dıe Tage mıt dem November,WwIe  &@ uch Müller In ZK'  Q AXIV, 89 f. feststellt. Dr. Kcek sagtIn em Schreiben den Nürnberger Rat (Sinceri Neue SammlungIw (6f.) „da dıe Bulle von Meißen auf ”1 Sept., Merseburg auf2  9 Brandenburg auf Tag publiziert ist, laufent ihnen (denbeiden gebannten Nürnbergern) die Tag VOoO  s der etzten Publi-kation ..

3) Opp y  $ arg } 299 dominiecis et ıs festivis diebus
Die Stelle aAus Rems Chronik auch bei Greving 208Schröder 152 oth Chroniken deutscher Städ Augs-burg Y 139
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digung 1mM Bıstum erfahren WIr nıchts; eıne öffentliche Ver-
brennung „ solenniter 1ın praesentia cler1 ei populı“
hat nıcht stattgefunden. Was den Unterschied zwıschen den
anstößıigen und den harmlosen Schriften Luthers angeht,
hat sıch ergeben, daß ın diesem Punkte ‚„ VON einer Kıgen-
mächtigkeıt des (+eneralvikars und einer unzulässigen Kon-
Zzes8s10N cks keine ede seın konnte “‘, aber NUur, weil Dr Kck
sich hierin dem gewissenhaften Kinspruch des Beamten
fügen für geraten fand; es War dann eın GHück für den
Nunti1us, daß die OÖffentlichkeit von dem römiıschen „Index“
nıchts erfuhr: die bischöflichen Behörden hätten des (+e-
SspÖttes och je] mehr ber sich ergehen lassen mussen.
ber da der Biograph cks auf seine Charakterfestigkeit in
Ausführung des päpstlichen Urteils un auf dessen beding-
ungslose Anerkennung durch die Ordinarien großes 67
wicht legen scheint, darf mMa  >] ohl darauf hıinweisen,
daß die Unterdrückung des schärfsten Grades der päpst-
lichen Verdammung * 1n allen diesen bischöflichen KErlassen
einen für Dr Kek sehr peinlichen harakter bekommt, se1t
S1CN ergeben hat, daß selbst diese Aktenstücke ZU Druck
befördert, daß s1e vorher geprüft nd die bischöfliche
Regierung VON Augsburg ZUrC Annahme einıger Änderungen
genötigt hat W arum 1at er nıcht auf Wiedergabe des ent-
scheidenden Prädikats der verpönten Lehre gedrungen ? Als
Beispiel eıner erartıg korrekten Ankündigung des päpst-
ichen Urteils möge das ın der Beilage mitgeteilte Mandat
des Bischofs Von Krakau dienen Und hat CL nıcht

Vgl wa Z  Q XXV, 574f£. AX 39 .
2 Beilage 88 Der Bischof Johann Konarskı (1503 — 15238) han-

de  }  te wohl auf Veranlassung se1nes Koadj]utors, des seıit Jahren schon
als polnischer esandter 1n Rom weılenden Erasmus Ciolek, Bischofs
VoNn Plock, der dort verstarb. Kd.lkoff, Forschungen Luu-
thers Prozeß Qu Forsch. AaUus ital Archiven 1 137
Noch mehr nach dem (+eschmack Dr cks dürfte das Mandat des
Erzbischofs Anton VO:  } Besancon KEWESCH se1ln , der untftfer dem Ja-
NUar 1523 die strengste Ausführung der Bulle ın se]ner Kirchenpro-
Y1NZ anordnete, daß binnen eun Tagen alle der Jlutherischen Irr-
lehre Verdächtigen solche widerrufen, die Schriften Luthers und se1-
Ner Anhänger ausliefern und die Besitzer olcher Schriften anzeigen
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einmal die Jetzt hinfällig gewordene Finschränkung der
Büchereinziehung ersetzt durch die der Bulle entsprechende
Weıisung, daß nunmehr alle Schriften Luthers ohne Unter-
schied abzuliefern sejen ? W arum hat endlich nıicht auf
der öffentlichen Verbrennung der Bücher bestanden un auch
die sonstige romteıindliche ILunteratur SanNz Aaus dem Spiele
gelassen ? Unzweifelhaft lauter „ unzulässige Konzessionen “,
die aber ach den bekannten Grundsätzen kurijaler Staats-
kunst „toleriert“ werden konnten , weiıl INa  D auch 1n Rom
wu  e  Y daß Von e1iner überstürzten und schroffen Durch-
führung der Bulle zunächst mehr Schaden qlg Nutzen für
dıe eigene Sache erwarten stand , und weil mMan VO.

sollten und War ‚„ EXtira forum confessionis *‘: die Bücher sınd dem
(+eneralfiskal übergeben und durch diesen verbrennen. Das
(J+anze ist, eıne Umschreibung der sıch schon kräftigen Sprache der
Bulle mıiıt, och wütenderen Schmähungen. So wird die Ansplelung1im Kingang der Bulle auf die Füchse, die den Weinberg des Herrn
verwüusten, ergänzt: vinea, y uam singularis ferus, vulpecula quaedamab aquılone, QquUuO Jheremiae vatıcınıo pandetur INnNnNe malum PFO-cedens, vipereo INOTeEe depascere COnNAaTtur. Dieser Martin Luther ist; von
dem großen Lucecifer, der alten Schlange, der selbst AuUus dem Himmel
ausgestoßen, die Menschen das Paradies beneidet, benutzt worden,der mıiıft dieser Mäusefalle (eadem musc1ıpula) alle anderen einzufangenund das Paradies Zı veröden sucht. Dieser Kreter, wie iıhn Pau-
Ius beschreibt, uUSW. Nach dem In Mömpelgard angeschlagenen Ori-
ginal abgedruckt Von Schelhorn, eta L ö3—89; der Name
des rabiaten (+eneralvikars War unleserlich. Der Kirchenfürst aber,In dessen Auftrag dıe Verfolgung eröffnet wurde, War der Sohn des
Marschalls Guillaume de VergYy, der als Führer der Feudalpartei dem
späteren (Jroßkanzler (Aattinara als dem Vertreter des StaatsgedankensIn der Freigrafschaft eiınen trotzıgen und erbitterten Widerstand
entgegensetzte, daß mıt Unterstützung des alsers Maximilian den
Sturz des tüchtigen Staatsmannes herbeiführte (Andreas Walther,Die Anfänge Karls Leipzig .a Das Oberhaupt des
burgundischen Adels hatte seinen Sohın schon ım Alter vVon
Jahren ZU Erzbischof wählen lassen. Die gefällige Kurie hatte dem
Jüngling uch och eın Benediktinerkloster als Kommende verliehen
und ıhm 1518 das Pallium zugesandt , Obwohl DUr Subdiakon Wäar
und bis ZU Jahre VO Kmpfang der Priester- und der Bischofs-
weıihe entbunden War. Eub Ol Va Gulik, Hierarchia cath 1 120.JII 148.) Daß diese Kreise In Luther den leibhaftigen Satan er-
Dlickten, kann nıcht W under nehmen.

Zeitachr. K.-G. AXXVII, 1/2 11
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Baseler hıs ZU vatiıkanıschen Konzil sich sıcher fühlte ıIn
der Kunst, derartıge Widerstände 1M Episkopat über-
winden.

Da der Briefwechsel Dr cks mıt der Augsburger Re-
g]erung nde November abbricht, äßt sich LUr Ver-

mutfen , daß Dr KEek bei Übersendung der gedruckten
Kxemplare der Bulle se1ne „ auf kürzeste geteutschte Inhalts-
angabe “ mıt der Ansprache der Pfarrer beilegte; welcher
Gebrauch davon gemacht wurde, muß dahingestellt ‘bleiben.
Das Bedürfnis einer solchen Anleitung für die Seelsorger
WAar auch In Eichstädt erkannt worden, und, während die
Augsburger äte 1ın ihrem passıven Wiıderstand keinen Schritt
weıter gingen, als der Nuntius ihnen vorschrieb, hat die
weıt gewissenhaftere Eıchstädter Kurie schon 1n ihrem Eın-
führungsmandat die betreffende Vorschrift der Bulle 1m (+eiste
hirtenamtlicher Fürsorge ergänzt. ährend nämlich die
Bulle fordert, daß „Ax ONN- un! Festtagen ın den Kırchen
WwWenn daselbst eine größere enge Volkes ZU. Gottesdienst
versammelt sel, Luther und se1nNe Anhänger als verdammte
Ketzer verrufen, daß den Gläubigen aller Verkehr mıt ihnen
bei Sstrafe des Bannes untersagt und die beglaubigte Ab-
schrift der Bulle iın den Kırchen verlesen, veröffentlicht und
angeschlagen werde“, schreibt Bischof (+abriel VOor, daß die
Mitteilung die Volksmenge geschehen habe nach 5 VOT-
aufgehender getreulicher Erklärung“

1) Wenn Eck und seın Kollege Georg Hauer schon Ok-
tober dıe Bulle ın ıhren beiden Pfarrkirchen bekannt machten, wı]ıe
Prantl (S 147) ach den Universitätsakten mitteilt, hatten s1e ben
damals schon das bischöfliche Mandat In den Händen ; Druffel
(S 574 Anm bezweifelt daraufhin die Angabe Wiedemanns, die
Veröffentlichung In der Moritzkirche sel  - TStT Dez. erfolgt.
Aber damals haft Eck 1m Besitz der gedruckten Kxemplare und sel-
Nner Verdeutschung den Akt wiederholt. Wenn das Pastoralblatt
168 meint, dıe Veröffentlichung sel damit och innerhalb der sechzıg-
tägıgen Frist erfolgt , hatte diese mit; der Publikation Sar nıchts

tun und Wäar überdies längst abgelaufen.
2) Bulle 0, 299) 1n162  KALKOFF,  Baseler bis zum vatikanischen Konzil sich sicher fühlte in  der Kunst, derartige Widerstände im Episkopat zu über-  winden.  7  Da der Briefwechsel Dr. Ecks mit der Augsburger Re-  gierung Ende November abbricht, so läßt sich nur ver-  muten, daß Dr. Eck bei Übersendung der gedruckten  Exemplare der Bulle seine „auf kürzeste geteutschte Inhalts-  angabe“ mit der Ansprache der Pfarrer beilegte; welcher  Gebrauch davon gemacht wurde, muß dahingestellt ‘bleiben.  Das Bedürfnis einer solchen Anleitung für die Seelsorger  war auch in Eichstädt erkannt worden, und, während die  Augsburger Räte in ihrem passiven Widerstand keinen Schritt  weiter gingen, als der Nuntius ihnen vorschrieb, hat ‘die  weit gewissenhaftere Eichstädter Kurie schon in ihrem Ein-  führungsmandat die betreffende Vorschrift der Bulle im Geiste  hirtenamtlicher Fürsorge ergänzt.  Während nämlich die  Bulle fordert, daß „an Sonn- und Festtagen in den Kirchen 2,  wenn daselbst eine größere Menge Volkes zum Gottesdienst  versammelt sei, Luther und seine Anhänger als verdammte  Ketzer verrufen, daß den Gläubigen aller Verkehr mit ihnen  bei Strafe des Bannes untersagt und die beglaubigte Ab-  schrift der Bulle in den Kirchen verlesen, veröffentlicht und  angeschlagen werde“, schreibt Bischof Gabriel vor, daß die  Mitteilung an die Volksmenge zu geschehen habe nach „vor-  aufgehender getreulicher Erklärung“ 2  1) Wenn Eck und sein Kollege Georg Hauer schon am 29. Ok-  tober die Bulle in ihren beiden Pfarrkirchen bekannt machten, wie  Prantl (S. 147) nach den Universitätsakten mitteilt, so hatten sie eben  damals schon das bischöfliche Mandat in den Händen; v. Druffel  (S. 574 Anm. 1) bezweifelt daraufhin die Angabe Wiedemanns, die  Veröffentlichung in der Moritzkirche sei erst am 26. Dez. erfolgt.  Aber damals hat Eck im Besitz der gedruckten Exemplare und sei-  ner Verdeutschung den Akt wiederholt. Wenn das Pastoralblatt S.  168 meint, die Veröffentlichung sei damit noch innerhalb der sechzig-  tägigen Frist erfolgt, so hatte diese mit der Publikation gar nichts  zu tun und war überdies längst abgelaufen.  2) Bulle (l. c. p. 299): in ... ecclesiis,  . dum inibi maior po-ecclesiis, dum inıbi malor PO-
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Es wurde 19898 schon früher 1 darauf hingewiesen , daß
der Kıichstädter Generalvikar und Offizıal, der iın Bologna
promovıerte Dr lur. ufr. Gregor Urnm, ın einem VO  —$ ihm
unterzeichneten deutschen Formular den nachgeordneten
Stellen vorschrieb, IM welcher W eise die Bulle be-
kannt gegeben wissen wollte “ Da der Pfarrer autf die ihm
VO Biıschof übersandte „ glaubwürdige Kopie der Bulle “
verweısen soll, kann auch die Beilage ers 1mM Januar verteilt
worden se1n, un demgemäß ist auch nıcht mehr Von e]ıner
Unterscheidung zwischen den Büchern Luthers die Kede, die
InNnAan NuUu  e nıcht weıter „ kaufen, lesen oder verfechten ““ soll,
sondern dem Pfarrer überantworten. Im übrigen also -
wıinnt diese maßvolle Kundgebung erst Jjetzt ihre rechte Be-
deutung durch die Tatsache, daß S1e dıe Verwerfung der
VO  $ Dr Kek in selner Kigenschaft qls päpstlicher Nun-
t1us und Spezialinquisitor vorgeschriebenen Krläuterung VOTLI-
aussetzt Und ZWar trıtt der kirchenpolitisch bedeutsame
Gegensatz auch hier INn den beiden Hauptpunkten zutage:während Eecek den ketzerischen und anstößigen harakter der

Lehre wiederholt scharf betont, spricht der Bischof

pulı multitudo Mandat: 397 ın ececles1is cCOoram populi multitu-
ı1ne fideli interpretatione praevıa *“ Schröder 168

Wurm früher (um uch ın Rom ZEWESEL. Er starb
1530 Schlecht, Deutsche Berichte 247) Derselbe Gelehrte
bemerkt (Kilian Leibs Briefwechsel I Wurm sel  . bald eın ent-
schledener Gegner Luthers geworden ;: schon ım M: 1520 1n einem
Sammelband lutherischer Schriften notijert e) Damnata est. aeCc doe-
trina, . _quam eit CD damno tamquam haereticam *. Nun kann sıch
diese Äußerung damals och nıcht auf das päpstliche Urteil bezogenhaben; immerhin wird dadurch der Eindruck verstärkt, daß In ich-
STa der selbständig denkende und freimütige Bischof die Fassungseiner KErlasse CcNau geprüft hat, und daß die Verwerfung des Prädi-
kats „ haereticus “ gerade sein Verdienst ıst. ZK  q AAÄXV, 183
Anm.

2) In hune modum volumus publicari . Winter n 306 ffel
G  CS Anm Im Pastoralblatt 16 wird ANSCNOMMEN, daßhne Zögern der Generalvikar selne Anweisung gleichzeitig miıt demOktober ausgefertigten Mandat. erlassen habe Ahnlich Winter(S 61 63), ach dem Gabriel von Eichstädt „ einer der ersten War,der (noch F 920) die Verdammungsbulle verkündigen lıeß .

:r
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Nur einmal von Luthers „ 1rrsamen Schriften und Lehre “.
Von öffentlicher Verbrennung ıst ebenfalls keine Rede; dıe
Schriften sind den Domprediger weiterzugeben, „ der Be:
fehl habe, damıt weıter andeln“ Vor den Strafen der
Bulle wird In aller Kürze gewarnt, ohne deren Härte, be-
sonders die erschwerte Krlangung der Absolution, umständ-
ıch erörftern, wıe Dr Eck gewünscht hatte

Diese irenischen A bsichten des Eichstädter Bischofs Wer-

den 1U auch bestätigt durch seine Antwort auf den Krlaß
des Herzogs Vo Balern, der In Ausführung des März
1n W orms vereinbarten kirchlichen W affenstillstandes die
Bischöfe se]nes (Jebietes aufgefordert hatte, seine Untertanen
nicht mıiıt Verweigerung der Absolution bedrängen, WennNn

S1e infolge der bischöflichen Mandate durch Lesen oder Ziu-
rückbehalten lutherischer Schriften sich straffällig gemacht
hätten Die Klage, daß dieses Vorgehen ‚,, IM den offenen
Predigtstätten un In der Beicht “ mehr „ Aufruhr und
KEmpörung“ als el der Seelen diene, und daß die
Laien „sich hart dawider seizen , schreien und murmeln “,
wiırd bestätigt durch den Augsburger Chronisten Kem, der
von den Vorgängen 1ın der Hastenzeıt berichtet : wıe den
Gläubigen, die verbotene Schriften nicht ausliefern wollten,
die Absolution verweigert wurde und darauf eın groß Ge
murmel! entstand: w1e die Handwerker erklärten, INal a  Uuss!
die Pfaffen totschlagen , und das Domkapıtel den Rat Ver-

geblich Schutz ersuchte2.
Der Bischof VO  — Eichstädt weıst 10808  n} 1n seinem Schreiben

VO 15 März daraut hın, daß se1n Bestreben , ‚„ Luthers
Handlung allwegen ZU Besten wenden “‘, inzwischen sehr
erschwert worden se1l durch Luthers neueste Schriften , 2180
die kleinen Flugschriften die Bulle und ber deren
Verbrennung in Wittenberg („Warum des Papsts und selner
Jünger Bücher verbrannt sınd “*), aber Vor allem durch Lu-
thers gewaltigstes Werk Voxn der Babylonischen Gefangen-
schaft der Kırche, das seıt Anfang Februar von Straßburg

1) ZKG XXXV, 195f£. Wint*efI‚ 692 f. Vgl oben 119f.
oth L, 65 Chroniken, Augsburg V 143 ft.
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AUS auch In deutscher Übersetzung verbreitet wurde ıe
lateinische Fassung der „Assertio“ konnte erst In gelehrten
Kreisen bekannt SeIN. Immerhin War Stoff3 vorhanden,

immer eue Meinungsverschiedenheiten zwıschen Beicht-
vätern und Beichtkindern hervorzurufen, W16e S]1e der Bischof
hier beklagte. ber auch Jetzt och hielt seiner Ab-
sicht fest, auf „ Kinigkeit, Frieden un:! uhe 1n der Kirche“
hinzuarbeiten. Wie es getrost dem Urteil des Herzogs
überlassen konnte, ob bei der Verkündigung der Bulle
5 Hart un beschwerlich “ vOrgegangen sel, 1jeß dessen
Schreiben Jetzt seinem Domprediger und gelehrten Räten
gehöriger Berücksichtigung vorlegen , wWwWenn ihnen derartige
Fälle AUuSs der Praxis der weltlichen oder Ordensgeistlichen

(GAehör kämen. ID sollte also auch ferner mıt der größten
Nachsicht un Milde verfahren werden, und mıt Genugtuung
konnte der wohlmeinende Bischof feststellen , daß sıch 1n
seınem Sprengel keine Unzufriedenheit gezeigt habe, nıcht
ohne einen mißbilligenden Seitenblick auf das rücksichtslose
Vorgehen Dr Keks in Ingolstadt; werde auch ferner

seinem guten Kleiß nıcht fehlen lassen, die Sache einem
guten nde führen helfen

Diesen Eindruck hat eın kundiger Zeitgenosse schon von
dem Mandat Bıschof Gabriels gehabt, das Kurfürst Frıed-rich ıIn Mitte März VO  S dem Herzog Georg Von
Sachsen erhalten hatte Spalatin urteilt darüber, komme
ıhm SO_ VOr, als habe der Bischof NUur eben et{was fun MmMussen.
Ks werde aber nıcht 1e] darauf erfolgt, a 180 dıe Ausführung

Vgl meıine Untersuchung er diese VO dem Verleger ıIn
durchaus lutherfreundlichem un romfeindlichem Sinne herausgebrachteÜbersetzung Murners 1n ‚„ Luthers ausgewählten Werken“, hrsg.
von Borcherdt. München 1914 IT, 73 $

2) Druffel 5992 f.
3) Daß der VOoONn Waltz 1ın ZKG LE 120 mitgeteilte Brief

nıcht mehr 1n das Jahr 1520 gehört, wurde schon von Druffel
&. 574 AÄAnm. und Deutsche Reichstagsakten EL, 530 Anm

bemerkt. Spalatin spricht VO'  - der 1ler abgedruckten „ ersten “ Bulle,da inzwischen die Bannbulle VO. Januar erschienen WÄär. Durch
die Drucklegung des Kichstädter Mandats TST 1M Dezember wird
dieses spate Bekanntwerden ın W orms erklärlich.



166 KALKOFF,

der Bulle aum ernstlich betriebeti worden SEe1IN. Denn
sonst AUS seinem Heimatstädtehen (Spalt iın Mittel-

franken), das dem Eichstädter Bistum ın geistlicher uUun: eit-
lıcher Hinsıcht unterwortfen sel, eiwas davon erfahren mussen,
da den SaNZCN inter ber un noch hıer ın
vjiele Nachrichten erhalten habe Sein eigener Bruder habe
ıhm versichert, wIı]ıe dort ‚„ der Rat un dıe Kommun
wunderwohl Doktor Martinus seint *‘: INn  - las a 1sO in
Spalt Luthers Schriften un Wr durch die geistliche Be-
hörde darın och nıcht gyestört worden.

W enn 10808  — der irıediertige Bischof auch nach dem schär-
feren Auftreten Luthers 1n Ort und 'T’at och A jener
Hofinung festhijelt un! dabel zugleich den Blick auf den in

OTTUS versammelten Reichstag rıchtete, der ber dıe oll-
ziehung der päpstlichen RBulle anderer Meınung eın konnte
alg Dr Kıck, scheint doch, daß die „ tıeferen Gesichts-
punkte*‘‘, VOL denen sich bei Abfassung se1INes Mandats
hatte leiten lassen, gerade mıt den „ prinzipiellen Bedenken“
zusammenfallen, die tejls ausdrücklich, teils stillschweigend
geltend gemacht hatte Sicher ıst, daß der Vertreter Koms

den Maßregeln dieses charaktervollen Kirchenfürsten keine
reine Freude haben konnte.

Die amtlıche Verbreitung der Verdammungsbulle War,
W1e dıe Geschichte dieser bischöflichen Mandate ausweist,
auch keineswegs pünktlich erfolgt, wıe ihre Datierung
anzudeuten schien, och jel wenıger ın dem Umfange, Wwie
die päpstlichen Vorschriften un das Requisitionsschreiben
Dr KEceks eSs erforderten, der bei jenem Rückblick auf SEINEN
Feldzug U Februar erklärte , daß be1 den benach-
barten Bischöfen „ multa importunitate“1 durchgesetzt habe,
daß die Bulle nıcht LUL in ihren Kathedralen, sondern auch
1m übrigen Sprengel verkündet würde, aber VOoONn der Aus-
führung nıchts weıiß. Die anerkannte Formel der
katholischen Geschichtschreibung tür diese Erscheimmung hat
Hergenröther geprägt, mıt den Worten: „Viele Bischöfe WaTIiren

voll kleinlicher Rücksichten oder zauderten AaUs Furchtsam-

1) Deutsche Keichstagsakten 1L, 195  &:
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keit 1 66 Diese Auffassung ist4 nicht harmlos, Wwı1ıe es scheinen
möchte; enn einmal wurde damit eıne tıefere Begründungdes Wiıderstandes der kirchliehen Obrigkeiten VoNn 1865
herein abgelehnt, obwohl er sıch quellenniäföig nachweisen lıeß;
schlimmer aber , wWenn auch der schon VOoONn Aleander und
Kek ausgegebenen Parole durchaus entsprechend , ist die
Unterstellung, daß Luthers Lehre schon damals derartig auf
die Massen eingewirkt habe un weıter noch habe einwirken
mussen , daß Aufruhr und Umsturz aller kirchlichen und
weltlichen Ordnungen befürchten SCWESCH sel. Dem 105
ber 1eß sıch zeıgen, daß einsichtige Bischöfe ohl Von der
schroffen Durchführung der Bulle ‘“elne Beunruhigung ıhrer
Gläubigen besorgten , andere aber die Ränke der kurialen
Pfündenjäger mehr fürchteten als etwalge Unruhen der großen
Städte, denen s]ıe ın ihren Wohlgeschützten Schlössern hın-
länglich entrückt Waren

Wenn Dr el dann alle Hoffnung autf eine VO  m} Reichs-
einzuleitende Verfolgung durch dıe weltliche Macht

seizt, hat darın richtig gesehen, daß eın solches (zesetz
och VoNn dem damaligen Keichstage hätte erlassen werden
mussen, da be1 weıterem Zeıitverlust ‚„ die Priesterschaft und
der katholische Glaube“ Gefahr Jlaufe , die furchtbarsten
Schläge „ab hoc pestilentissimo monstro ** erleiden. In
dem aber betonte, daß das Gesetz die Zustimmung der
Fürsten haben MUSSe, hat er den VoNn Aleander erschlichenen
Kundgebungen Karls selbst ihre Kırfolglosigkeit VOTrAauUSsS-
gesagt. Und dies oilt besonders von der mıt größter Leiden-
schaftlichkeit geforderten Verfolgung der Literatur, der Kne-
belung des deutschen Geisteslebens: fragt, ob Aleander

Konziliengeschichte I T: Pastor, Päpste I E
281 Joh Janssen rwähnt Druftels „ Vortrag“ 1n einer Änmer-
kung (Gesch. des deutschen Volkes. Aufl Freiburg E 109),
spricht ber daraufhin NUur YOon der ‚„Spröden Aufnahme der Bulle von
seıten einiger süddeutscher Bischöfe*‘, desto mehr VO  ; Luthers und
Huttens „ Aufruf ZU Religionskriege “. Die vortreffliche WendungHergenröthers über den Von mMI1r In der Kntstehung des W ormser
Kdikts 5( erläuterten AÄAusruf Luthers: „ 1M Nachwort ber for-
dert; Luther förmlich ZUuU Religionskriege auf“, hat; wıeder der Kar-
dinal von Janssen S 103) abgeschrieben.
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schon AaIiur gesorgt habe, daß die Werkstätten von Mainz‚
Straßburg und Basel „nichts Lutherisches “ mehr drucken
dürften, ob Hutten, „ der ach unNnserm Blute dürstet ‘‘ schon
seine Strafe erhalten habe;: bald darauf ermahnte auch den
Kaılser selbst 1n einer VO Februar datierten Zauschrift
die gleichzeltig 1mMm Druck erscheinen lıeß, die Vollstreckung
der Bulle nıcht eiwa durch die Anhörung Luthers VOL dem

Reichstage oder Sar durch dessen Berufung auf ein Konzil
Dabei erfuhr 6r aber dıe Ironie desverzögern lassen.

Schicksals, daß der Voxn ihm heftig betriebenen öffentlichen
Verbrennung der Iutherischen Schrıften gerade durch das
Von Aleander hinter dem Rücken des Keichstags erwirkte
Sequestrationsmandat e1in Rıegel vorgeschoben wurde, als
eben die bischöflichen Keglerungen die Kınziehung der Z m
fährlichen Bücher beendet haben konnten, WELNLN S1e
damıt ernstlich meınten.

W enn iN1an LU  - vergleicht, w1e der Wiıderstand des deut-
schen Kpiskopats die Beschlüsse des vatikanischen
Konzils wesentlich auch deshalb zusammengebrochen ist, weıl

bei der weltlichen Macht keinen genügenden Rückhalt
fand, ermi1ßt MNa  S die Tragweite Jener Zzweıten und drıtten
KRomreise Dr Kocks, auf denen er das Einvernehmen der
bairischen Herzöge mıt der Kurie herstellte Und endlich
wiıird der Eindruck wesentlich verstärkt, welche ungeheure
Verantwortlichkeit dem welterschütternden Bruche 1n der
abendländischen Kirche dıeser kleinen Gruppe skrupelloser
un entschlossener Agitatoren zufällt, den Tetzel, och-
tiraten Prierlas, und nıcht zuletzt den beiden damalıgen
Aposteln der Verdammungsbulle, KEck und Aleander.

1) Reichstagsakten 7196 Anm. Schottenloher 209,
Nr

Riezler, (+eschichte Q1erns. Gotha 1899 1 61 U
un meıine Besprechung, Hıst. Zeitschr. 89, 334. Zu cks Reise

jetzt uch Grevıng 2923 08 Wiıedemann, Dr. Eck 154 ff.
Druffel, Die baiırısche Politik 1m Beginn der Reformationszeit.

Abhandl. der hist, Klasse der baijer. Akademıie. München 1886 XVIIL,
6292 ff. Kalkoff 1mM Archiv Ref.-Gesch HL, 69f.
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ellage
AÄnweisung Dr. Keks /AN Veröfßentlichung und

Vollziehung der Verdammungsbulle
Ure dıe Pfarrer.

ın q° "Titelblatt mat Randleisten : INHALT
3Zul wiQer Y)lartın [nud|der aulfs fürgelt ge/theüfcht.
2 O2

Korma publicandı mandatum Apostolicum In humiıhlorıbus 10
C18S

(Examen doctrinae). Andechtigen 1n Chrısto Jesu, QUeT 1eb
30] wIissen, dass, nachdem doctor Martın Ludder, Augustiner VvVoxn

Wiıttenberg vıl hat lassen In gschrift AuUuSSeeCNH, das dann etlich
gelert en für Irrg geacht, ist das auch gelangt * UÜSerxKk

hallıgen vater den bapst, der nach Jan  5  o HeIssig erfarn der mC
lerten hat befunden vıl lrriger, verfüerischer , ergerlıcher und
ketzerischer artıkel XLI, 1Ns taıls durch dıe hailig concıilıa, durch
dıe allıge VAater vorleng'st verdampt, (Condemnatio universitatum)
WI1Ie dann des selbiıg udters leer auch verdampt ist worden
durch dıe LW 0eDII1IC. unı]ıversıteft, Loeven und Coeln, (causa CODN-

demnat1on1s) Deshalb der halılıg vaiter ermesseCcnh, dass die DUn
melt leer ringert un abpricht dem Kofsd1eNsT, unwirdet die hal-

Jesus, Marıa und Johannes, die Gruppe Kreuz; Johannes
der Schutzpatron Dr. cks

Von hier WIT| der ext nicht typographisch u, SON-

Dieern NU:  — unter Wahrung des sprachlichen Bildes wiedergegeben.
lateinıschen, uch In Fraktur gesetizien Randbemerkungen wurden den
betr Abschnitten 1n (_ vorangestellt.

3) Die Bulle spricht DUr Vvon einem ‚ Martinus Luther *, der einer
nıicht näher bezeichneten „ Congregatio ** angehören soll uth OPP
Väl  $ arg. I 288 297

4) Hiıer beginnen die der Bulle wörtlich übernommenen stel-
len ad nostrum pervenit audıtum 267) diligenti
turaque deliberatione professor1bus S1Ve magıstrıs (p 281)
multos Varlos eTTOTES 1amM PCr concılıa praedecessorum
strorum constitutiones damnatos vel haereticos, vel falsos, vel SCAaN-

dalosos, vel seductivos (p 267) per Coloniensem et Lovanien-
sem uniıversitates damnatıo (p 270) SacT4€ theologiae NeECNON utrı-
qu' 1Urıs professoribus CU! venerabilibus cardınalıbus (D
281) consılıo ef, matura deliberatione praefatos artıculos Sec  C

erTrTores damnamus, reprobamus atque Oomnıno re1lCc1IMUSs (p 283)
9) doetrinam catholicae fidei inımıcam 1n 1O  - modiceam

offensam divyınae majestatıs unıversalis ececlesiae ef fidei catholicae
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11  en sSacrament erhebt die Ketzereı, ZerTit ainıkeit und frıd der
Christglaubigen (condemnatio Papae) hat mı1% wollbedachtem ral
der gelerten, galstlıch und weltlich und der hochwirdigsten Car-
dine!l SO@eLULC. S Ludders leer verdampt verworifen und VvVer-
dılgt

(Poena generalis). (Aahbeıt darauf kraft der hallıge (Ohrı-
stenlichen gyehorsam und DEn des hoechsten 157 2 bannes, den
er hliermiıft gyefelt 11l haben ıber dıe ungehorsamen, (Poena Sa -
eerdotum saecularıum) bel pen verlıierung aller freıhait er
würden und pfründen, den bıschofen , praelaten und prıestern
(Religiosorum a1 unıversıtatum) und den ordensleuten regelhäu-
SernN auch der bettelorden und SCMEIN hochschulen bel verlerung
aller freiheıit VON bepstlichem Stul oder legaten gegeben, des
ampits predıgen des gewalts AL hochseul halten, (Laico-
rum.) und den lalen 1ber dıe Den des bannes verherung aller
gerechtikalt der Jehen, dıe S1 en VON galıstlichen praelaten
oder ander, darzu bel verpleiung ehrıstenlicher begrebnus, hel
Den der verleumnus und unteuglıchalit aller rechtmessiger
andlung und ander Peh Von gyalstlich und weiltlich recht den
xetzern zugehoerıg,
detrimentum 295 Pontifieum CanOoNES, quibus NOn obtem-
SC OIM 1UMmM haeresum et schıismatum . fomes et SCMDET
fuit (D 81 SQ.) Die Bemerkung, daß Luther dıe Sakramente herab-
würdige , ist die CINZISE deutlichere Anspielung auf den Inhalt der
verdammten Artıkel Ob Kek sechon die Anfang Oktober erschienene
Schrift „De cCaptıvıtate Babylonica e meınt muß dahingestellt bleiben

decernimus inhibentes virtute sancfae obedientiae
S A4I1OTIS eXcommMuUunıcCcatı]ıonıs latae sentent]ae CcCHON Qquoa: ecele-
S1Aast1CcAs ep1scopalıum OMMN1UmM ececlesiarum ef
QqUOTUMCUNQ UE dıgnitatum aut benefieiorum prıyatıonıs ’ Q UO VEeTrO
a.d Conventius Seu domos sgaecularıum vel regularıum, eflam mendi1-
eantıum NEeECNON unıversıtatıs efıam studıorum generaliıum UOTUMCUN-
que privılegiorum sede Apostolica vel 10US legatiıs habıtor
eCNOoON potestaftls studium generale enendı praedicat]ionis Q UO-
Yue offiel AMISS1ODNIS Q UO ad saeculares eiusdem CXCOMN-
MUunN1CAat]0N1Ss NECNON 2IN1SS10NI1IS CUIUSCUNQUE emphyteosis sSeu QUOTUM-
CUNQUE feudorum tam Romana ecclesia quam alıas obtentorum,

inhıbitionis ecclesjiastieae sepulturae inhabilitatisque a
OomMnes aCctius leg1ıt1imos, infamiae diffidationis ei laesae
malestatıs et haereticorum 1UTe CXPTESSIS 0€N1S (Pp 84 Sq.)

2) Eck vermeidet klüglich, die Von deutschen Bischöfen und
Abten erteilten Lehen als ‚„ VOoM römischen Stuhle ** abhängig be-
Zeichnen.

8} Aus dem romiıschen Recht stammt die der Bulle angeführte
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(Quo d doctrinam) dass kaın Chrıistenmenschen was stands
oder würde der sel, dıeselbig verdampt Irrg Ytıkel und alsche
leer Ludders bestete, schütze, lobe, ürdere oder alte;

Quo0 ad 1Dr0s) AÄuch kainer “ bei obgeschrıben dıe
büechlin udders, darın soelliche irrıge leer begriffen würd, tru-
cken, verkaufen, aufnen, loben, schützen oder behalten sol, haımlich
oder offenlich, sunder, Wer dıe habe, qgoll dıe antworten nach efelch
Irs ordenlichen 1SCHOTIS ren pfarhern oder andern, denen der
isChoTe efelch ürd geben, dıe dann 4180 gesamlet offenlich In
beisein der priesterschaft und des volkes soellen verbren werden.

(Admonitio d Su  150S Soellichs, 1r allerlebsten 1n Christo,
verkünd ich uer 1eb AUS bepstlichen , auch NSeEeTS ordenlichen
oberen dıtz bıstumen mandat, und xebo und S euch
bei VEn Jetz erzelt, dass Ir euch wellent gyehorsam erzalgen WIie
irum Chrıisten und glıder der hallıgen Christenlichen kırchen,
woellent bedenken uer sel selıkait und dıe nıt verstricken miıt
soellicher 1rrıger leer, auch nıt beladen mıiıt den STOSSCH
des banns. Sonder W168 UuUer elter und vorfarend, 2180 in christen-
ıchem glauben, gehorsam der kırchen festiklich beleıben und dıe
ler Ludders nıt gelauben, se]ne üchlin dem pfarrher Der-
antwürten eic

(Executio penarum) Wer aber * ungehorsam erscheinen würd,
musst Han bennig halten und der obgemelten straf al über in
füeren 218 ber 21 dırr , abgestorbens glıd der haılıgen kırchen,

Bestrafung der Ketzerei als Majestätsbeleidigung. Vgl Entstehung
des Wormser Kdikts

Omnibus Christihidelibus CU1lUSCUNQquUE Statfus vel
conditionis existant, praefatos errores pSrversamqu&Ee doetr1-
1a favereASSCTIETC, affırmare, defendere , praedicare Quft 1Ilı
praesumant (p 256 Sq.)

2) mandantes Su poen1s praedietis d hul1usmodı 11-
bellos In quibus dieti EeTITTOTES continentur, Jjegere, q PTE  -  C
dicare, laudare, imprimere, publicare S1ve defendere aut In DU-
blieis vel prıvatiıs locıs tenere praesumant q u1l1nimo PEr Ordı-
Nnarıos ef 21108 quaesita publice In praesentıJa elerı et populiı
comburant (D n  88)

Der Abschnitt der Bulle, der mit den Worten „ Monemus
Su eadem excommunleationis poena *“ anhebt (D 296), bezieht sıch
auf das Verbot jeglichen Verkehrs mıiıt den (G(Gebannten, Luther und
seınen Anhängern, das Kek damals ın Süddeutschland ohl noch nıcht
für dringlich erachtete.

4) Alıas S1 praemissa NOn ımpleverint condemnz2zmus
COSQUE omnibus supradiectisDIE BULLE, EXSURGE.  171  (Quo ad doctrinam) dass kain Christenmenschen !, was stands  oder würde der sei, dieselbig verdampt irrig artikel und falsche  leer d. Ludders bestete, schütze, lobe, fürdere oder halte;  (Quo ad libros) Auch kainer? bei obgeschriben penen die  büechlin ludders, darin soelliche irrige leer begriffen würd, tru-  cken, verkaufen, aufnen, loben, schützen oder behalten sol, haimlich  oder offenlich, sunder, wer die habe, soll die antworten nach befelch  irs ordenlichen bischofs iren pfarhern oder andern, denen der  bischofe befelch würd geben, die dann also gesamlet offenlich in  beisein der priesterschaft und des volkes soellen verbrent werden.  (Admonitio ad subditos 3). Soellichs, ir allerliebsten in Christo,  verkünd ich euer lieb aus bepstlichen, auch unsers ordenlichen  oberen ditz bistumen mandat und gebot und [B7. 3”] erman euch  bei pen jetz erzelt, dass ir euch wellent gehorsam erzaigen wie  frum Christen und glider der hailigen Christenlichen kirchen,  woellent bedenken euer sel selikait und die nit verstricken mit  soellicher irriger leer, auch nit beladen mit den grossen penen  des banns.  Sonder wie euer elter und vorfarend, also in christen-  lichem glauben, gehorsam der kirchen festiklich beleiben und die  ler d. Ludders nit gelauben, seine büchlin dem pfarrher iber-  antwürten etc.  (Executio penarum) Wer aber * ungehorsam erscheinen würd,  musst man bennig halten und der obgemelten straf all über in  füeren als iber ain dirr, abgestorbens glid der hailigen kirchen,  Bestrafung der Ketzerei als Majestätsbeleidigung. Vgl. Entstehung  des Wormser Edikts S. 76f.  ‘  1) Omnibus  . Christifidelibus  cuiuscunque status  vel  conditionis existant, .  ne praefatos errores  .. perversamque doetri-  nam  .. favere  asserere, affırmare, defendere, praedicare aut illi  praesumant (p. 286 sq.).  2) mandantes  sub poenis praedictis  .. ne huiusmodi  li-  bellos  ., in quibus dieti errores continentur, legere, asserere, prae-  dicare, laudare, imprimere, publicare sive defendere  . aut in  p  blieis vel privatis locis tenere  . praesumant, quinimo  . per ordi-  narios et alios  . quaesita publice  in praesentia cleri et populi  comburant (p. 288).  3) Der Abschnitt der Bulle, der mit den Worten „ Monemus  sub eadem excommunicationis poena‘ anhebt (p. 296), bezieht sich  auf das Verbot jeglichen Verkehrs mit den Gebannten, Luther und  seinen Anhängern, das Eck damals in Süddeutschland wohl noch nicht  für dringlich erachtete.  4) Alias si  . praemissa non impleverint ..  condemnamus  eosque  . omnibus supradictis ... poenis ... sublicimus  . tanquain  arid<')s palmites (Ev. Joh. 15, 6) in Christo non manentes (p. 295).  .poen1s sublieimus tanquain
arıdos palmites (Ev Joh. 15, 6) ın Christo NOn manentfes (D 295)
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(Casus reservatus) und ın diısem fal a1ns STraiDer erfunden
wurd, hat 1mMs der bapst a]llaın vorbehalten und denen, den
besunderlic efeich gz1bt, darumb kalıner auf gnadbrıef oder aıf
dıe stet, da Man ZrOSSChH gewalt hat absolvieren, süch VOeTI-
jassen , dann Ql en nıt autorıtet oder mMac In Z absolviıren,
verhetten
deshalb woelien! Buer seel Vor solliıchem schaden und nNAaCcCHTtAal.

TUC Ingolstat.

Beilage
E'rnführungsmandat'des 1SCHNOIS Voxn Krakau

vom Dezember 1520
Johannes, del gratia ePISCOPUS UCracoviensis. Universis et

sıngulis dominıs tam spirıtualıbus saecularıbus person1s CU1US-
CUNquU® status, SOXUS, condicjonis e1 em1inentiae sınt. e sıgnanter
In dioces1ı nostra Cracoviensi consistentibus salutem In domınoa
lesu semplternam.

Omnıum vestrum aurıbus et. noticlae InsinNuamMus, Superlor1bus
dıebus HOS receplsse lteras monicionis et deecreti sanctissiımı
domiını nostr1, domiını Leonis Papae felicıter modern], 0omnı
SuSPICIONE Carentes, quıbus cert1 ıbellı ei erTOTeES In e1Ss contentı
12 forte ab alıquibus Pro verıs eceptl, ut qu1ı Christianae rel-
publicae e1 profess10n1 SUnt periculos1, damnantur e haeretie]
declarantur; quasquı1dem ıteras bullae praefatae, QquU1S larum
1gnorantıam praetendere et In praedictis error1ıbus, quod absıt, 1n
perıculum aNnımae Suae obversarı praesumat, publicas erı cupljentes,
praesentibus DOT 0omn12 inser] et calcographıs EXCud! 1USSIMUS,
decernentes 18 fidem 1Derı indubıam 2C8S! ilae 7 QUa®e nobıs
praesentatae SUNT, exhıberentur.

Cracoviae, Idıbus Decembris
Königl. 2bl Breslau. IN Aas letzte leer ; yrcıche

UELTiteleinfassung , auf der Rückseite das AHandat
contra er-|rores Martını lu/terii et SequaCclum: 1USSsu Relue: C .lissimi
Dni Kpiscop1 Cracomien : denuo 1mpsSsa. Der römısche yiginal-
druck ast ıN eLwWAaSs gedrängterem Satze has den Unterschriften
GENAU wıiedergegeben Im Fingang des Textes ast das IN der Vor-

quibus, S] contra fecerifit S172  KALKOFF,  (Casus reservatus) und in disem fal!, wa ains strafber erfunden  wurd, hat ims der bapst allain vorbehalten und denen, den er  besunderlich befelch gibt, darumb kainer auf gnadbrief oder auf  die stet, da man grossen gewalt hat zu absolvieren, süch ver-  lassen , dann si haben nit autoritet oder macht in zu absolviren,  verhetten ?.  deshalb woellend euer seel vor sollichem schaden ux;d nachtail  Gedruckt zu Ingolstat.  Beilage II.  E'mführungsmanda?des Bischofs von Krakau  vom 13. Dezember 1520.  Johannes, dei gratia episcopus Cracoviensis.  Universis et  singulis dominis tam spiritualibus quam saecularibus personis cuius-  cunque status, sexus, condicionis et eminentiae sint et signanter  in diocesi nostra Cracoviensi consistentibus salutem in domino  Tesu sempiternam.  Omnium vestrum auribus et noticiae insinuamus, superioribus  diebus nos recepisse literas monicionis et decreti sanctissimi  #  domini nostri, domini Leonis Papae X. feliciter moderni, omni  suspicione carentes, quibus certi libelli et errores in eis contenti  jam forte ab aliquibus pro veris recepti, ut qui Christianae rei-  publicae et professioni sunt periculosi, damnantur et haeretici  declarantur; quasquidem literas bullae praefatae, ne quis illarum  jgnorantiam praetendere et in praedictis erroribus, quod absit, in  periculum animae suae obversari praesumat, publicas fieri cupientes,  praesentibus per omnia inseri et calcographis excudi iussimus,  decernentes illis fidem adhiberi indubiam acsi  ]lae, quae nobis  praesentatae sunt, coram exhiberentur.  Cracoviae, Idibus Decembris MDXX.  Königl. Bibl. Breslau. 10 Bl. in 4°, das letzte leer ; rciche  Titel: Bulla  Titeleinfassung, auf der Rückseite das MMandat.  contra er-|rores Martini lujterii et sequacium: iussu Rejue:6 lissimi  DRüi Episcopi | Cracouien.: denuo impssa. Der römische Original-  druck ist in etwas gedrängterem Satze bis zu den Unterschriften  genau wiedergegeben. Im Eingang des Textes ist d_as in der Vor-  1) a quibus,  si contra fecerifit‚ ... vigore euiuscunque facul-  tatis et clausularum in confessionalibus quibusvis personis  con-  tentarum nisi a Romano Pontifice vel alio ab eo ad id in specie fa-  cultatem habente  absolvi nequeant (p. 285).  2) Mundartlich statt „ verhüten ‘‘.vigore CUlUSCUNQUE facul-
tatıs et elausularım ın confessionalibus quibusvis person1s cOon-
tentarum n]ıs8] a Romano Pontifce vel alıo ah ad 1d In specıe fa-
cultatem habente absolvi nequeant (p. 285)

Mundartlich STa „ verhüten *‘.
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lage als NMNMLLALE drienende Brustbild Leos IN kreıisrundem Siegel
mıt der Legende LEO DECIMVS
(vgl. Pflugk-Harttung , Im Morgenroth, 423) Au nach:-
geschnitten , NUT daß IN der römıschen Zeichnung der Hinter-
grund auch der Umschrift sSchwarz asT, während hıer schwar£ze
Buchstaben auf weißem Grunde stehen.

Nachtr'ag. Zu Dr Kck erwähnfi 1n se1Inem Schreiben
die süddeutschen Bıschöfe, daß auch den Bıschof Von

Breslau ZUTE Veröffentlichung uınd Vollziehung der Bulle aufge-
fordert habe Kr hat 2,180 nde September 1520, a{ sıch
in Meıßen und Leipzıg befand, e1N Requisitionsschreiben miıt
dem beglaubıgten TucK der A& die bischöflıche Re-
gıerung gerichtet. Dabeı mußte schon W1ISSeN, daß Bischof
Johann 'T’hurzo &. August gestorben Wal, da Ja dem Nun-
t1ius beı seinen intımen Beziehungen ZUu Hause der Fugger (vgl
oben 107 Anm. und 199 Anm 1 die hbesten Nacehrichten
ZUTLC Verfügung standen ; und da dıe ank durch ihre Leipzıger
Faktorei e1Nnen regelmäßigen Kurilerdienst nach W arschau unter-
1e. ZKG XXV, 510 X X XIIL, 239 1:, ist das Schreiben des
Nuntius schnell und sıcher befördert worden. Da der verstorbene
Bischof ein „ VON den Tendenzen der Reformation gänzlıch unbe-
rührter, sinnlıch lässıger und kırchlich indifferenter Epikuräer“
war (vgl meıne Besprechung ın der Hıst Ztschr. SE TT
der vortrefflichen Arbeıt VoONn Meyer, Studıien ZULTC Vorge-
schichte der Reformation. Aus sehlesischen Quellen. München
Ü Berlıin 1903 Kap würde ‚TODZ seiner Beziehungen
ZU Humanısmus einem rücksichtslosen Druck nıcht wıderstanden
en Noch August suchte ıhn Tasmus für seinen
(Sunsten Luthers die Verdammungsbulle und ihre Verfechter
eingeleıteten Kampf Zu gyewınnen (Opera, edıtio Leydensıs I
col 571 Sq.); aber der leichtlebige Kırchenfürst würde sıch ceines-

ernsten Ungelegenheiten ausgesetzt en Der Auftrag des
päpstlıchen KExrekutors nel a |S0 ıIn die Zeıt nıcht DUr de Sedis-
vakanz, ondern auch e1ines heftigen Streıtes die Bischofs-
würde, dıe das Kapıtel schon September dem Domherrn
Jakob VODO Salza übertragen hatte OÖtto, 10 Wahl Jakobs V S
ınd Troska, Die Bewerbung des Markgrafen Johann Albrecht VOn

Brandenburg W den Breslauer Biıschofssıtz ; ZAtschr des Vereins
Gesch H Altertum Schlesiens AL, XXIX. Hresian

1871 während schon Vor dem August dıe Hohen-
zollern, der Krzbischof VONR Maınz, der Kurfürst VON Brandenburg
und Kasımıiır von Ansbach, den aps bestürmt hatten, iıhren
Jugendlichen Vetter und Bruder ZU Koadjutor Ü (vgl
meinel Auszüge aus den Konsistorlalakten , Qu. WHorsch. AUuS
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ıtalıen. Archıven I 110 135 ff. In der 'Tat machte der aps
den als Höfling In Rom lebenden Kürsten unfier Aufhebung der
W ahlfreıiheit des Kapıtels Ta einer Mentalreservation ZU Bischof;
das Kapıtel aber wurde bel seinen Gegenvorstellungen VvVon der
Stadt Breslau räftıg unterstützt. Überdies wünschte der Ge-
wählte , e1n 1m humanıiıstischen Sınne reformfreundlıcher Mann,
Krmäßigung der taxmäßigen Annaten, Was dıe schon

September durch die Vermittlung der Fugger ördern suchte.
e Bestätigung der Wahl Z0S sıch bıs In den nächsten Sommer
hın Dazu kam die entschıeden utherfreundliche Haltung eines
Teiles der ängst schon reformelnrıgen Kapıtularen. Man kann

a180 wohl verstehen, daß In Breslau die durch Dr. Koek üÜDer-
mittelten Befehle des Papstes derartıg mißachtet wurden, daß
nıcht DUr nıchts Luthers Schriıften unternommen , sondern
auch jede Spur der empfangenen nregung verwiıischt wurde.
Herr Professor Dr. Jungni1tz, der schon früher das iıhm nter-
tellte Diözesan-Archır vergeblich qauf Nachrıichten über dıe An-
fänge der lutherischen ewegun durchforscht a  O War

güllg, anf meıne Bıtte eine nochmalıge Durchsicht der für die
iragliche Requisition ın Betracht ommenden Archiyvalien TZU-=-

nehmen, jedoch ohne rgebn1ıs
Zu Anm Meine Nachforschungen nach der Arbeıt

JOS Feils, die auch 1n den gleichfalls nıcht ehr erhältlichen
„ Quellen U, Forsch. ZUTrT vaterländischen Geschichte, Lıteratur Ü,
Kunst . Wiıen, Jahrg. 18 erschıenen sınd, ırd die Re-
daktion des Hıst Jahrbuchs der Görres - Gesellschaft ın höchst
dankenswerter Weise unterstützen durch Wiedergabe eiNes kleinen
Berichts über „Zwel verscholiene historısche Zeitschriften “.

Zu 16  CO Nn n. Über dıe weıtere kirchenpoliıtische
Tätigkeit Dr. Keks und se]ne Bemühungen dıe Vollziehung
der Bannbulle 1m Bunde miıt der bairıschen RegJerung ırd D0-
handelt In meıner chrıft „Das Ormser Kdıkt und dıe Krlasse
des Reichsregiments und einzelner Reichsfürsten “ Histor. Bibhli0-
thek, hrsg VOxn der Redaktion der Hıst Ztschr Bd München
194 Berlin 1 ın der das vielberufene erste bairısche Relig10ns-
edıikt VOmM März 15292 als das gemeınsame erk des 'Theo-
Jogen Eck und des Staatsmannes Leonhard von Ec}( nachgewlesen
ırd.


